
Miiärkische Tageszeitung
Ausgabe täglich abends m it Ansjchlrch der Ssnn« und Festtage. — AezugSprelS für Thorn 
Stadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2.26 Mk., monatlich 75 Ps., von der 
Gejchäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel­

nummer (Lelagexemplar) 10 Pf.

Anzeiger für Stadt und Land
(T h o rn e r Presse)

/ A n ze ige np re is  die 6 gespaltene Ltolonelzelle oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und 
! «Gesuche, Wohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
: außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 P f.,) für Anzeigen m it Plasz- 
: Vorschrift 25 Ps. Im  Neklameteil kostet die Zeile 50 Ps. Rabatt nach Ta rif. — Auzeigenansträge 

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Schristleitung und Geschäftsstelle: Aatharinenstrahe Nr. 4.
Fernsprecher 57

B rie f- und Telegramm-Adresse: „P re s s e , T h o r n . " Thorn, Alltag den z. Dezember MZ.
Druck und Verlag der C. D o mb r o ws  ki'fcheu Buchdruckerei in Thorn. 

Verantwortlich fü r die Schristleitung : H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen find nicht an eine Person, sondern an die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einieudungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

mit Grey'r Rede
sind auch die Franzosen nicht zufrieden. Sie 
lesen aus allem, was Erey gesagt hat, nur ver­
steinerten Egoismus heraus, während sie doch 
bereits in dem Wahne lebten, das Volk Wel­
lingtons gewonnen zu haben. Entsetzt fragt 
der .S igaro", wohin man noch gelangen werde, 
wenn England seine Enadengaben ohne Rück­
sicht aus Ententen nur von der jeweiligen Lage 
der Po litik  abhängig mache; es gebe da wohl 
nur eine Parole: rüsten, um allein stark
zu sein. Gewiß. Nicht aus Begeisterung 
für Frankreich w irft England sich gelegentlich 
zu seinem Schützer auf. Es kennt nur die eine 
Richtschnur, den jeweils Stärksten in Europa 
zu schwächen. Im  nächsten Moment wendet es 
sich von seinem Schützling ab oder fährt ihm 
sogar in  die Parade. Nachdem es den Eng­
ländern gelungen ist, uns von der Kongoküste 
abzudrängen, unterstützen sie jetzt Spanien 
gegen Frankreich, um diesem die afrikanische 
Mittelmeerküste zu zerreißen. Die anderthalb, 
ständige Rede S ir  Edward Ereys ist weiter 
nichts, als ein für jeden Engländer verständ­
licher Hymnus auf solche Politik. I h r  Z ie l ist, 
niemand emporkommen zu lassen. So gesund 
u-nd vernünftig nationaler Egoismus ist, hier 
w ird er zur Fratze, denn leben und leben 
lassen müßte auch sein Grundsatz sein, während 
hier die Mißgunst zum einzigen Leitmotiv ge­
wacht wird. Übrigens hat S ir  Edward Grey 
anderthalb Stunden im Unterhaufe über das 
Wichtigste — geschwiegen. I n  seiner eigenen 
Presse, so besonders in den „D a ily  News", 
kommt leise Enttäuschung darüber zum Aus­
druck. Man hatte vielfach erwartet, er werde 
auch die Absichten seiner Regierung leugnen. 
Deutschland zu überfallen. Er hat das aber 
nicht der Mühe für wert gehalten. Es paßt 
jetzt zur englischen Politik, die Welt beim 
Glauben zu belasten, daß der englische Löwe 
stets zum Prankenschlag bereit sei. Greys 
Schweigen ist eine vollkommene Bestätigung 
dessen, was Kapitän Fwber behauptet hat, datz 
nämlich Ende J u li, mitten im Frieden, zum 
vernichtenden Schlage gegen Deutschland aus­
geholt wurde. W ir wissen also jetzt, woran 
w ir sind.

Kritische Betrachtungen in  England.
Der Präsident des parlamentarischen Ko­

mitees Lord Weardale erklärte einem Vertre­
te? des „Evening Standard" in einem In te r ­
view, nach seiner Ansicht habe Erey den 
Gegenstand nicht in durchaus befriedigender 
Weise dargestellt. Er habe auf die anfängliche 
Ursache der ganzen Schwierigkeit, nämlich auf 
den französischen Marsch nach Fez sowie darauf, 
ob er nach Befragung Englands stattfand, nicht 
Bezug genommen. Der Zug habe offensichtlich 
die Vernichtung der Algecirasakte bedeutet 
und Deutschlands Einmischung hervorgerufen. 
Ereys erzählende Darstellung hätte einer sehr 
viel stärkeren Begründung bedürft, als er vor­
gebracht habe, wenn sie den außerordentlichen 
von Lloyd Georgs in seiner Mansion-House- 
Rede mit B illigung seiner hauptsächlichsten 
Amtsgenossen getanen Schritt rechtfertigen 
sollte. Er glaube, die liberale Meinung ginge 
einstimmig dahin, daß, obwohl es sehr wesent­
lich sei, Englands gute Beziehungen m it 
Frankreich zu wahren doch Verbindlichkeiten 
vermieden werden müßten, die Englands Be­
ziehungen zu anderen Mächten gefährdeten, 
und daß in der Tat ein freundschaftlicherer 
Verkehr mit Deutschland für die englischen I n ­
teressen und die der ganzen W elt wesentlich sei.

Kapitän Faber lacht.
Kapitän Faber erklärte einem Vertreter 

der „Evening Times" in den Galerien des 
Unterhauses, er meine, Ereys Rede würde 
hier und in Deutschland einen vorzüglichen 
Eindruck machen. Sie sei höchst versöhnlich. 
Grey habe Deutschland einen kleinen Ölzweig 
dargereicht, indem er sagte: „ Ih r  habt die 
größte Armee der Welt, warum wollt ihr uns 
nicht ein Gleiches betreffs der Flotte gönnen." 
Er habe in seiner Rede zu Andover nichts 
gegen die geheime Diplomatie sagen wollen.

Erey habe seine Karten m it höchster Vollkom­
menheit gespielt und jedermanns Unterstützung 
gewonnen. Auf die Frage, wie er Ereys Tadel 
aufnähme, lachte Kapitän Faber laut auf. 
Dies sei, so sagte er, die einzige Antwort, die er 
daraus zu geben habe.

Der grollende Dörouldde.
A ls schärfster K ritiker der Erklärungen 

Greys macht sich in der Pariser Presse der na­
tionalistische Paul Döroulöde bemerkbar, 
welcher der Sitzung im Unterhauiss beigewohnt 
hat und über seine Eindrücke folgendes hierher 
telegraphiert: „Deutschland kann sehr zu­
frieden sein, Frankreich dagegen , hat alle U r­
sache zur Beunruhigung. Noch hat S ir  Edward 
Erey seine bisherige Freundschaft für Frank­
reich nicht abgeschworen, aber schon umschmei­
chelt er Deutschland als Englands künftigen 
Bundesgenossen. Der Fehler liegt an Frank­
reich, das mit seiner Armee von fünf M illionen 
eine schwachherzige Po litik  treibt. Infolge 
unserer Ängstlichkeit scheint sich auch schon 
Rußland mit dem Gedanken zu befreunden, daß 
w ir ausersehen seien, die Gefangenen des 
künftigen deutsch-englischen Bündnisses zu 
werden. Unter diesen Umständen wäre es 
wirklich vernünftiger, Deutschland die Hand 
zu bieten. Wenigstens wüßten w ir, woran 
w ir  sind."

Das gerührte Frankreich.
„P e tit Pa-risien" meldet aus London: Der 

französische Botschafter Paul Cambon habe am 
Donnerstag Edward Grey besucht und ihm 
mitgeteilt, wie sehr die von ihm gesprochenen 
Worte von der französischen Regierung und dem 
französischen Volke gewürdigt würden.

Delcassä w ill auch noch reden.
Dem Pariser „Journa l" zufolge hat ein 

der Regierung nahestehender hervorragender 
Politiker über den in Paris durch die Rede 
Er-ys hervorgerufenen Eindruck sich folgender­
maßen geäußert: Die Rede war sehr freundlich 
für Frankreich, ohne aggressiv gegen Deutsch­
land zu sein. Sie w ird eine Befestigung des 
Ministeriums Caillaux zurfolge haben. Del- 
casss bereite eine Rede vor, um erforderlichen­
falls Aufklärungen über die Verträge von 
1904 zu geben.

Weitere französische Preßstimmen.
Der Pariser „Gaulois"; sagt über die M a­

rokkorede des englischen Ministers des Äußern: 
Die Rede wird in Europa m it großer Erleichte­
rung und in Frankreich mit wirklicher Befriedi­
gung aufgenommen werden, umsomehr, als sie 
m it der Nachricht von der Abberufung der 
„B e rlin " zusammentrifft. W ir wollen in 
dieser Maßnahme der deutschen Regierung ein 
Pfand für die Redlichkeit erblicken, m it der sie 
das kürzlich unterzeichnete Abkommen respek­
tieren wird. ,,Ls Sole i!" meint: Die Rede zeigt, 
daß England die Entente cordiale abgeschlossen 
hat, nicht um Frankreich zu helfen, sondern um 
sich gegen Deutschland zu verteidigen, dessen 
Konkurrenz es beunruhigt. Die ganze Politik 
Englands ist darauf gerichtet, sich gelegentliche 
Verbündete zu sichern, die es nicht mehr kennen 
und gegen die es sich wenden wird, sobald diese 
versuchen sollten, bei der Teilung der Beute ein 
Stück zu nehmen, auf das seine eigene Begierde 
gerichtet ist. — Die nationalistische „P a trie " 
schreibt: Der allgemeine Ton der Rede Ereys 
ru ft den Eindruck hervor, daß England sich 
Deutschland zu nähern sucht. Die Engländer 
sind, bevor sie unsere Freunde sind, zuvor eher 
Freunde der Spanier und Anwärter auf die 
deutsche Freundschaft. Die Entente cordiale 
ist tot.

Politisch? TlMSschnlt.
Die Einnahmen der Post.

Die Einnahmen der Reichspost- und Tele- 
graphenoerwallnng im laufenden Rech­
nungsjahr werden den Etaisansatz von 
734 161 000 Mk. nicht »nr erreichen, sondern 
voraussichtlich noch erheblich übersteigen, denn 
die Einnahmen in den ersten sieben Monaten 
betragen 433 035965 M /.- >nabw zu berück­

sichtigen bleibt, daß in diesem Zeitraum die 
Ferienmonate mit ihrem geringeren Geschäfts­
verkehr liegen. Die Monate November, De­
zember und Januar dringen aber für den 
Post- und Telegraphenverkehr immer einen 
sehr bedeutenden Geschäftsverkehr, der in 
diesem Jahre durch die Neichstagswahlen noch 
eine erhebliche Steigerung erfährt.

Die Zweite badische Kammer 
hat am Mittwoch mit 30 Stimmen den bis­
herigen Präsidenten Nohrhurst (nl.) und mit 
38 Stimmen den bisherigen ersten Vizepräsi­
denten Geiß (Soz.) wiedergewählt. Zum 
zweiten Vizepräsidenten wurde der Abg. 
Muser (Fortschr.) mit 41 Stimmen gewählt.

Zn die erste Kammer für Elsaß-Lothringen 
sind vom Kaiser folgende Herren berufen 
worden: Weihbischof Zorn von Bulach, General 
von Moßner, Abgeordneter Rechtsa-nwalt Dr. 
Vonderscheer-Straßburg, Abgeordneter Dr. 
Hoeffel-Buchsweiler, Staatsrat Exz. Dr. Back, 
Alkbürgermeister von Stratzburg, Professor La­
banb, Baron von Dürckheim, Graf von Andlaw' 
Abgeordneter von Erägoire, Seminardirektor 
Rech, Profestor Adt-Rohrbruch, Rechtsanwalt 
Rnhland-Eolmar, Fabrikbesitzer Bian-Sent- 
heim, Baron von Reiuach, Hüttendirektor 
Miethe-Rohrbruch. — Seltsamerweise w ird 
diese Liste vom Pariser „Temps" veröffentlicht; 
das „Wolffsche Telegr.-Bureau" stellt sie den 
Redaktionen zur Verfügung.

E in Handgemenge im österreichischen Abge­
ordnetenhaus.

Das österreichische Abgeordnetenhaus setzte 
am Mittwoch die Beratung eines Dringlich­
keitsantrages, betr. die Richterernennungen in 
Böhmen, fort, durch die sich die Tschechen be­
schwert erachten. Justizminister v. H och e n - 
b u r g e r  ergriff das W ort, um die Stellung­
nahme der Regierung gegenüber den tschechi­
schen Beschwerden darzulegen. E r befaßte 
sich eingehend mit der Nichterernennung und 
sagte unter anderem, daß der Ruf nach 
nationalen Beamten besonders aus Deutsch- 
Böhmen erschalle. (Ruf bei den Tschechen: 
Es gibt kein Deutsch-Böhmen! Widerspruch 
bei den Deutsche».) Der Lärm  und Wider­
spruch bei den Tschechisch-Radikalen dauerte 
ununterbrochen fort. Vizepräsident C o n c i  
vermochte nicht, Ruhe zn schaffen, sodaß der 
I  u st l z m i n i st e r m it der Fortsetzung seiner 
Rede einhalten mußte. Die Zurufe bei den 
Tschechen wurden immer heftiger. Die 
Tschechisch-Radikalen versuchten, gegen den 
Platz des Justizministers, der sich auf der 
äußersten Linke» der Ministerbank befindet, 
vorzudringen. Die Deutschen hatten jedoch 
inzwischen den Raum vor dem Platz des 
Instizministers besetzt. I n  dem anhaltenden 
großen Lärm ließ plötzlich Abgeordneter 
F r e ß i  (Tschechisch-Radikal) eine Pfeife er­
tönen. Die Deutschen suchten den Ansturm 
der Tschechen zurückzuhalten. Plötzlich sah 
man von der Galerie, wie es z w i s c h e n  
e i » z e l n e n T  s ch e ch e n u n d D e u t s ch e n 
z u m  H a n d g e m e n g e  kam. I n  dem 
andauernden Tum ult unterbrach der V o r ­
s i t zer  die Sitzung. Die M inister verließen 
unter stürmischen Abzugsrufen der Tschechen, 
die dem Justizminister galten, den Saal. Auch 
während der Unterbrechung der Sitzung dauerte 
der Tum ult jort. — Um 3'/^, Uhr eröffnete 
Vizepräsident C o n c i  bei völliger Ruhe des 
Hauses die Sitzung wieder und erteilte dem 
Instizminister zur Fortsetzung seiner Rede 
das W ort. Der I  u s t i z I N l n l s t e r  erklärte 
hieraus, er habe das W ort „Deutsch-Böhmen" 
nicht im staatsrechtlichen Sinne gebraucht, 
sondern damit nur jenen Teil Böhmens be­
zeichnen wollen, in dem vorwiegend Deutsche 
wohnen. Die nun folgenden Ausführungen 
des Ministers wurden m ir hier und da von 
Zwischenrufen unterbrochen. Der Justiz- 
minisler legte eingehend die Schwierigkeiten 
bar, welche sür die Justizverwaltung hinsicht­
lich der Besetzung der Richterstellen in Böhmen 
bestanden E r erinnerte daran. wie sich unter

dem Einfluß gewisser radikaler Schlagworte 
die deutschen Juristen eine Zeit lang vom 
Staatsdienst fern gehalten, bis die vernünftigere 
Auffassung Platz gegriffen habe, daß man, 
um beachtet zu werden, sich nicht in den 
Schmollwinkel stellen dürfe. (Zustimmung.) 
Aber auch später blieb der Zuzug deutscher 
Juristen zur richterlichen Laufbahn noch immer 
spärlich und völlig ungenügend. Dies führte 
zur Durchsetzung des deutschen Sprachgebiets 
mit Richtern tschechischer Zunge. Es ist da­
her die tuniichste Einschränkung der Versetzung 
von Richtern tschechischer Zunge in das deut­
sche Sprachgebiet geboten gewesen. Geboten 
war aber auch die tuniichste Förderung der 
Doppelsprachigkeit durch eine Bevorzugung 
jener Richter, die neben sachlicher Tüchtigkeit 
das noch für sich haben, daß sie beide Landes­
sprachen in Schrift und W ort vollkommen be- 
berrschen. Der Minister gelangte zu dem 
Schluß, daß die beantragten Schlüsse sachlich 
verfehlt und rechtlich unzulässig seien. (Hört. 
Hört.) E r stelle daher an das Haus das 
dringende Ersuchen, sich gegen die Dringlich­
keit auszusprechen. (Lebhafter Beifa ll und 
Heilrufe.) Darauf wurde die Verhandlung 
abgebrochen. Nächste Sitzung Freitag.

Ein neues österreichisches Beamtengesetz.
Die Regierung hat die Vorlage, betreffend 

eine Aktioilätszulage für Staatsbeamte, zu­
rückgezogen. S ie hat Gesetzentwürfe über die 
Regelung der Dienstverhältnisse der S taats­
beamten eingebracht, worin einerseits festge­
setzt wird, in welcher Zeit die Beamten auf­
rücken, andererseits die aus dem Dienste und 
Treuverhältnis der Staatsbeamtenschaft zum 
Staate sich ergebenden Rechte und Pflichten 
umschrieben werden. Der Minister des Innern  
H e i n o l d  erklärte, die Regierung werde 
alles tun, damit den Vorlagen so schnell wie 
möglich definitive Gesetzeskraft verliehen werde. 
Er betonte aber aufs nachdrücklichste, daß das 
Inkrafttreten des Gesetzes unbedingt abhängig 
bleibe von der Annahme der Vorlagen für 
die Deckung der Mehrerforderniffe, die aus­
schließlich der durch die Mehreinnahmen der 
Staatsbahnen zu deckenden Mehrausgaben 
für die Eisenbahnbediensteten schon im ersten 
Jahre nahezu 25 M illionen betragen würden.

Die neuen Kardinäle.
Am Mittwoch Abend setzte der P a p  st den 

in Rom anwesenden neuen Kardinälen den 
Kardinalshut auf. Kardinal F a l  c o n t o  
verlas als Doyen im Namen der neuernannden 
Kardinäle eine Dankadresse, die besagt: Auch 
w ir fühlen die Verantwortlichkeit Guerer Hei­
ligkeit insbesondere in diesen schlimmen Zeiten, 
da die Gesellschaft von einer antireligiösen Be­
wegung bedroht ist, die die Kirche Christi zer­
stören möchte. Durch das energische und stetige 
Vorgehen, das Du feit Deiner Wahl betätigt 
hast, wurde diesem Werke der Zerstörung ein 
Damm entgegengesetzt. W ir werden nicht ver­
fehlen, zu beten, daß Gott D ir  beistehen möge 
in dem Kampfe gegen den Geist des Bösen, und 
sind des endlichen Triumphes gewiß.

Das Marokko-Abkomme».
Der Deputierte L o n g  sagte in seinem 

der französischen K a m m e r k o m m i s s i o n  
für auswärtige Angelegenheiten erstatteten 
B e r i c h t  über den deutsch-französischen Ver­
trag unter anderem: Das Marokko-Abkommen 
ist ein großes Ergebnis und die Fortsetzung 
der geschichtlichen Aufgabe Frankreichs. Es 
w ird von uns abhängen, die erfreulichen Fo l­
gen weiter zu entwickeln. Das Opfer, mit 
dem w ir dieses Ergebnis bezahlen, ist von 
allen französijchen Herzen tief empfunden 
worden. I n  diesem Gefühl hat auch die 
Lommijsion dem Andenken Brazzas ihre 
Huldigung darbringen wollen. — Die eng­
lische R e g i e r u n g  hat, wie die „Nordd. 
A llg. Z tg ." schreibt, durch eine N o t e  des 
Staatsiekretärs S ir  Edward Grey a n  d e n  
d e u t s c h e n  B o t s c h a f t e r  Grafen Metter- 
nich vom 27. Novembei ihre Z u s t i m  m u n g  
zum Marokkoabkommen erklärt.



Das zuversichtliche Frankreich.
Die f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  beriet 

gestern über das Kriegsbudget. D er Bericht­
erstatter E l e m e n t e l  sprach über seinen 
Besuch der F o r t s  i m O s t e n  und bemerkte, 
wenn das französische Volk unter schwierigen 
Verhältnissen eine ruhige, aber entschlossene 
H altung  bew ahrt habe, so sei das auf das 
G efühl der Sicherheit zurückzuführen, das ihm 
der Schild, den es seit vierzig Ja h re n  trage, 
verleihe. Kriegsminister Messimy erörterte 
die M aßnahm en, die zur V e r b e s s e r u n g  
d e r  L a n d e s v e r t e i d i g u n g  getroffen 
w urden. E r sagte, wenn je das  Schicksal 
es wolle, daß Frankreich zu den W affen

- greifen müsse, um seine Grenzen, seine Sprache 
und seine freiheitlichen und ehrenvollen T ra ­
ditionen zu verteidigen, so könne es auf die 
S tarke  seines Heeres vertrauen.

Die französischen Seeleute 
drohen schon wieder mit S treik. Der V e r­
bandsausschuß der in die M arinerolle  einge­
schriebenen Seeleute h ie l t ! eine Sitzung ab, 
um  gegen den P la n , die H andels­
m arine dem Handelsm inisterium  zuzuweisen, 
Einspruch zu erheben, da hierdurch 223 000 
eingeschriebene Seeleute den Reedern auf 
G nade oder Ungnade preisgegeben würden. 
D er Ausschuß beschloß, einen A ufruf zu er­
lassen, in dem die E inberufung eines Kon­
gresses in P a r is  zur V erhinderung jenes 
P la n e s , andernfalls der G esam tausstand vor­
geschlagen wird.

Die Straßentumulte in Lissabon.
D er portugiesische M inisterpräsident sprach 

am  M ontag  in der K a m m e r ,  der M inister 
des In n e rn  im S e n a t  über den Zwischsn- 
sall vom 26. d. M ts . Die Repubik habe 
sich gegenüber den Ausschreitungen mit gesetz­
m äßigen M itte ln  verteidigt. Alle Opfer der 
Unruhen seien Portugiesen. E ine G ruppe 
von Feinden der Republik, von den reaktio­
närsten an bis zu den fortgeschrittensten, komme 
a ls  H auptfaktor bei den Unruhen in Frage, 
wobei sie sich die Leichtgläubigkeit des Volkes 
zunutze gemacht hätten. Die R egierung werde 
jede E m pörung energisch unterdrücken. I n  
beiden K am m ern boten alle R edner der ver­
schiedenen politischen G ruppen der Regierung 
ihre Unterstützung zur Aufrechterhaltung der 
O rdnung an. —  Die portugiesische Gesandt­
schaft in B erlin  ist von ihrer Regierung zu 
folgender Erklärung erm ächtigt: Entgegen
gewissen tendenziösen Gerüchten ist festzustellen, 
daß alle V orbereitungen getroffen worden 
sind, den im nächsten J a n u a r  fälligen Kupon 
der ausw ärtigen  Schuld zu bezahlen, und 
daß zu diesem Zwecke bereits die notwendigen 
S um m en  den mit der A uszahlung beauf­
tragten  ausländischen Banken überm ittelt 
w orden sind. D as ganze Land ist ruhig. 
E inige Anarchisten, die Urheber der letzten 
Lissaboner T um ults, sind verhaftet worden. 
Die Ernennungen in  der englischen A dm irali­

tä t.
die amDienstagMbend bekannt gegeben wurden, 
werden interessant durch die Erklärung, die 
der erste Lord der Admiralität, Churchill noch 
kurz vor der Vertagung des Unterhauses abgab. 
Aus eine Anfrage des konservativen Abgeord­
neten Lord Alexander Thynne im Unterhause 
sagte nämlich der Minister, die Veränderungen 
in der Admiralität würden die Hälfte 
ihrer Mitglieder umfassen und sich 
auch auf den ersten Seelord erstrecken. 
Diese Veränderungen hätten auf jeden Fall zu 
Beginn nächsten Jahres bei Beratung des 
Etats stattgefunden. Die Regierung sei zu dem 
Entschluß gekommen, daß es im Interesse des 
öffentlichen Dienstes besser sei, wenn der Wech­
sel jetzt stattfinde. Es seien keinerlei Differen­
zen vorgekommen, und die Veränderungen be­
deuteten keinen Tadel oder Vorwurf für 
irgendein Mitglied, das aus der Admiralität 
scheide. Alle Gerüchte oder Mitteilungen über 
die Position oder Verteilung der Flotte seien 
ganz ohne Begründung, soweit sie behaupteten, 
daß die völlige Sicherheit nicht zu allen Zeiten 
'aufrechterhalten worden sei. Die Veränderun­
gen in der Admiralität seien notwendig, um sie 
zu vereinheitlichen und würden dazu führen, daß 
wirksamer gearbeitet werde. Inbezug auf die 
Frage, ob die Seelords zurückgetreten seien 
oder den Abschied erhalten hätten, habe er 
folgendes zu sagen: Als er die Betreffenden 
davon in Kenntnis setzte, daß der König dem 
Wechsel zugestimmt habe, hätten sie diese Ent­
scheidung in dem Geiste echten Flottendienftes 
entgegengenommen, der sich nicht darin zeige, 
persönlichen Prätensionen zur Geltung brin­
gen, sondern darin, den Dienst der ganzen 
Persönlichkeit anzubieten, wo immer und 
wie immer dies im allgemeinen Interesse liege.
— Dem früheren ersten Seelord S ir Arthur 
Wilson wude die Peerswürde angeboten, die 
er aber aus persönlichen Gründen ablehnte,

I n  der Neichsdnma
brachten am D ienstag die S o z i a l d e m o -  
k r a t e n  eine I n t e r p e l l a t i o n  über die 
Beschuldigung ein, daß die sozialdeinokratische 
P a rte i der zweiten Dum a eine M ilitä rver­
schwörung geplant habe. Diese Verschwörung 
hatte den G rund zur Auflösung der zweiten

D um a gebildet. D er P räsident der D um a 
erklärte auf A ntrag  der Oktobristen die Sitzung 
für geheim, da sich die In te rpe lla tion  auf eine 
Angelegenheit beziehe, die ebenfalls hinter 
geschlossenen T üren vor sich gegangen sei. 
Nachdem das Publikum  und die Journalisten  
entfernt w aren, zogen die Sozialdem okraten 
wegen der durch die M ajo ritä t der D um a ge­
schaffenen Sachlage die In terpella tion  unter 
dem Gelächter der Rechten zurück. D arauf 
w urden die T üren  wieder geöffnet. Am 
Schluß der Sitzung brachten die Sozialdem o­
kraten dieselbe In te rpe lla tion  m it einigen 
Änderungen der ursprünglichen Fassung wieder 
ein. Der P räsiden t ordnete aberm als den 
Ausschluß der Öffentlichkeit an  und »erbot die 
Veröffentlichung der Debatte. —  Am M itt­
woch nahm  die Neichsduma in dritter Lesung 
die G e s e t z v o r l a g e  z u r B  e k ä m p  f u n g 
d e r  T r  u n k s u c h t  an, darunter einen P a r a ­
graphen, nach welchem der Verkauf alkoholi­
scher Getränke in sämtlichen staatlichen B e­
trieben verboten ist. Die D um a beschloß 
ferner, daß an den Mittelschulen den Zög­
lingen die Schäden des Alkoholgenusses a u s ­
einandergesetzt werden sollten. E s  wurde 
der Wunsch ausgesprochen, die V eran tw ort­
lichkeit für in trukenem Zustande begangene 
Verbrechen zu verstärken und neue E innahm e­
quellen anstelle des B ranntw einm onopols 
ausfindig zu machen. S o d an n  wurde ein 
A ntrag  angenommen, in dem die Regierung 
aufgefordert wird, dem Lesen des Evangelium s 
und von Andachtsschriften gewidmete V er­
sammlungen, die in P rivathäusern  stattfinden, 
nicht zu verbieten.

Deutsches Reich.
Berlin. 29 November 1911.

—  Seine M ajestät der Kaiser hat, wie 
die „Nordd. Z tg ."  meldet, den Reichskanzler 
von B ethm ann Hollweg zu seinem heutigen 
G eburtstag  in gnädigen W orten beglückwünscht 
und ihm eine Vase mit dem kaiserlichen 
N am enszug zum Geschenk gemacht.

—  S e it  M ontag  befindet der Kaiser sich 
a ls Gast des G rafen von Tiele-Winckler, des 
bekannten schlesischen M agnaten , auf dessen 
Schlosse Maschen bei Kujau. E s  ist das 
viertemal, daß der Kaiser zur J a g d  in 
Maschen weilt, für die diesm al zwei Tage, 
der D ienstag  und Mittwoch dieser Woche, 
angesetzt w aren. Am D onnerstag  den 30. 
November, begibt der Kaiser sich im A uto­
mobil von Schloß Moschen nach Zyrom a, wo 
er einen T ag  lang der Iagdgast des G rafen 
Jo h an n es  von Francken-Sierstorpff sein wird.

—  R eichstagsw ahlvorbereitungeli. G raf 
H a e s e l e r  hat seine K andidatur für den 
W ahlkreis M ü l h e i m - D u i s b u r g -  
O b e r  H a u s e n  zurückgezogen. Die rechts­
stehenden G ruppen nom inieren, wie einige 
B lä tte r melden, keinen neuen Kandidaten, 
sondern treten für den N ationalliberalen ein.

—  B ei der Landtagsersatzwahl in Düssel­
dorf für den gestorbenen Z entrum sabgeord­
neten Kirsch sind am M ittwoch 1019 Stim m en 
abgegeben worden» die sämtlich auf den 
Bürgerm eister a. D. David Anton-Düsseldorf 
(Z tr.) fielen.

Vie Uandidatenrede der Grasen 
posadowsky.

I n  der programmatischen Rede des Grafen 
Posadowsky, mit der er im Wahlkreise V i e l e -  
f e l d - W i e d e n b r ü c k  als gemeinsamer Kandidat 
der Konservativen, der Nationalliberalen, der w irt­
schaftlichen Vereinigung, des Zentrums und des 
Bundes der Landwirte am Dienstag seinen 
Wählern sich vorgestellt hat, interessieren natur­
gemäß in erster Linie die Äußerungen des ehe­
maligen Staatssekretärs des Innern über die 
deutsche Wirtschaftspolitik und über das Verhält­
nis zur Sozialdemokratin Von einem Grafen 
Posadowsky konnte man selbstverständlich nichts 
anderes erwarten als ein rückhaltloses Bekenntnis 
zu den Grundlagen der deutschen Zoll- und Handels­
politik. auf der die Existenz und die Leistungsfähig­
keit des deutschen Volkes zum überwiegenden Teile 
beruht. M it der Handelspolitik hängt die Finanz­
politik eng zusammen; also konnte Graf Posadows­
ky auch an der letzteren Lezw. an den letzten gesetz­
geberischen Maßnahmen auf diesem Gebiete nicht 
vorübergehen. Graf Posadowsky. der keineswegs 
verschwieg, worin die eigentliche Ursache der enor­
men Verschuldung des Reiches zu suchen ist, nämlich 
in der nicht rechtzeitigen Bewilligung der erforder­
lichen Deckungsmittel, bezeichnete als ein sehr 
wesentliches Verdienst der Reichsfinanzreform von 
1909. daß durch sie endlich eine planmäßige 
Schuldentilgung gesetzlich festgelegt und praktisch 
ermöglicht ist; und auch darin stellte sich Graf 
Posadowsky auf den gleichen Standpunkt wie die 
großen bürgerlichen Parteien, daß er den ent­
scheidenden, seit 1909 allgemein anerkannten Grund­
satz proklamierte: keine Ausgabe ohne gleichzeitige 
volle Deckung! Die Zweifel, die noch immer gegen 
die Zweckmäßigkeit unserer maßvollen Schutzzoll­
politik geäußert werden, schob Graf Posadowsky 
mühelos zur Seite, indem er darauf hinwies, daß 
die Prophezeiungen über die wirtschaftlichen 
Schäden, die der Zolltarif von 1902 angeblich zur 
Folge haben sollte, nicht nur nicht eingetroffen sind, 
daß im Gegenteil unser wirtschaftliches Leben 
wesentlich erstarkt ist. Mithin wäre es schlechter­
dings das Widersinnigste, was man tun könnte, 
wenn in irgendeiner Form zu einer Durchbrechung 
dieses in mehr als dreißig Jahren bewährten W irt­
schaftssystems die Hand geboten werden sollte. 
Dann wandte sich Graf Posadowsky schließlich zur 
Sozialdemokratin Wie er diese Partei kennzeichnete, 
wie er ihren wahren Charakter, der sich im Wahl­
kampfe so gern verbirgt, rücksichtslos herausstellte,

das bewies, daß ein Staatsmann und Politiker sehr 
wohl ein warmer und überzeugter Freund der So­
zialpolitik sein kann. aber gleichzeitig die Ver­
pflichtung in sich fühlt, die Sozialdemokratie aufs 
schärfste zu bekämpfen. Gerade im Munde des 
Grafen Posadowsky muß das. was er über die So­
zialdemokratie sagte, als zweifellos gerechte Kritik, 
als unantastbare Wahrheit erscheinen. Graf Posa­
dowsky stellte fest, daß die Sozialdemokratie zwar 
die Religion zur Privatsache erklärt, trotzdem aber 
in ihren Schriften die heftigen Angriffe gegen die 
christliche Religion und ihre Anhänger richtet; er 
stellte weiter fest. daß von der Sozialdemokratie 
der monarchische S taat aufs äußerste bekämpft wird, 
daß aber gerade in den monarchischen Staaten — 
er bat dabei sicherlich in erster Linie an den preu­
ßischen S taat mit seiner vorbildlich jozmlen 
Steuerpolitik gedacht! — auf die Wohlfahrt der 
Volksmassen viel mehr Rücksicht genommen wird 
als in den Republiken; er stellte weiter fest, daß die 
Sozialdemokratie nicht das Recht bat, sich als Ver­
tretung der gesamten deutschen Arbeiterschaft zu be­
zeichnen, daß vielmehr, trotzdem die Sozraldemo- 
kratie mehr als zwanzig Zähre lang eine äußerst 
rührige Agitation geübt hat und obwohl ihr 
mancherlei äußere Umstände zustatten gekommen 
sind. noch immer die große Mehrzahl der deutschen 
Arbeiter von der Sozialdemokratie nichts wissen 
will, sondern fest auf den Boden des Königtums 
und der christlichen Kirche steht. Endlich erinnert 
Graf Posadowsky daran, wie gerade die Partei, 
die angeblich eine Partei der Freiheit sein will, 
die Freiheit des Individuums rücksichtslos in den 
Staub tritt. Das alles sind Feststellungen, die durch 
keine Dialektik Lestritten, durch keine noch so revo­
lutionäre Sprache, durch keine Verhetzung aus der 
Welt geschafft werden können. Von den fünf P a r­
teien. die für den Grafen Posadowsky stimmen 
wollen, sind vier über den Verdacht erhaben, daß 
sie nicht in jedem Punkte die Auffassung ihres ge­
meinsamen Kandidaten teilten. Bei den N a t i o ­
n a l l i b e r a l e n  allein dürfen Zweifel geäußert 
werden, nachdem mehrfach nationalliberale Partei­
führer einem offenen Wort über das Verhältnis 
zur Sozialdemokratie aus dem Wege gegangen sind. 
Hoffentlich wird das Programm, das Graf Posa­
dowsky in Bielefeld entwickelt hat, auch dazu bei­
tragen, daß überall im Lande die nationalliberalen 
Wähler sich auf die Pflichten besinnen, die sie als 
Angehörige einer entschieden nationalen Partei zu 
erfüllen haben.

P rov in zia ! Nachrichten.
* Hohenkirch, 29. November. (Unfall.) Dem Be­

sitzer Heinrich Bobrowski wurden auf der Heimfahrt 
plötzlich die Pferde scheu und rasten davon. Der Wagen 
wurde umgeworfen und Bobromski an den Beinen er­
heblich verletzt. Die durch den Sturz des Wagens 
freigewordenen Pferde gerieten auf die Eisenbahnstrecke 
und liefen diese entlang bis zur nächsten Wärterbude, 
wo sie vom Bahnwärter angehalten wurden. Wenige 
Augenblicke später fuhr ein Güterzug auf demselben 
Gleise, der sie sicher getötet hätte.

Schwetz, 28. November. (Braunkohle. Ver­
brannt.) Auf dem am Schwarzwasser belegenen 
Grundstück des Besitzers Buchholz in Dulzig 
werden z. Zt. Vorbereitungen getrffffen, um im 
Frühjahr mit der bergmännischen Gewinnung von 
Braunkohlen beginnen zu können. Die Kohlen 
sollen sowohl nach Quantität als auch nach Qua­
lität einen lohnenden Abbau versprechen. — Einen 
qualvollen Tod erlitt der Steinsetzermeister Joses 
Mauikowski von hier. Er hatte von der Strom ­
banverwaltung den Auftrag erhalten, au denBuhnen 
bei Fordon die Pflasterarbeiten auszuführen. Die 
Nächte brachte er mit einem Teile seiner Leute 
in eigenen, zu diesem Zwecke erbauteu Stroh- 
qäuschen zu. Einer der Arbeiter setzte die Stroh- 
hude, in der Manikowski schlief, wahrscheinlich aus 
Rache in Brand. Der Nichtsahnende schlummerte 
fest und befand sich in einer Feuersäule, als^ er 
vor Schmerz erwachte. E r war schrecklich zuge­
richtet, als die Flammen gelöscht wurden. Im  
Krankenhause zu Bromberg ist M. seinen Wun­
den erlegen.

Konitz, 28. November. (Wegen Betruges) 
hatte sich heute vor dem Schöffengericht der Ober­
lehrer Heinrich Hinz von hier zu verantworten. 
Im  April 1908 wurde der Angeklagte von Mewe 
an das hiesige königl. Gymnasium versetzt. Er war 
unverheiratet, liquidierte aber den vollen Betrag 
der Umzugskosten, der nur Verheirateten oder Um­
ziehenden mit Familie zusteht, und soll so den 
preußischen Fiskus um 194 Mark geschädigt haben. 
Der A n g e k l a g t e  erklärte, daß er den Umzug 
mit zwei Pflegekindern — Fräulein Anna und 
Stefanie Odrowski — bewirkt habe und er deshalb 
ein Recht auf die Umzugskosten für Familien habe. 
Nach erfolgter Beweisaufnahme beantragte der 
A m t s  a n  w a l t  Freisprechung des Angeklagten. 
Diesem Antrage schloß sich auch der Verteidiger 
Rechtsanwalt F l e i s c h e r  in längerer Rede an. 
Der G e r i c h t s h o f  aber war anderer Meinung 
und verurteilte den Oberlehrer Hinz wegen Be­
truges zu 300 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Ge­
fängnis, weil er die oben bezeichneten Pflegekinder 
in seiner Liquidation als seine Nichten bezeichnete, 
die sie nicht seien.

N Fordon, 29. November. (Vom Markt.) Die Kar­
toffelpreise sind hier ziemlich hoch, weil zu den Wochen- 
mürkten nur schwache Zufuhren eintreffen; es wurden 
bis 4 Mark für den Zentner bezahlt. Die Fabrikbesitzer 
haben für ihre Angestellten Kartoffeln waggonweise be­
zogen und für 2,30 bis 2.90 Mark abgegeben. Die 
Marktpreise werden dadurch in die Höhe getrieben, weil 
zu jedem Wochenmarkt eine große Zahl Bromberger 
Auskäuserinnen hier erscheinen. Diese reißen dem Ver­
käufer vom Lande die Erzeugnisse aus den Händen, 
ob er will oder nicht, und erst wenn sie die Waren 
verpackt haben, fangen sie mit dem verblüfften Bauern 
an zu handeln, der dann froh ist, wenn er für die be­
reits verstaute Ware Geld erhält. Die Auskäuserinnen 
unterbrechen unsere Hausfrauen im Handel, und wenn 
diese dagegen protestieren, so ziehen sie den Kürzeren 
und müssen sich noch Grobheiten gefallen lassen, denn 
einer solchen Nedesertigkeit wie die Bromberger Auf- 
käuferinnen können sich unsere Hausfrauen doch nicht 
rühmen. Sie müssen also mit leeren Händen nach 
Hause kommen oder höhere Preise zahlen. Um diesem 
Übelstande abzuhelfen, fordert man eine Verordnung, 
die das Auskaufen durch fremde Händler erst um 
8 oder 9 Uhr gestattet. Im  übrigen kann man von 
einer Teuerung nicht reden. Die Schweinefleischpreise 
sind nicht zu hoch. Fette Schweine kosten 35 bis 38 
Mark der Zentrier. Ebenso sind Mastrinder niedrig im 
Preise, mit Ausnahme von Milchkühen. Auch ist sämt­
liches Geflügel verhältnismäßig billiger wie Fleisch.

Lokalnachrichteu.
Thorn, 30. November 1911.

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  Thor n . )  Am 
Mittwoch den 6. Dezember findet im Fürstenzimmer 
des Artushofes die J a h r e s v e r s a m m l u n g  statt. 
Auf der Tagesordnung steht außer den geschäftlichen 
Gegenständen Jahresbericht, Iahresrechnung, Vor­
standswahl — auch der wichtige Punkt „ S t e l l u n g ­
n a h m e  z u r  N e i ch s t a g s k a n d i d a t u r". Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zu erwarten, daß 
die Mitglieder recht zahlreich an der Versammlung teil­
nehmen werden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Gutsverwalter Johann Glowacki 
in Berghof ist als Eutsvorsteher-Stellvertreter und 
Waisenrat für den Gutsbezirk Berghof bestätigt 
und verpflichtet.

( Z o l l b e h a n d l u n g  s o g e n a n n t e r  
Z n a i m e r  Gu r k e n . )  Wie in der nächsten Nr. 
des Regierungs-Amtsblattes amtlich bekannt ge­
macht werden wird, hat der Bundesrat eine die 
Zollbehandlung sogenannter Znaimer Gurken be­
treffende Änderung und Ergänzung des Waren­
verzeichnisses zum Zolltarife und der Anleitung für 
die Zollabfertigung mit der Maßgabe beschlossen, 
daß diese Bestimmungen sofort in Wirksamkeit 
treten. Die neuen Bestimmungen sind in Nr. 60 
des Zentralblattes für das deutsche Reich veröffent­
licht; sie können auch bei den Zollstellen während 
der ordentlichen Dienststunden eingesehen werden.

— ( Be s c h r ä n k u n g  d e s  G ü t e r d i e n s t e s  
am K a i s e r s g e b u r t s t a g e . )  Wie die königliche 
Eiseubahndirektion Bromberg bekannt gibt, findet hinfort 
die Annahme und Ausgabe von Frachtstückgut am 
Kaisersgeburtstage von 12 Uhr mittags ab nicht mehr 
statt.

— ( De z e mb e r . )  Der letzte Monat des Jahres 
ist angebrochen, der Dezember, der im Kalender 
Karls des Großen Christmond heißt. Die ganze 
herrliche Weihnachtspoesie ist leuchtend in Sicht. 
Tausend fleißige Hände regen sich, Weibnachts­
freude herbeizuzaubern. Der Christbaum rüstet sich, 
das Fest der Liebe zu schmücken:
Und wo wir dann grünen, ist's warm und licht, 
Wir schauen manch fröhliches Kindergesicht,
Wir tragen, wenn Festesjubel erschallt.
In s  beschneite Haus den grünen Wald.
Der Dezember atmet frische Gegenwartslust, aber 
er taucht mit seinen Gedanken tief in die längst ver­
gangenen Jahrhunderte. Altgermanischer Licht­
mythus schimmert auf, wenn der Tag der Winter­
sonnenwende kommt. Das fliegende Licht! Zunächst 
eine still friedliche Wallfahrt der alten Gottheiten, 
die bei solcher Gelegenheit den Erdenkindern gar 
leutselig und hilfreich begegneten. Erst später, als 
dieses Heidnische dem siegreich vordringenden 
Christentum weichen mußte, kam graulicher Teufels­
spuk hinein und vor Wodans wildem Heer sollte 
man ängstlich in die Häuser fliehen. Volkstümlicher 
Aberglaube umrankte den Nikolaustag (6. Dezem­
ber). die Lupiennacht vom 11. zum 12 Dezember, 
den Thomastag (21. Dezember) und den letzten 
Monats- und Jahresausklang, den Silvester. Nach 
den Bauernregeln soll der Dezember ein recht­
schaffener Wintermonat sein:

„Im  Dezember Schnee und Frost,
Das verleiht viel Korn und Most" 

„Dezember mild mit Regen,
Bringt uns wenig Segen".

„Grüne Weihnachten, weiße Ostern", 
Eine andere Bauernregel sagt:

,̂ Weihnachten im Klee,

Wenn in der Christnacht der Wein rumort im Faß, 
Ein gutes Weinjahr bringt uns das.

Wenn die Christnacht hell und klar, 
Folgt ein höchst gesegnet Jahr.

Die Tage werden nun immer kürzer, 
Am 11. geht die Sonne erst 8.11 Uhr auf und schon 
3.45 Uhr unter, ebenso am 22., sodaß die Tageslange 
ihre kürzeste Dauer von 7 Stunden 34 Minuten er­
reicht hat. Auch die beiden folgenden Tage sind 
noch von gleicher Kürze, da am 23. und 24. zwar die 
Nachmittage schon wieder um eine Minute länger, 
die Vormittage aber noch um eine Minute kürzer 
werden, was bis Ende des Jahres anhält, sodaß am 
31. die Sonne nachmittags zwar später, um 3.52. 
unter, aber vormittags erst 8.14 Uhr aufgeht- erst 
nach Neujahr werden beide. Vormittag und Nach­
mittag wieder gleichmäßig länger. Als astronomisch 
kürzester Tag der vier, die Wintersonnenwende im 
Steinbock. gilt der 22. Dezember. Am 1. Weih­
nachtstage geht die Sonne um 8.12 Uhr auf und um 
3.47 Uhr unter. An kirchlichen Festen bringt der 
Dezember das katholische Fest „M aria Empfäng­
nis". die auf Montag und Dienstag den 25. und 
26. fallenden Weihnachtsfesttage und zwei Bußtage 
in Württemberg (1. und 29. Dezember.)

— ( S t ä d t i s c h e  S p a r k a s s e . )  Die Thorner 
städtische Sparkasse gibt bekannt, daß sie vom 
1. Januar 1912 ab den Z i n s f u ß  von 3 auf 3 ^  
Prozent e r h ö h t  hat. Zugleich weist die Ver­
waltung auf die Heimsparbüchsen hin, die bei der 
ersten Hinlage von 3 Mark unentgeltlich verliehen 
werden und deshalb so empfehlenswert sind, weil 
sie nur auf der Sparkasse geöffnet werden können. 
Zurzeit sind gegen 1000 Stück ausgegeben.

— ( Di e  Buch er  e r - A u s s t e l l u n g )  in der 
Grabenstraße Nr. 16 am Bromberger Tor erregt 
vielfach auch Widerspruch. Weit entfernt, ern 
Schade zu sein, ist dies vielmehr ein Beweis dafür, 
daß wir es in ihr mit den Werken eines echten und 
ernsten Künstlers zu tun haben. Was jedermann 
glatt eingeht, pflegt nicht hohe Kunst zu sein. Es 
sind hier nicht einfach „bunte Bilder zu besehen", 
es sind nicht alles Sachen, deren In h a lt auf jeden 
Beschauer gleichmäßig anziehend wirkt. Das Schöne 
daran ist die künstlerische Auffassung des Gegen­
standes, die wohlerwogene Einteilung der Fläche 
in belichtete und beschattete Partien, bei den Ge­
mälden insbesondere das dem Auge so wohltuende 
Sichineinanderschmiegen der Farbtöne, bei den 
Holzschnitten das Herausheben der charakteristischen 
Linien, bei den Vucheignerzeichen der sinnende Ge­
danke, der da mit den einfachsten Mitteln zur Dar­
stellung gebracht ist. Die Ausstellung ist klein, aber 
muß es denn immer die Menge bringen? „Klein, 
aber fein", ist auch ein gutes Losungswort.

— ( Z u r  S a m m l u n g  v o n  D o k u m e n t e n  
a u s  g r o ß e r  Ze i t . )  Das Kultusministerium 
hat seinerzeit einen Aufruf erlassen, Tagebücher, 
Briefe und sonstige Dokumente aus der Zeit oes 
deutsch-französischen Krieges herauszugeben als 
M aterial für die Geschichtsschreiber, um die große 
Zeit auch im einzelnen und kleinsten licht und klar 
der Nachwelt überliefern zu können. Es wäre zu 
wünschen, daß auch in unserem Kreise solche Doku­
mente gesammelt und in der Presse veröffentlicht 
würden. Daß sich im Besitz der Veteranen manch 
interessantes Schriftstück befindet, zeigt der folgende 
Brief, den ein französisches Mädchen, die Tochter



eines Hotelbesitzers in  Banns, Votzchen-DepartEent, 
an einen deutschen K rieger geschrieben hat, als  
dieser, zur Okkupationsarmee gehörig, auf U rlaub  
m  seiner H eim at w ar. D er B rie f, den uns der 
Empfänger, H err Häuer, jetzt Gütervorsteher a. D ., 
zur Verfügung gestellt hat, beweist aufs neue, daß 
die persönlichen Beziehungen zwischen Freund und 
Feind, zwischen „Kurm ärker und P icarde", sich oft 
recht herzlich gestalteten. D as Schreiben lautet: 
„V a in s , den 23. Februar 1873. H err K a rl. W ir  
sind sehr erfreut gewesen, von Ih n e n  und auch von 
Ih r e r  F a m ilie  zu hören. Denn seit Ih r e r  Abreise 
haben w ir v ie l an S ie  gedacht, besonders unsere 
kleine V irg in ie , und es hat uns sehr gefreut zu 
hören, daß S ie  in  guter Gesundheit angekommen 
sind, und w ir  danken Ih n e n  auch. daß S ie  an uns 
gedacht haben. W as  die ln b u ts  (Kopsschals) betrifft, 
nach denen S ie  fragen, so können S ie  versichert sein, 
daß diese bei Ih r e r  Rückkehr nach Frankreich fertig  
sein werden. Guter H err K a rl, ich danke Ih n e n  
sehr, daß S ie  daran gedacht haben, m ir die beiden 
Kouplets „Ven di Ehalben" (W enn die Schwalben) 
zu senden. W ir  Laben auch, m it Ih re n  E ltern , 
teilgenommen an oer Freude, welche diese haben 
mußten, S ie  so unerwartet wiederzusehen. F ü r den 
Augenblick habe ich nichts weiter zu schreiben,' w ir  
sind alle wohl und hoffen, daß unser B rie f S ie  
ebenso an trifft. Ich bitte auch, Empfehlungen 
unserseits an Ih r e  ganze F a m ilie  auszurichten. 
W ir  grüßen S ie  alle, M a r ie  Thom as." —  Dem  
Briefe lag eine Geschäftskarte bei: „Handels-Hotel 
in  B a ins-les-B a ins  (deutsch etwa: Baden-Baden), 
In h a b e r Thomas. Sein  Etablissement, im  M it te l ­
punkt der S tad t und in  der Nähe der beiden Bäder, 
hat für Reisende w ie für Badegäste die vorte il­
hafteste Lage."

—  (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Donners­
tag, zum letzten male „Glaube und Heimat". Morgen, 
Freitag, zum letzten male „Die BohSme". Als Volks. 
Vorstellung wird am Sonnabend „Die Fledermaus" von 
Strauß gegeben. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet 
die erste Weihnachtsmärchenvorstellung in dieser Spiel­
zeit statt mit dem Weihnachtsmärchen „Prinzessin 
Edeltraut". Echte Weihnachtsstimmung atmet das be­
reits in Leipzig und andern Städten mit dem größten 
Beifall aufgenommene Werk Johannes WendLs aus. 
Farbenprächtige Bilder erfreuen des Kindes Auge und 
eine gemütvolle mit köstlichem Humor durchsetzte Hand- 
lung lassen die kleinen Herzen schneller schlagen. Am 
Sonntag Abend geht neueinstudiert zum 1. M ale die 
altbekannte Operette von Millöcker „Gasparone" in 
Szene. —  F r a u A g n e s S o r m a  vom deutschen 
Theater in Berlin, deren bereits angekündigtes G a s t -  
s p i e l  nunmehr bestimmt am Montag, 4. Dezember, 
in der „Eoa" von Rich. Boß und am Mittwoch, 6. De- 
zember, in dem Pariser Sittenbild „Frau Frou" statt­
findet, zählt diese beiden Rollen mit zu den besten Ihres 
Repertoires. Die beiden Vorstellungen finden a u ß e r  
Abonnement statt.

- - ( N a s s e  F ü ß e  d e r  S c h u l k i n d e r . )  
Bei der andauernden nassen Witterung der letzten 
Zeit kommt es leider vielfach vor, daß die Kinder 
auf ihrem Schulweg infolge schlechten Schuhwerks 
nasse Füße bekommen und mit diesen dann stun­
denlang im Schulzimmer sitzen müssen, dessen Boden 
nur ungenügend erwärmt ist. Die Füße erkalten 
naturgemäß in hohem Grade, und es treten Stö­
rungen im Blutkreislauf ein, die bei dem Kinde 
leicht verhängnisvoll werden können. Die Eltern 
sollen daher in der nassen Jahreszeit ernstlich da- 
für Sorge tragen, daß die Kinder mit wasserdich- 
tem Schuhwerk versehen sind.

—  ( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l . )  Am Dienstag 
abends 5 Uhr wurde ein Kutscher der hiesigen „Pocol- 
Petroleum-Gesellschaft" aus der Argenauer Chaussee 
von zwei Räubern angefallen, die plötzlich aus dem 
Walde hervorsprangen. Während der eine mit einem 
Knüppel nach dem Kutscher schlug, schoß der andere 
mit einem Revolver auf das langsam fahrende Gespann. 
Ein Schuß ging fehl, während der andere die Wagen­
wand durchbohrte. Durch schnelles Zufahren und Ab- 
gäbe von Schüssen auf die Angreifer entrann der Kut­
scher glücklich der Gefahr. Vor einiger Zeit wurde auch 
ein anderer Kutscher der Gesellschaft auf der Reutsch- 
kauer Chaussee von Zigeunern verfolgt, die Schüsse auf 
ihn abgaben. Geld wäre den Räubern übrigens nicht 
in die Hände gefallen, da die Kutscher ihre Einnahmen 
stets bei Beendigung ihrer Tour zur Post geben.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde der Buchhalter Bernhard 
Albrecht, der beschuldigt ist, gestern Nachmittag ein 
siebenjähriges Mädchen in seine Wohnung in der 
Brückenstraße gelockt und es vergewaltigt zu haben, dem 
armen Kinde schweren Schaden zufügend, sodaß dessen 
Überführung ins Krankenhaus erfolgen mußte. Albrecht, 
ein jungverheirateter M ann von 25 Jahren, leugnet 
die Tat.

—  ( E n t g l e i s u n g  e i n e s  S t r a ß e n -  
w a g e n s Z  Gestern Abend um 6 Uhr entgleiste 
auf der Weiche an der Garnisonkirche ein M o to r­
wagen der Straßenbahn, wobei der Wagen sich ouer 
über das G leis stellte. D ie  wenigen Fahrgäste kamen 
m it dem Schrecken davon. I n  kurzer Z e it wurde 
der W agen wieder in  das G leis gehoben und setzte 
die F ah rt fort.

h — ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Poiizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  wurden eine Sammettasche 
mit Inhalt, eins Pferdeleins, 2 Schlüsselbunde. Näheres 
im Poiizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Kalb be! dem Fleischer­
meister Majewski, Schillerstraße.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute —  0,16 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,37 Meter au 
1,59 Meter g e s t i e g e n .

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t) 
waren 112 Ferkel und 120 Schlachtschweine angetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 35 bis 37 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark, pro 50 Kilo­
gramm Lebendgewicht.

*» Aus dem Landkreise Thorn, 29. November. 
(Unfall.) Der Zimmermann Trojaner aus Schänwalde 
ist vom Gerüst eines Brückenbaues au der Oder so un­
glücklich herabgestürzt, daß er dabei einen sehr schweren 
Beinbruch erlitt. Hätte man seinen Fall nicht bemerkt, 
so wäre er ertrunken, da er sich nicht zu bewegen ver­
mochte.

Briefkasten.
I .  hier. Die Prämie von 300 000 Mark fällt auf 

die erste Nummer, die am letzten Ziehuugstage mit 
einem Gewinn von 1000 Mark oder darüber gezogen 
wird; ist dies zufällig das große Los, wie es vor 
einigen Jahren der Fall war, so erreicht der Gewinn 
die stattliche Höhe von 800 000 Mark. Wenn am 
letzten Tage ein Gewinn von 1000 Mark und darüber 
Nicht mehr in der Trommel ist, sa fällt die Prämie auf 
das letzte Los, das gezogen wird.

Luftschiffahrt.
D a - »«stichln .S chw «i-«»  Ist Mittwoch  

Nachmittag gegen 4 Uhr in  Baden-Oos g latt 
gelandet und in die Halle gebracht worden.

W ieder ein schwerer Fliegerunsall. Der 
Flieger M o s c a  aus Trieft, der am Mittwoch 
in  Wiener-Neustadt als  Passagier an einem 
Fluge des Oberleutnants N ittner teilnahm, 
wurde infolge brüsker Landung des Flugzeuges 
aus seinem Sitz fünfzehn Schritte weit fortge­
schleudert und blieb sofort tot. Oberleutnant 
N ittner wurde verletzt.__________  ____

Mannigfaltiges. "
( E r g r e i f u n g  e i n e s  R a u b m ö r ­

d e r s . )  Der Fleischergeselle Kotziolek, der 
am 6. November in Gemeinschaft mit dem 
Fleischer Kaßy den Geldverleiher Schaper 
aus Sosnowice in Zawodzie ermordet und 
beraubt hat, wurde Mittwoch Abend, in der 
W ohnung seines Schwagers, der selbst der 
Polizei Anzeige gemacht hatte, in Zabrze 
verhaftet. Der S taatsanw alt hatte auf die 
Ergreifung des M örders eine Belohnung von 
1000 M a rk  ausgesetzt.

Parlamentarisches!
D ie Budgetkommission des Reichstags geneh­

migte in ihrer Sitzung am Mittwoch zunächst 
endgiltig das Gösetz über die Ausgabe kleiner 
Aktien in den Konfularbegirken in China und 
beriet dann die ostafrikanischeBahnvorlage. M i t  
dem Schatzsskretär Wermuth und dem stellver­
tretenden Leiter des Kolonialamts D r. Solf 
nahm auch der hier auf Urlaub befindliche 
Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, Herr von 
Nechsnberg, an den Verhandlungen teil. Die  
Voxlage wurde beifällig aufgenommen, doch 
wurde die Reichsregierung um Vorlegung des 
Voranschlags über die 82 M illionen  für die 
Tanganyikabahn bis zur Donnerstagssitzung 
ersucht. D ie weitere Verhandlung und die 
Beschlmtzfassung über die M ittellandbahn wird  
infolgedessen auf Donnerstag vertagt._________

Arbeiterbewegung.
Au dem Ausstand in  der B erliner Damen­

konfektion kommt nun noch eine Lohnbewegung 
der Herrenmahschneider. Diese fordern Lohn­
erhöhungen und wollen den bestehenden 
T a r if  kündigen.

Der Ausstand im Hafen von Antwerpen ist 
beendet. D ie Seulsute haben die Bedingungen 
der Reeder auf die Dauer von drei Zähren an­
genommen, nachdem ihre Forderungen bis auf 
Nebensächliches bewilligt worden sind.

Einigung in  der B erliner Metallindustrie. 
D ie Kommission der Arbeitgeber und A rbeit­
nehmer der Metallindustrie ist M ittw och zu 
einer Einigung gekommen, sodatz es nicht zu 
einer Aussperrung der M etallarbeiter kommen 
wird.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  30. November. H ier ver­

lautet, die P fo rte  habe ihre Botschafter beautfragt, 
den Mächten mitzueilen, daß sie verglichet sei, V e r­
teidigungsmahregeln in  den Dardanellen zu treffen, 
da der Verzicht Ita l ie n s  auf die Blockade der D a r­
danellen einen A n griff in  dieser Meerenge nicht 
ausschließe.

B e r n ,  30. November. D ie  M eldung  eines 
italienischen B la ttes , daß die Schweiz der Durchfuhr 
von Deutschland kommenden A rtille r ie -M a te ria ls  
Schwierigkeiten bereite, ist unrichtig. D er Schweizer 
Bundesrat beschloß vielmehr am 10. Oktober, die 
Ausfuhr und Durchfuhr von K riegsm ateria l für 
I t a l ie n  und die Türkei zu gestatten. E r  stützt sich 
hierbei auf A rtikel 7 des Abkommens betreffend die 
Rechte und Pflichten der neutralen Mächte im  F alle  
eines Landkrieges vom 18. Oktober 1907._________

Neueste Nachrichten.
D er Kaiser in  Schlesien.

M o s c h  e n ,  30. November. D er Kaiser ist 
morgens 9 U hr im  Autom obil nach Zayrom a ge­
fahren. E r  wurde von KrieHervereinen, Schulen 
und der K u jauer Feuerwehr, dre sich am Wege auf­
gestellt hatte, begeistert begrüßt. I n  Zayrow a tra f 
der Kaiser m it Gefolge um 9?L Uhr ein. Um  
10 U hr begann die Jagd aus dem Gelände von 
Olschka in  neun Treiben. D as W etter ist ungünstig. 
Es herrscht starker Nebel.

A utom obilunfall.
G e r d  a n e n ,  30. November. Gestern Abend 

überfuhr auf der Chaussee zwischen Friedenberg und 
Gerdauen ein Autom obil ein G ig, in dem sich der 
Besitzer Perschke aus Friedenberg m it seiner F rau  
befand. D as Pferd des W agens wurde getötet, der 
Chauffeur des Autom obils schwer verletzt. Einem  
M itfa h re r , Forstassessoe Rothe, wurde der U nter­
kiefer gespalten. D as Auto wurde schwer beschädigt.

Veruntreuung.
G l o g a u ,  29. November. I n  N ilöau , K reis  

Glogau, wurden in  der V erw altung  der S par- und 
Darlehnskasse große Veruntreuungen entdeckt. M a n  
spricht von einem Fehlbetrag von 200 000 M ark .

Preußische Klassenlotterie.
B e rlin , 30. November. I n  der heutigen 

Ziehung der preußischen Klassenlotterie sielen 
folgende größere G ew inne:

10 000 M k . auf N r. 28 342.
5000 M k. aus N r . 8595.
3000 M k. auf N r. 668, 5563, 10 444, 

1 6 1 3 8 , 17 802, 18 889, 2 8 1 4 9 , 29 741,
35 296, 65 294, 65 458, 76 511, 77 699,
86 252, 87 661, 95 962, 100 641, 108 667, 
108 847, 113 080, 117 3 0 9 ,1 2 0  1 0 5 ,1 2 1  002, 
122 796, 129 445, 133984 , 156 529, 157 216,
167 478, 172 413, 174 815, 175 563, 185 331.
(Ohne Gew ähr.)

Professor Johannes V ab le r 1-.
B e r l i n ,  30. November. D er Senior der B e r­

line r philosophischen Faku ltät, Professor Johannes 
V ab ler, ist im  A lte r von 81 Jahren gestorben.

B e rlin  im  Nebel.
B e r l i n »  30. November. Heute V o rm ittag  

lagerte ein ungewöhnlich dichter Nebel über B erlin , 
der m ittags die größte Stärke erreichte, sodaß 
völlige Dunkelheit herrschte.

D ie  Versteigerung der Juw elen  des Exsultans.
P a r i s ,  29. November. D er heutige letzte Tag  

der Auktion der Juw elen  A Ldul Ham ids ergab 
1089 870 Franks. Nächste Woche beginnt im  Hotel 
Drouot der zweite T e il der Versteigerung aus dem 
PrivaLLesitz des Exsultans.

D er Pariser Autodroschkenkutscherstreik.
P a r i s ,  30. November. D ie  Autodroschken- 

gesellschaften beschlossen, den Ausstand der Chauf­
feure m it einer Aussperrung zu beantworten. S ie  
sperrten die Garagen und gaben den Chauffeuren 
bekannt, daß diejenigen, die bei W iedereröffnung  
der Garagen die A rbeit nicht aufnehmen sollten, 
sich als entlassen zu betrachten hätten.

Monarchisteuprozeß in  P ortugal.
L i s s a b o n ,  30. November. Gestern begann 

hier unter zahlreicher B eteiligung der Prozeß gegen 
eine große Anzahl von Personen, die größtenteils 
in  Oporto verhaftet worden sind und beschuldigt 
werden, gegen die Republik konspiriert zu haben. 
D er erste der Angeklagten wurde zu K Jahren  Ge­
fängnis und 10 Jahren Deportation veru rte ilt m it 
der Maßgabe, die S tra fe  eventuell vertauschen zu 
können m it einer solchen von 20 Jahren Deportation

E in  neues russisches U ltim atu m  an Persien.
P e t e r s b u r g ,  30. November. D er russische 

Gesandte in  Teheran überreichte heute der persischen 
Regierung eine neue Note. F ü r die Beantwortung  
derselben w ird  eine Frist von 48 Stunden einge­
räum t. F a lls  die A n tw o rt nicht günstig auf­
genommen würde, würde das in  Rescht konzentrierte 
russische Expeditionskorps in  das In n e re  des Landes 
vorgeschoben werden. D ie  Note, die so schnell auf 
das letzte U ltim atu m  folgte, dem sich die persische 
Regierung fügte, rief in  Regierungskreisen Bestür­
zung hervor, zumal, da die Gründe, die Rußland  
bestimmten, dieses neue U ltim atu m  zu stellen, die 
Lage noch w eiter verw irren.

D er M örder des Fürsten Trubetzkoi —  straffrei.
N o w o L s c h e r k a s k , 29. November. D ie  medi­

zinischen Sachverständigen erklärten, der M örder 
des Fürsten Trubetzkoi, K risti, habe den M ord  im  
Zustande der Geistesstörung verübt, sei jetzt aber 
norm al. D arau fh in  beschloß das Gericht, daß Kristi 
straffrei bleiben und in  F re ihe it gesetzt werden solle. 

Bedrohung deutscher Missionare. 
K a n t o n ,  29. November. Deutsche Missionare 

aus verschiedenen Teilen  der Provinz haben das 
hiesige deutsche Konsulat telegraphisch um Schutz 
gebeten. A uf dringendes Ersuchen des deutschen 
Konsuls hat die revolutionäre Regierung die Ab- 
sendung von Truppen nach den beunruhigten Ge­
bieten beschlossen.

D ie  Revolution in  China. 
W a s h i n g t o n ,  30. November. W ie  das 

Staatsdepartem ent m itte ilt, w ar das von ihm aus­
gegangene Anerbieten von Truppen zum Schutze 
der Fremden und Sicherung der Verbindung Zwischen 
Peking und der See nicht an China, sondern an das 
Kollegium  der fremden Gesandtschaften in  Peking 
gerichtet.

Am tlicheNotierungettderDattzigerProdukten- 
Börse.

vom 30. November 1911.
Wetter: regnerisch.
Für Getreide, Hüllenfrüchte und Olsaaten werden außerdem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel.Provlfion 

usancemäßlg vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 199 Mk. 
per Dezember— Januar 197*/g Mk. bez. 
per Januar— Februar 20G/, Mk. bez. 
per Februar—M ärz 203 Mk. bez. 
bunt 750—766 Gr. 193 Mk. bez. 
rot 766 Gr. 194 Mk. bez.

N o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 171 Mk. bez.
Negulterungspreis 1 7 2^  Mk. 
per Dezember— Januar 172»/2—173 Mk. bez. 
per Januar—Februar 174/2— 175 Mk. bez. 
per Februar—M ärz 17 7 ^  Br., 177 Gd.

Ger s t e  unverändert, per Tanne UM) Kgr. 
inl. 66 5 -68 0  Gr. 187-197 Mk. bez. 
transito 134-138 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
ittläud. 174— 178 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Nendemei,t88«/st fr. Nensahrw. 16,00— 16,10 Mk. !„kl. S t. 
Rendement 75 o/<> fr. Neufahrwasser 13,45 Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12.40— 12,80 Mk. bez.
Roggen. 12,30—12,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g , 29. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegeud, 
brand- und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hall. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qual;tüten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Psd., holt. wiegend, gut gesund, 170 Mk., da. 119 20 Pfd. holt. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu MLMereizwecken 
105— 170 Mk., Branware 19 0-198  Mk., —  Fultererbseu 
165-171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168— 177 
Mk., zum .Konsum 178— 183 Mk. Die Preise verstehen sich 
loko  V ro m d e rg .

H a m b u r  g, 29. November. Nüböl fest, verzollt 69,00. 
Kaffee stetig. Umsah Sack. Petroleum amerlk. spez.
Gewicht 0.800" loko lustlos, — . Wetter: Nebel.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.
30. Nov ! 29. Noo.Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . »  
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel auf W arschau.....................
Deutsche Neichsanleihe 3*/, o/i>. . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/<, . . . 
Preußische Konsols 3 ^ /,°^  . , , 
Preußische Konsols 3 ^  . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/<» . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/, "/<, . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 . .
Westpreußische Pfandbriefe 3*/z <>/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/<»l,enl.I1 
Posener Pfandbriefe 4"/<, . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4°/,. . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/^ 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/, . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Lank-Aktien . . . . .  
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .  
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . , 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Clektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstaht-Akktien . . , 
Harpener Bergwerks-Aktlen . .
Laurahütte-Aktien.......................... ....

Weizen loko in Newyork..................... ....
„ Dezember . . . . . . . .
-  M a i .......................................... ....

^  .  J u l i ..........................................
Roggen Dezember.......................... ..... .

„ M a i ..............................................
„ J u l i ..........................................-

Bankdiskont ho/«,, Lombardzillsfnß 6>',

85,—
216,45

61.69 
82,80 
91,80
82.70 
99,40

99^30
89,50
80,25

92̂ 60
92,60
9 3 , -

193.25
264.50 
193,40
124.50
129.75
265.70
229.50
199.50
175.70 
97^

201.50
210.75

18ch75
191.25

64.90 
216,45

91W
82.90 
91,80 
82,70 
99,40

69̂ 23
89,50
80,25

102,—

63,10
193,69
263.10 
193.—  
124,59
129.50
266.10 
230,—  
191,—
175.75 
971/,

202.75 
211,25

181^25
191.50

Privatdiskont 4 » /^ .

Die B e r l i n e r  Bö r s e  war auch gestern fest. Nament­
lich stiegen Montan- und elektrische Werte im Kurse. Wenn­
gleich letztere später auch wieder etwas nachgaben, so blieb 
doch die Gesamttendenz der Börse bis zum Schluß fest.

D  a n z i g , 30. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 94 in­
ländische, 81 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g , 30. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
147 inländische, 71 russische Waggons exkl. 15 Waggon Kleie 
und 38 Waggon Kuchen.

Wetter-Ueberstthi
der Deutschen Seewarte.

H a m b n r g , 50: November 1911.

Name
der Beobach. 
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der letzten 

24 Stunden

Borkum 774,4 S W Nebel 4 meist bewölkt
Hamburg 774,6 — Nebel 7 0,4 meist bewölkt
Swiuemünde 773,9 N W Nebel 2 meist bewölkt
Neufahrwasser 772,7 W bedeckt 3 meist bewölkt
Memel 772,8 SO Dunst meist bewölkt
Hannnover 774,6 S S O Nebel 7 meist bewölkt
Berlin 774.7 S W bedeckt 4 0,4 meist bewölkt
Dresden 774,7 S S O bedeckt 5 0,4 meist bewölkt
Breslau 774.9 N W Nebel 2 2.4 nachts Nied.
Bromberg 773,1 W Nebel 2 0,4 meist bewölkt
Metz 774,0 N Nebel 5 2,4 nachm. Nied.
Frankfurt, M . 774,1 NO Dunst 6 meist bewölkt
Karlsruhe 773, < NO heiter 5 — ziem!, heiter
München 775.3 SO Nebel — — meist bewölkt
Paris
Blissingen 773,9 SO Dunst 6 0,4 Gewitter
Kopenhagen 773,6 W S W Nebel 5 0,4 nachts Nied.
Stockholm 772,2 W N W bedeckt 3 2.4 oorw. heiter
Haparanda 768,2 S Nebel -  6 6,4 Gewitter
Archangel — — — — Gewitter
Petersburg 774,0 S W heiter — 4 — zieml. heiter
Warschau 772,3 S S O bedeckt — — zieml. heiter
Wien 773,0 N bedeckt 6 0,4 oorw. heiter
Rom 769,3 N wolkig 9 —

Hermannstadt 774,1 W bedeckt _ — oorw. heiter
Belgrad 774,2 — Nebel 4 — . oorw. heiter
Biarritz — — — — — oorm. Nied.
Ntzza vorw. heiter

M iU e iln n g e »  des öffentlichen Wetie»dieiisteS
(Dienststelle Bromderg).

Boraussichtliche Witterung für Freitag den 1. Dezember: 
Fortdauernd trübe, milde, meist trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vvm 30. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -P 1 Grad Cels.
W e t t e r :  Nebel. Wind: Nord.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 wui.

Bom 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur: 
-l- 2 Grad Cels., niedrigste -1- 1 Grad Cels.

Wajsrrstiinde drr Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  des Wasser s am P e g e l

der j Tag j m Tag w

Weichsel Thor» . .
Zawlchost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

Brahe bei Bromb-rg A A A
Netze bei Czarnikau

30.

28
28

00,16

0,68
1,59

00,14

0̂ 62
1,37

1. Dezember: Sonnenaufgang 7.49 Uhr,
Sonnenuntergang 3.43 Uhr,
Mondaufgang 1.61 Uhr,
Monduntergang 1.17 Uhr.

MNr-IVlsItose,
uock LQ krSrperLevicdt vdoekmes.

re u  devkUirl als Katari-Knüttel u«6 KLKrprüparat 
kür Mucker. Kranke unck Qenessncke.

L x L r a M H u s t e n -
E r i e l c k t  ln Wok!- 
nssckrnsck unck

! Weihnacht, selges Fest der Freude, 
Kehrest du bei uns auch ein? 
Fragen schüchtern uns, vom Leide 
Oft gequält die Kinderlein.

Ja, wenn Christus warme Herzen 
Weckt im lieben Vaterland,
Dann gedenkend eurer Schmerzen, 
Füllt die Liebe eure Hand.

Freundliche Gaben für seine Krüppel, 
Waisen, Siechen und Kranken nimmt 
dankend entgegen

der Vorstand der Diaspora-
Anstalten

Vifchofswerder in Wcstpreußen.

Rittergut Diküichsdorf
bei Crrlmses hat wieder

zugeben.
Die Herde steht unter Aufsicht des 

bakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.



Am 29. November 1911 starb an Herzschlag mein 
guter Mann, unser lieber Vater, der Oberpostassistent

K a r l  k u c k s
im Alter von 41 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

Lima kllvks und Kinder.
Thorn den 30. November 1911.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des neustädtischen Kirch­
hofes aus statt.

Am 29. November verstarb plötzlich im 42. Lebens­
jahre

Herr Oberpostasststent

V » r l  k l lv k n .
Wir verlieren in ihm einen selten pflichttreuen und 

gewissenhaften Beamten, welcher sich durch sein bescheidenes 
Wesen die Achtung seiner Vorgesetzten und die Liebe 
seiner Mitarbeiter in höchstem Maße erworben hat.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Im  Namen der Beamten und Beamtinnen 
des Postamts Thorn 2 (Bahnhof).

LitzkiLLiui) Postdirektor.

m

Nach kurzem, aber schwerem Leiden verschied gestern sanft in 
Berlin  meine liebe, gute M au, meine teure Tochter, unsere innigst- 
geliebte unvergeßliche Schwester, Schwägerin und Tante,

Fm7Iikrk8kkv88iMA,
geb. k lro d ls ,

im 37. Lebensjahre.

Dieses zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebenen schmerz- 
erfüllt an

Dachau, Thorn, B erlin  den 39. November 1911.

8tani8!au8 Krokis.

Gestern verschied plötzlich am 

Herzschlage mein lieber Gatte, 

unser guter Vater, B ruder und 

Schwager, der Fleischermeister

im  A lter von 45 Jahren.

Um stilles Beileid bitten 

T h o r n  den 28. November 191;

Flllil Mi-Mtzltz Wcktz
und Kinder.

Die Beerdigung findet Freitag 
den 1. Dezember vom Trauerhause 
aus statt.

Tüchtiger, im Verwaltungsfache be- 
wanderter

Kmeailgehilse
fü r Kanzlei und leichtere Expeditions- 
arbeiten soll — möglichst schon zum 
15. Dezember 1911 — gegen eine monat­
liche Entschädigung von 75 Mk. in hiesiger 
Verwaltung angestellt werden.

Maschinenschreibe und Stenographist 
w ird vor andern Bewerbern bevorzugt. 
Bewerbungsgesuche m it Zeugnis­
abschriften sind sogleich einzureichen 

Briesen W pr. den 29. November 1911.
Der Magistrat._____

Berliner Südfrüchte
on^ro8-H aus (gut bekannt und bereits 
eingeführt) sucht überall bestens

m M c k  V n !M ,
welche gegen gute Provision die Artikel 
mitnehmen wollen. Bei Bewerbung sind 
genau die Plätze anzugeben, welche be­
reist werden. Meldungen unter L a g e r­
ka rte  171. B e r lin ,  Postam t 76.

Freitag und Sonnabend:

W M L M U
Schellfische M. 35 
Kaklimr . 30  . 
Kochs . 40  . 
Fisch-Koteletts. 45 . 
Karpfen . 75 .

A ltp iid lijc h e r M a rk t  27. Telephon 43.

Beschluß.
Das Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsversteigerung des in Kelpin. 
K r. Briefen Westpr., belegenen. im Grund- 
buche von Kelpin. Band 1. B la tt N>. 4. 
auf den Namen des Landw irts

I I  in Kelpin eingetragenen 
Grundstücks w ird aufgehoben, da der 
Zwangsoersteigerungsantrag zurückge- 
nommen ist.

Der auf den 14. Dezember 1911 be- 
stimmte Termin fä llt weg.

G o llu b  den 25. November 1911.
königliches Amtsgericht.

1 anständiges junges Mädchen findet

gute Pension
m it Familienanschluß. Anzufragen 
__________ Schubmacherstr. 24» 2, l

Prwolmitlagslifch
in und außer dem Hause zu haben bei 

Frau Breitestraße 35, 2.

U. flottes Wmlliit
F ra u  Posen, Bäckerstr. 24.
erbeten.

Dringe morgen zrim 
Wschennmrlrt:

ß. SDcherkiist,
per Pfd. 95 Pfg.,

einen hochfeinen, gut schmeckenden

» .
per Pfd. 55 Pfg.

und

per Pfd. 70 Pfg.,
etwas f ach, abcr sehr fein im Geschmack,

garantiert reiner

NtlltN-HoMg,
per Glas 95 Pfg.

Verlier,
T h o rn . Schuhmacherstr.12. Fernruf 472.

Junges, specksettes Hieisch
empfiehlt L L o K  S s v k n i i iL t ,  Noßschlüch- 
terei. Coppernikusstr. 8, Fernsprecher 565.

M-u.WiiWieHier
sucht bei Höchstlohn

kvaogtl. kirchlichtt NmkttllMill.
Sonntag den 5. Dezember 19U:
16. Ia h re s fe s t. ^

Nachmittags b Uhr: Zestgottesdienst in der Neustädtischen Kirche.
Festprediger: Herr Pastor liesse aus Gnesen.

Abends 8 Uhr: Nachfeier in -er Aula -er Mä-chenmittelschule, 
Gerechteste 4, Eingang Gerstenstr. Festvortrag des Herm Pastor 

lle^sv über den Segen des Blauen Kreuzes.
Chorgesänge, Deklamationen u s w .-----------------------

ES wird zu beiden Feiern herzlich eingeladen.

Der Vorstand.

Lichtspiele der * 
BrmnbergerBorstadt.

Nur noch heute und morgen!
Ein großartiger Beitrag zu den Be­

strebungen des Vereins gegen den Miß­
brauch geistiger Getränke wird durch das 
Sensations-Drama in 2 Akten

„ G e s p e n s t e r "
geboten. Ein jeder, der das Schaustück 
gesehen, ist geradezu begeistert von der 
hervorragend drastischen Handlung.

Der Film bestätigt uns so recht deut­
lich in ergreifender Weise die vorgestrigen 
Ausführungen im obigen Verein seitens 
des Vorsitzenden, Herm General-Ober­
arztes a. D. v r .  Äu86l»oick, betr. die 
schädlichen Wirkungen des Alkohols aus 
die Nachkommen.

W e r k s i  k s  M  L k W M H W m m !

V I L l M i Ü 8
M  erstklassiKtz, aUssmein dsliedte, preis­

werte k'adrikate. — 20 Satire Oarantis. Oenrünäet1853. 
Lostsulose krodellekerunK. n n Lulante 2alrIuQLksweise.

L WlllMbrilier. "LLL" zM  izi.
überspjM vuä Atzkravektv proiswerto kiLnino« stets ant bL§er.

^  Gänzlicher Ausverkauf, ^
NenstiiLt. Markt N, neben der Apotheke.

N u r noch ganz kurze Z e it das große Lager in  Anzügen, Joppen, 
Paletots, Ulstern, Pelzunterhosen und -Hemden, Pelzjoppen.

Leinene Tischtücher, Taschentücher, Bettlaken werden von heute 
ab zn jedem annehmbaren Preise abgegeben. A u f diesen Verkauf w ird  ganz 
besonders aufmerksam gemacht, da man fü r  sehr b illiges Geld gute brauch­
bare W are erhält und derartige Kanfgelegenheit n ie  m e h r  geboten w ird .

8 1 i« r v r '« > n ire l i  «L V o i n k v
Einen kräftigen

Laufburschen
s u c h t  L , .  K u m m e r ,

Breiteste. 16.

Kim WtlW AHiirslhtil
von sofort verlangt

8 « ,
_______________ Culmer Chaussee 64.

Empfehle und suche
Hotelw irtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, B üfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder- 
aärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen. 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, l.  und 2. 
Stubenmädchen, Köchin. Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher. V oigt und Knecht 
erhalten zu jeder Ze it Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Eine

geübte Uühterm
wird von sofort verlangt.

Biklonaplnk.

Frau oder 
Mädchen

zur Bedienung der Waschmaschine verlangt 
sofort Dampswäscherei „E d e lw e iß ".

F tt ew. A ufw artem ädche i, v .7—12Uhr 
>25 gesucht. Bismarckstraße 3, pt., r.

Auswärterin
verlangen________  « e il - n .

Ärmstes Attfwartemlidcheu
verlangt. Waldstraße 3 l, pt., rechts.

60VM> Mark
Privatgeld. eventl. geteilt, habe im A uf. 
trage an prompte Zinszahler unte-zu- 
bringen. Gefl. Adr. an

S te ttin . Grünstr. 34.

11n linilse» Schicht,
Kerrengehpei;, L L E
zu kaufen gesucht Gefl. Ang. m. Preis- 
angabe erbeten unter i r  <p. 1 0 0  an 
öle Geschäftsstelle der „Presse".

Zn '  '

2 Schaukasten
sind billig zu verkaufen.

.»a irnm  I I .  I I .  RrUckenflrasi- 27.

L e h rm ä d c h e n
mit guten Schulzeugnissen gesucht.

Lchillerstr. 1.

Ein große».' Posten

M W " Kisten
ist billig zu verkaufen.

! Breitestraste !9, 1 Tr.
> t v in  w en ig  gebrauchleS Buch „DaS 

^  S chtos ie rhandlverk" ist preiswert 
! zu vertaufen
' Talstraße 37, 3, r.

Konservativer Verein Thorn.
Mittwoch den 6. Dezember, 8'st Ahr,

im  M rstenzim m er des Artushofes:

Mreshaliptverzamliilling.
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresbericht.
2. Iahresrechnung und Entlastung.
3. Wahlen.
4. Stellungnahme zur Rekchstagskandi-atur.

Der Vorstand.
t t a k n ,  Laudaerichtspräsident.

Vkikin iüi Nlin8t u. ItunstMSsdö
ü s w ä lä o

^s io innu lA su

1«88tk!I»Ng
vuedsrör

L ü ck io rM ^ S ü

3 o l28o 1m itt6

I^ M o A rL p ii.

^.ü88t6l1imA8r3.ruü6: 0r3.bM8bra.886 16, 1, 
üsbsü äsr L6i6b8b3.nL, §6^6vüb. Lrowb§. lor.
24. M v. — 7. V62. täMob 11—1 miä 4—7.

M  Z l s M e a l t t .  « 8
Zw eim aliges Gastspiel von

Fri« 8<>ni!H
— —  vom Deutschen Theater in Berlin.-------

Montag den 4. Desbr.? Mittwoch den 6. W r .
Außer Abonnem ent:

<dn M i  « n
Außer Abonnement:

H V L I ,
Schauspiel i»  5 Auszügen von 

L ie lu t r ä  Vass.
P ariser S itte n b ild  in  5 Aufz. 
von H .  L le i lk n o n .  I.« I l a l s r ^ .

Den verehr!. Abonnenten der blauen Serie bleiben 
ihre Plätze zu dem Gastspiel am M ontag bis M ontag 
vorm ittags l l  Uhr, denen der roten Serie zu dem 

Gastspiel am M ittwoch bis M ittwoch 
: : vorm ittags 11 Uhr reserviert. : :

« Lalgarten. «
Zu dem am S onnabend stattfindenden

wurstrssen
mij, Musill Illdet r̂gkbenst «>n

H .  V o t i r m n n n .

SchWelmühle.
S onn tag  den 3. D ezem ber:

Wucft-Wen^'S,"'""'
Es ladet ergebenst ein

Freitag, abends ^ 9  Uhr:
p n a k v

des Orchestervereirrs.
 ̂ Vollzähliges Erscheinen dringend er-

Bereiirsziiiimcr des ArtushofS.

Einmalipes
lehr billiges Angebot

in Apfelsinen und Zitronen!
Morgen auf dem Vochenmarkt,
Eing. zum Rath., auf dem roten W agen: 
580 Dtzd schöne gelbe saftreiche Zitronen, 
Dtzd. 40, 50. 60, 7 " P f.. Riesenzitronen, 
Dtzd. 80 Pf., 300 Dtzd. wirklich schöne 

M urcia-Ap elsinen, Dtzd. 90 P f

Destempfohlen, absolut 
keimfrei.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werben 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Vüvtder, Besitzer,
R u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

Strumpfstrickerei
Lmis Mklsmki

Thorn, Katharinenstr. 10.

SiMigeMezialgeschiist
am Orte für

s S l n ü m p k v !
jeder A rt.

Moderne Handschuhe,
Unterhosen, wollene Hemden,Zuaven- 

sacken und Westen.
— — Preise billigst. -

M ll l lG l lW iiö lt

^Zwei elegante Zimmer von sofort 
zu vermieten

___________Schuhmacherstr. 12. 2, l.

Großer Laden
mit neuausgebauten, modernen Schau­
fenstern und gleichzeitig m it Wohnung 
van sofort eventl. später zu vermieten. 

Zu erfrage«
Ncilstädtischer Markt l.

t W-Hmmg.
vom 1. Januar 1912 zu vermieten

Bismarckstraße 1.

Stadttheater
Freitag den 1. Dezember. 

Vorstellung im blauen Abonnement.

vie kodeme.
Sonnabend den 2. Dezember. 

Volkstümliche Vorstellung 
zu halben Preisen:

Zie Nedemms.
Sonntag, 3. Dezember 19L1, 

nachmittags 3 Uhr,
b e i h a ! b e n K a s s e n p r e i s e n : 

1. Weihnachtsmärchenvorstellung.

Prinzeß Uellrmil.
Abends 7 ' ,  Uhr lrotes Abonnement):

Lasparone.
Terrier-Hündin,

auf den Namen „Hexe" hörend, ent­
lausen. Wiederbringet erhält Belohnung. 

L t. M S n n i' t l ! ,  Culmer Chaussee 36.1.

Zwei runge
Wöchter-Hunhe
schwarz und weiß, der zweite getbgelockt, 
sind entlaufen. Nachrichten über den 
Verbleib erbittet

Liicknhsf litt TlMll.-PW».
A.. braiiiiltilttilk Ziiflnmikiittil- 

tllschk vttlsrkn MIM».
Gegen Belohnung abzugeben bei
__H ro ili ilsiANiHN. Breitestraße.

Die Beleidigung, die ich dem 
W W N  Herrn L L o N  und der Frau 

aus Z l o t t e r i e  zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück.

Zlotterie den 26. November 1911.
N iin iir , 8« Srnl-r.

Cäa>imer Ualender.

1811.
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Dezember ___ — — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 S

10 11 12 13 14 15 1ö
17 18 1g 20 21 22 23
24 25 26 -7 28 29 30

1912 31
Januar ___ 1 2 3 4 5 6

7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 -2 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

Februar — — — — 1 2 3
Hierzu drei B lätter.



Nr. 282. Thor», Freitag den i- Dezember M I . 2Y. Zahrg.

„Der Tag bricht an!"
Am 23. d. Mts. hielt der Präsident des 

H-anserbundes, Geheimrat Rietzer, in Hannover 
in einer öffentlichen Versammlung einen Ver­
trag Lider das Thema: „Der Tag bricht an!" 
Wir sind bei den Hansabuiidagitatoren schon an 
starken Tabak gewöhnt; was aber „unser 
Rietzer", in dieser Versammlung an demagogi­
scher Verhetzung, an skrupellosester Aufpeit- 
peitschung der Klassengegensätze -sich geleistet hat, 
das geht denn doch über die Hutschnur. Vor 
langer Zeit hat Rietzer das Wort geprägt: „Im  
politischen Leben braucht man eine Haut wie 
ein Elefant". Neidlos kann man ihm zuge­
stehen, datz er sich wirklich eine Elefantenhaut 
dickster Güte angeschafft hat, denn sonst hätte 
er doch nicht das Gefühl für das, was im po­
litischen Kampf noch innerhalb der Grenzen des 
Erlaubten sich bewegt, so ganz und gar verlie­
ren können.

Aus den Ton, auf welchen Rietzers Ausfüh­
rungen gestimmt waren, liehen schon folgende 
Wort« schliehen, mit denen er seinen Vertrag 
einleitete: „Nach Zähren, in welchen wir die 
ilberhebung der Urheber der Reichsfinanz­
reform und die Boykottierungspolitik des 
Bundes der Landwirte bis zur Neige gekostet 
haben, bricht endlich an der Tag des Gerichtes, 
der Abrechnung undHeimzahlung". Das war die 
erste Un—richtigkeitl Nicht „ÜberHebung" war 
es, was die Mehrheitsparteien veranlatzte, die 
Reichsfinanzreform zu schaffen, sondern n a ­
t i o n a l e m  P f l i c h t g e f ü h l ,  das man bei 
Rietzers Freunden freilich vergeblich sucht. Das 
Reich mutzte aus der Schuldemoirtschaft heraus, 
darum mutzten, so unpopulär das auch ist, 
neue Steuern bewilligt werden. Und die Fi- 
nanzrsform hat ihren Zweck erreicht, denn „ge­
ordnete Finanzen sind ihre Folge".

Rietzer sagt weiter: „Es steht zu hoffen, datz 
auch unserMittelstand nunmehr endlicherkennen 
wird, wer, ohn« jeden Nebengedanken, aus ehr­
lichster Überzeugung und als wirklicher Freund 
die große nationale Aufgabe einer Förderung 
des Mittelstandes in die Hand genommen hat 
und wer unter der Maske eines Freundes nur 
ein politisches Spiel mit ihm getrieben, ihn 
als Versuchskaninchen behandelt, ihm statt 
Brot Steine in Gestalt der sog. kleinen Mittel, 
des Befähigungsnachweises u. a. m., gereicht 
hat". Damit hat Herr Rietzer sich und seinem 
Hansabund selbst das Urteil gesprochen. Ja , 
die Handwerker haben erkannt, datz der 
Hansabund nur die Maske eines Mittelstands- 
freumdes trägt, und darum haben sie sein 
Liebeswerben abgewiesen und sich eine eigene 
Organisation im „Reichsdeutschen Mittel- 
stan-dsoerband" geschaffen. Sie wollten sich 
nicht vom Hansabund und seinen freisinnigen 
Geldgebern als politisches Spielzeug, nicht als 
Stimmvieh benutzen lasten, denn sie haben 
eingesehen, datz Rietzer und Konsorten kein

Aus heißem Boden.
Roman von Er i k a  Gr u p e - Lö r c h e r .

(19. Fortsetzung.)
------------  (Nachdruck verboten.)

Während Herbert und Krapfenbauer sich in 
das Privatkonto: zurückbegaben, fragte Krap- 
fenbauer nach Sylvias Ergehen.

„Es geht seit einigen Tagen bester!" gab 
Herbert zur Antwort, „aber es stand schlimm 
mit ihr. Sie lag wie unter einer schweren, 
schmerzhaften Betäubung und war vollständig 
apathisch gegen ihre ganze Umgebung. Wir 
haben uns fast wochenlang von ihr fernhalten 
mästen, um sie nicht zu erregen oder zu er­
schrecken — damit sie ganz langsam aus diesem 
Hindämmern wieder zu sich käme und sich auf 
alles besänne. Das durch den furchtbaren Schreck 
und die Wucht des fallenden Schrankes erkrankte 
Nervensystem gesundet langsamer als die 
äutzeren Wunden, die die Splitter des Glases 
ihr schlugen. Aber jetzt, wo sie wieder zu kla­
rem Bewutztsein kommt, schont sie sich nicht 
mehr so, wie es nötig ist. M it aller Energie 
scheint sie ihre Genesung gewaltsam beschleu­
nigen zu wollen, und dabei ist sie noch schwach 
— denn erst gestern wieder ist sie beim Auf­
stehen ohnmächtig zusammengebrochen. Ich 
weitz nicht — warum sie sich so gewaltsam 
zwingt, wieder selbständig zu werden —!" setzte 
Herbert in Bitterkeit leise, wie zu sich selbst re­
dend, hinzu.

Krapfenbauer schwieg, über zu große 
Energie konnte er sich Mercedes nicht beklagen. 
Auch er hatte schwere Wochen hinter sich. Kurz 
nach dem Erdbeben war seine Hochzeit mit 
Mercedes in Hongkong in der Stille gefeiert 
worden, weil da halb Manila unter Trümmern 
lag und keiner Lust zur Teilnahme an einem 
fröhlichen Hochzeitsfest hatte.

Die presse.
Zweites Mail.»

Verständnis für ihre Wünsche haben. Wie ge­
ringschätzig spricht doch Rietzer vom Befähi­
gungsnachweis, der eine Erundsordevung des 
Handwerks darstellt.

„Die konservative Partei ist heute nicht nur 
mit dem Zentrum und den Polen verbündet, 
sondern vor allem, gleich einem politischen sia­
mesischen Zwilling, mit dem Bunde der Land­
wirte organisatorisch, finanziell und personell 
verwachsen." Zwei faustdicke Unwahrheiten hat 
Herr Rietzer mit dieser Behauptung seinen Zu­
hörern aufgetischt. Die Lüge vom „schwarz- 
blauen Block" wird damit, datz man sie immer 
erzählt, nicht zur Wahrheit. Datz die konser­
vative Partei Mit dem Bunde der Landwirte 
„organisatorisch, finanziell und personell ver­
wachsen" sei, hat Rietzer sich aus den Fingern 
Mögen. Wie gering mutz er die Denkfähig­
keit seiner Nachläufer einsetzen, wenn er ihnen 
eine derartige Behauptung vorzusetzen wagt! 
Noch ein zweites mal erhebt Rietzer in seiner 
Röde diesen Vorwurf und verschärft ihn noch 
mit dem Zusatz, datz die Konservativen „stets 
bei den Stichwahlen ohn« jedes Bedenken, um 
ihre Macht zu erhalten, von jedem, auch von 
der Sozialdemokratie, unbedenklich Wahlhilfe 
erbeten oder angenommen." Schon früher 
haben wir die Verleumdung zurückgewiesen, datz 
die Konservativen Wahlbündnisse mit 
den Herrn Rietzer nahestehenden Sogialdemo- 
kvaten abgeschlossen. Wir brauchen deshalb 
seine Behauptung nicht näher zu charakterisie­
ren, schon deshalb nicht, weil gerade Herr 
Rietzer auch in dieser Versammlung wieder er­
klärte, datz er die Sammlung gegen die So- 
zialdemokratie als eine sich immer mehr kon­
solidierende Sammlung aller bodenständigen 
und rückständigen Elemente betrachte. Wenn 
nach einer solchen unzweideutigen Empfehlung 
des Zusammengehens mit der Sozialdemokratie 
der Hansabundpräsident mit frommen Augen- 
verdrehen wünscht, datz man vonihm sagenkönne: 
„Er war ein Anwalt des Rechtes und er liebte 
sein Vaterland", so wendet man sich von einer 
solchen Heuchelei mit dem Gefühle inneren 
Widerwillells ab.

Vaterlandsliebe bei den — Börsenjobbern! 
Rietzer versichert es und donnert gegen die 
Konservativen, welche „die Banken im Börsen- 
gesetz und Börsenregister, unter Schädigung 
unserer finanziellen Kriegsbereitschaft, tödlich 
zu treffen gesucht haben." Das durfte nicht 
kommen! Sollen wir Herrn Rietzer daran er­
innern, wie fest die Börsen und Banken anno 
1870 die Taschen zugehalten haben, um ja nicht 
zuviel auf den Altar des Vaterlandes legen 
zu müssen. Wir geben gerne zu, datz Rietzer 
wirklich einem inneren Dränge entsprach, als 
er sich der armen Börsen- und Bankmänner an­
nahm: Zur Wahrung der Interessen dieser 
„Armen" ist ja der Hansabund gegründet und 
die Mittelständler und Handelsangestellten

Über die Famalie der Contis waren ihm 
die Augen langsam aufgegangen. Die ganze 
gemeinschaftliche Reise nach Hongkong mit 
Mercedes und deren Eltern zur Aussteuerbesor­
gung war er gebeten worden, der Einfachheit 
halber aus seinen Mitteln auszulegen. Eben­
so geschah es mit der Aussteuer, da die Möbel 
und die Kisten mit Wäsche usw. ja doch an seine 
Adresse nach Manila abgingen.

Die Eltern seiner jungen Frau machten 
auch jetzt noch keine Anstalten, ihm seine Aus- 
lagen zu begleichen. Und als er vor einigen 
Tagen die Sennora de Conti direkt nach der 
Begleichung dieser Angelegenheit fragte, er­
klärte sie mit erregter Impertinenz, datz ja die 
Sachen in seinem und nicht in ihrem Hause ge­
braucht würden!

Aber Las alles hätte ihn nicht angefochten, 
wenn Mercedes das reizende, frische, pikante 
Ding geblieben wäre, das sie als junges 
Mädchen und während der ganz kurzen Braut­
zeit gewesen war. Es schien, als ob sie sich da 
mals alle Mühe gegeben habe und nun einsah 
datz sie sich keine Mühe mehr zu geben brauchte. 
Sie lag von morgens bis abends in ihren 
feinen, luftigen gestickten Gewändern in seide­
nen Kissen aus den langen Bambussesseln. 
naschte unaufhörlich Süßigkeiten, schlief oder 
schwatzte mit einer Dienerin, von der sie sich 
Klatsch aus den Nachbarhäusern vorerzählen 
ließ.

Wenn ihr Mann abends zum Diner aus dem 
Geschäft kam, war sie schläfrig und müde, oder 
sie jammerte, datz es in dieser schrecklichen Zeit 
nichts mitzumachen gab und sie als junge Frau 
keine Rolle spielen konnte. Es fand kein Stier- 
kampf statt, kein Pferderennen, kein reisendes 
Operettenensemble kam, keine Gesellschaften in 
den beschädigten Häusern!

sollen dabei Zutreiberdienst« leisten. Eine 
kurze Zeit laug mag es dem Hansabumd viel­
leicht gelingen, im Trüben zu fischen; lange 
wird das nicht dauern. Mittelstand und I n ­
dustrie haben zum größten Teil es schon dan­
kend abgelehnt, sich vor seinen Karren spannen 
zu lasten. Dann bricht der Tag an, an welchem 
auch die Wenigen, die ihm heute noch Gefolg­
schaft leisten, sich dafür bedanken werden, datz 
man sie zum Kampfe gegen unsere Schutzzoll­
politik und damit zur Untergrabung von Han­
del und Industrie mißbrauche. Dann wird 
man über den Hansabund zur Tagesordnung 
übergehen und auf seinen Grabstein schreiben: 
Dieser war gegründet, um die einzelnen Er- 
werbsklassen gegeneinander zu hetzen. —,v.

konservative Wahlbewegung 
in Hannover.

Der größte Saal von H a n n o v e r  war voll­
ständig gefüllt durch die Massen, die am Sonntag 
Nachmittag der Einladung der V e r e i n i g u n g  
de r  r e c h t s s t e h e n d e n  P a r t e i e n  d e r  P r o ­
v i n z  H a n n o v e r  zu einer öffentlichen Versamm­
lung gefolgt waren. Unter den Anwesenden war 
Stadt und Land vertreten; viele Männer, deren 
Namen im Lande etwas gelten, waren erschienen. 
<wn Abgeordneten sah man außer den Rednern die 
Abgeordneten Dr. Varenhorst, v. d. Knesebeck, 
Ahrens, Blanke, v. Woyna und Otto. Ein bedeut- 
sames Zeichen war wie die „Kreuzztg." schreibt, 
die stürmisch-herzliche Begrüßung -es  Präsidenten 
des Abgeordnetenhauses von Kröcher durch die Ver­
sammlung, die auch den Reichs- und Landtags­
abgeordneten Dr. Hahn freudig willkommen hieß. 
Nerchstagsabg. v o n  L i e b e r t  sprach als erster 
Redner über das Verhältnis der bürgerlichen Par­
teien zu der Sozialdemokratie. Das deutsche Volk 
habe seine Verfassung in Jahrtausenden ausgelebt 
und sich die Monarchie erkoren; wir Germanen 
wollten eine Persönlichkeit vor uns haben, in der 
wir den Staat sähen und der wir in Krieg und 
Frieden treue Gefolgschaft leisteten. I n  der 
Republik herrsche der Kapitalismus. Die Sozial- 
demokratie sei antimonarchisch und undeutsch. Sie 
sei auch antimilitaristisch. Und doch hätten wir 
ein starkes Heer nötig. In  der nationalliberalen 
Partei sei die süddeutsche Richtung jetzt an der 
Spitze; so sei es gekommen, daß diese Partei jetzt 
mit der Sozialdemokratie Bündnisse eingehe. Dre

gleich einen waschechten Sozialdemokraten 
wählen könnten. Der Hansabund gehe um den 
Kampf gegen die Sozialdemokratie herum wie die 
Katze um den heißen Brei. Wenn die Sozial- 
demokratie mit 100 Abgeordneten in den neuen 
Reichstag einziehe, so sei es mit einer kraftvollen 
auswärtigen Politik vorbei, wie mit dem Schutz 
der nationalen Arbeit. Es werde ein Kampf 
folgen gegen die Autorität in Staat, Familie, 
Schule und Kirche. Vielleicht werde sich dann das 
Bürgertum aufraffen. (Stürmischer Beifall.)

An zweiter Stelle sprach, stürmisch begrüßt, der 
Präsident des Abgeordnetenhauses v o n  K röch e r. 
Er führte den begeisterten Empfang, den er gefun­
den habe, darauf zurück, daß die Versammlung mit 
der Haltung der konservativen Partei, insbesondere 
in der Marokkofrage, einverstanden sei. Er glaube, 
daß sie dem, was der beredte Führer gesagt, im 
Innern voll und ganz zustimme. Er habe die Rede 
gehört und im Stenogramm wieder gelesen. Er

6.
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zurückkehrte, fand er zu seinem Befremden 
Jgnatio nicht vor.

Endlich, als schon der Mondschein rings 
über die feinen Blätter der Bambusstauden 
siel, kam Jgnatio zurück. Ehe er die Treppen 
zum Eingang erstieg, fuhr er sich ermüdet mit 
einem seidenen Tuch über die perlende S tirn  
und blieb einen Moment stehen, wie um sich 
unbeobachtet zu beruhigen.

Er hatte aufgeregte Stunden hinter sich. 
M it mehreren anderen begüterten Mestizen 
hatte er sich in einem großen Strohschuppen, in 
dem öfters Vieh und Vorräte aufbewahrt 
wurden, zu einer Besprechung getroffen.

Auch einige Filipinos aus dem Vorort 
hatten sich behutsam dazugeschlichen, denn 
wegen einiger kleine? Vergehen sollte ihnen ihr 
letztes Stück Reisland von spanischen Gerich­
ten abgesprochen werden. Da wollten sie sich 
Rat holen, denn auch den anderen Mestizen 
war Land genommen worden, und Jgnatio 
Tajo stand vor der letzten Entscheidung in 
dem Kampf, den er schon seit langer Zeit um 
sein wertvollstes Stück Land zum Zuckerbau 
führte.

Das waren schwere Stunden gewesen, die 
erbitterten Gemüter im Zaum zu halten und 
ihnen vorzustellen, daß die Zeit zur Aufleh­
nung noch nicht gekommen sei, datz eine vor­
zeitige Empörung die schwersten Folgen für sie 
alle bringen würde.

Wohl lagen hier in dem Schuppen unter 
Stroh verborgen Hunderte von Flinten, die 
Jgnatio seit Monaten von Japan aus einge­
schmuggelt hatte. Was aber bedeutete dieser 
verhältnismäßig kleine Vorrat für ein Heer 
von Filipinos, wie Jgnatio es führen wollte,

begreife nicht, wie sie den Reichskanzler so habe 
erregen können. Allerdings sei die Rede (warf ge­
wesen, aber Herr von Heydebrand habe nicht seine 
persönliche Ansicht kundgegeben, sondern auf e i n ­
s t i m m i g e n  B e s c h l u ß  d e r  k o n s e r v a t i v e n  
F r a k t i o n  so gesprochen. Herr von Heydebrand 
habe nicht gern gesprochen, weil er fürchtete, die 
Gegensätze zu verschärfen. Er habe in der Fraktion 
genau erklärt, was er zu sagen beabsichtigte. Die 
konservative Partei sei daher voll verantwortlich 
für die Worte des Redners. Er begreife nicht, wie 
sich die Regierung zu einer so scharfen Absage habe 
veranlaßt sehen können. Herr von Hehdebrand 
habe a u s  d em  H e r z e n  a l l e r  n a t r o n a l -  
g e s i n n t e n  D e u t s c h e n  gesprochen. Die Vor­
würfe des Reichskanzlers gegen die konservative 
Partei seien so schwer, wie sie selten einer Partei 
gemacht seien. Sehr rührend sei ja die Freude der. 
Gegner gewesen, besonders der Liberalen, nicht d e r  
NaLionalliberalen, die noch heute auf dem Stand­
punkte ihrer großen Führer, wie Vennigsen, Miguel, 
jtärrden. I n  Westfalen seien die nationalliberalen 
Herren so konservativ, wie irgend einer der An­
wesenden; sie gingen nur noch aus Parteidisziplin 
mit. Die rechtsstehenden Parteien hätten gar kernen 
Grund, die Reichsfinanzreform unter den Scheffel 
zu stellen. D a s  s e i  e i n e  g r o ß e  n a t i o n a l e  
T a t ,  weil die rechtsstehenden Parteien wohl 
wußten, wie unpopulär neue Steuern seien. Sre 
seien aber nötiß gewesen. Es werde der konser­
vativen Partei rmmer wieder vorgeworfen, sie habe 
den Fürsten Vülow gestürzt; sie habe garnicht die 
Absicht gehabt. Noch sei es bei uns nicht Mode, 
daß Parlamente Minister verabschieden. Der Fürst 
hätte ja nach zwei Seiten operieren können: er 
hätte „Nein" sagen und den Reichstag auflösen 
rönnen, wenn er und der Bundesrat nicht oer 
Reform hätten zustimmen wollen; oder er hätte 
ebenso erleuchtet wie der jetzige Reichskanzler sagen 
können: „600 Millionen werden mir nicht alle 
Tage geboten; ich nehme die Finanzreform an und 
wirtschafte damit weiter." Redner hat sich ent­
schieden verbeten, daß ihn ein Sozialdemokrat 
wähle; er wolle lieber nicht in den Reichstag 
kommen, a ls mit Hilfe der Sozialdemokratie. — 
Sodann ging der Redner auf wirtschaftliche Fragen 
ein. Er trat für unsere bewährte Schutzzollpolitik 
ein. Von einer Teuerung könne keine Rede sein, 
denn die Leute könnten garnicht ihre Schweine los­
werden; ebenso sei es mit den Schafen. Dies sei 
ein großes Pech für die Freihändler, gerade jetzt 
vor den Wahlen. Er hoffe und glaube, daß der 
12. Januar für die Gegner ebenso enden werde, 
wie oer Krieg 1870/71 für die Franzosen, die auch 
s o v i e l  v o r h e r  g e s c h r i e n  haben. Redner 
schloß mit dem plattdeutschen Sprichwort: „Hork' 
ant End", seggt Kotelmann. — Brausender, nicht 
endenwollender Beifall folgte der Rede. Der be­
geisterten Zustimmung gab dann noch der Vorsitzer 
Dr. H a h n  Ausdruck mit dem Wort: „Das war 
deutsche Art" und mit einem donnernden Hoch auf 
die Leiden Redner.

Es folgte dann Abg. Amtsgerichtsrat L a t t -  
m a n n  mrt einem Vortrage über Kolonialpolitik. 
Ein starkes Heer, eine starke Flotte, gute Finanzen 
und nationales Bewußtsein sicherten unseres Volkes 
Zukunft. — Auch dieser Redner fand begeisterte 
Zustimmung.

Dann sprach Abg. Dr. H a h n  über Wirtschafts­
politik. Der H a n s a b u n d  w o l l e  e i n e n  
K e i l  t r e i b e n  z wi s c h e n  S t a d t  u n d  L a n d : 
aber in Hannover gehe Adel und Bürgertum, Eroß- 
und Kleinbesitz zusammen. Geheimrat Rießer sei 
ein Mann, der die Hannoveraner nicht verstehen 
könne, weil er nur die Interessen des Großkapitals 
zu vertreten wisse. Wenn Rießer sich schon jetzt für 
die Handelsverträge ausgesprochen habe, die noch 
kein Mensch kenne, so sei sein Schutz der nationalen

um diesmal die Spanier ganz von den Inseln, 
zu verjagen.

An alle ihre Gespräche, die sie im Schuppen 
heimlich und erbittert geführt, dachte Jgnatio 
jetzt, als er auf der Treppe seines Landhauses 
stand und in seinen stillen Garten sah. Das 
alles hier gehörte ihm noch, Las war noch sein 
eigen — aber wie lange noch?

Wenn Sylvia Boermann wieder gesund 
war, wenn sie sein Landhaus verlassen hatte 
und er nicht mehr die Verpflichtung für den 
Schutz und die Sicherheit ihres Lebens auf sich 
fühlte, dann wollte er nach Hongkong für 
kurze Zeit gehen. Dort traf ihn ein japa­
nischer Unterhändler, dessen er sicherer war, als 
John Maers, und wollte von Japan noch Mu­
nition und Waffen erwerben. Und wenn das 
Geld, das der Geheimbund zusammenbrachte, 
nicht ausreichte, so gab er von dem Geld zu, 
das er durch den Verkauf seiner Apotheke an 
Herbert Beermann flüssig gemacht hatte.

Er sprach seit längerer Zeit nicht mehr mit 
Herbert über seine Pläne. I n  erster Linie 
mußte es für Herbert peinlich sein, weil er mit 
den hohen spanischen Beamten gesellschaftlich 
verkehrte und Aufträge von der spanischen Re­
gierung erhalten würde. Zweitens auch hatten 
die Wände in Manila Ohren, und wenn Her­
bert selbst auch unbedingt verschwiegen war, 
so konnte doch ein Unberufener ein Wort hö­
ren, fühlte er selbst sich doch ständig überwacht 
und von den Spaniern im Auge gehalten.

Da ging über ihm eine Tür und ein Licht­
schein fiel heraus, Jgnatio schrak zusammen. 
So unsicher war sein Leben in seinem eigenen 
Haufe, daß er in seinen Gedanken zusammen­
zuckte. Es war Herbert, und so ging Jgnatio 
die Treppe hinauf.

„Ich habe Sie schon gesucht und nach Ihnen



Arbeit völlig wertlos. I n  der Provinz H a n n o v e r  
sei der B u n d  d e r  L a n d w i r t e  in  Wirklichkeit 
der B a u e r n b u n d ;  er sei hier auch von Bauern 
begründet. Die rechtsstehenden Parteien würden 
in  Hannover die innere Kolonisation nach Kräften 
fördern, aber unter heimatlichen Gesichtspunkten. 
Redner schloß m it dem Wunsche, daß sich im Kampfe 
m it der Sozialdemokratie alle bürgerlichen Parteien 
zusammenfänden. (Stürmischer, anhaltender Beifall.)

Es sprachen dann noch zwei Kandidaten der 
rechtsstehenden Parteien aus der Provinz, General­
leutnant z. D. v o n  W r o c h e m  (Kandidat im 
Wahlkreise Hoya-Verden) und Hofbesitzer L o g e ­
m a n n  (Kandidat im Wahlkreise Melle-Diepholz).

M it  einem begeistert aufgenommenen Hoch auf 
die heimatliche Scholle und dem Liede „Deutschland, 
Deutschland über alles" fand die denkwürdige Ver­
sammlung ih r Ende.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  29. November.

Unserem Parlament geht es wie einer Schul- 
klasse, in  der ein saumseliger Lehrer hart vor den 
Ferien, um das Pensum fertigzubringen, noch 
kolosfale Lektionen aufpackt. I n  diesen Tagen fä llt 
im Reichstage sogar die Mittagspause fort, denn 
an die Kommisjionssitzungen schließt sich unm itte l­
bar das Plenum, und das tagt dann bis spät 
abends. Die „großen Kanonen" der einzelnen P a r­
teien sind dabei nicht einmal mehr da, sondern in  
den Wahlkreisen, sodaß die „zweite G arn itur" allein 
die Kosten der Debatte trägt. Heute w ird der 
ganze Tag durch die Frage ausgefüllt, ob beim 
Hausarbeitsgesetz die vorgeschlagenen Fachausschüsse 
eingeführt werden sollen, die beratende Stimme 
haben, oder obligatorische Lohnämter m it Beschluß- 
rraft, wie die Sozialdemokratie es w ill. Zwei alte 
Nationalliberale, die beiden P farrer a. D. Göhre 
und Naumann, von denen der eine bereits Sozial- 
demokrat ist, der andere es vielleicht noch werden 
wird, treten für die Zwangslohnfestsetzung ein. 
Alle übrigen bürgerlichen Redner erklären aber, 
daß dies ganz unmöglich sei und daß damit die 
Sozialdemokratie das segensreiche Gesetz blos zu 
Fa ll brinaen wolle. Müde dieser völlig unfrucht­
baren Debatte, ziehen sich die meisten Abgeordneten 
bald in  behaglichere Gegenden des Reichstages 
zurück, als der große Sitzungssaal es ist. Am 
späten Nachmittag taucht dann plötzlich in  diesen 
Räumen das Gerücht auf, daß ja  heute der Reichs­
kanzler Geburtstag habe; und wahrhaftig, man 
liest die amtliche Meldung, daß der Kaiser ihm zu 
diesem Tage m it einem gnädigen Handschreiben 
eine Vase zugeschickt habe. Keine einzige Berliner 
Zeitung hat aber den Geburtstag erwähnt, während 
noch im  vorigen Jahre ein großes Trara schon tage­
lang vorher gemacht wurde. Wie in  den Wandel- 
gängen erzählt w ird, ist Herr von Bethmann von 
dieser Stellungnahme auf das äußerste betroffen. 
Aber es handelt sich dabei offenbar nur um eine 
gemeinsame Vergeßlichkeit und nicht um irgend 
eine Absicht, allerdings ein sehr seltener Fall.

Der italienisch-türkische Rrieg.
Aus T ripo lis .

Die Zahl der auf italienischer Seite am 26. 
außer Gefecht gesetzten beziffert sich auf 120 Mann, 
von denen 16 gefallen und einige schwer verwundet 
sind. — Während des Montag kam es zu einigen 
Scharmützeln zwischen den Vorposten. Die Flieger 
meldeten, daß zwei ungefähr 2000 Mann starke 
Kolonnen m it Wagen sich aus Ainzara in  Richtung 
auf Tarhona zurückzögen. I n  Ainzara stehen nur 
noch ungefähr 20 Zelte. Es war unmöglich, die 
Oase gründlich zu erkunden. Zwei große Baracken 
sind beinahe fertiggestellt, um Eingeborene auf­
zunehmen, die noch ohne Obdach sind. Von H o m s  
ist bis Montag nichts neues gemeldet worden. Aus 
D e r n a  w ird berichtet, daß am 25. November eine 
neue Rekognoszierung auf dem Plateau unternom­
men wurde, wo man jedoch keinen Feind antraf. 
Am 26. November wurden einige Gewehrschüsse 
zwischen Vorposten und arabischen Banden ge­
wechselt. Die Araber wurden sofort zerstreut. Die 
Verluste der italienischen Truppen bei dem Zu­
sammentreffen am 24. November betragen 19 
Mann. 23 Matrosen wurden außer Kampf gesetzt.

gefragt!" r ie f Herbert ihm entgegen. „Ich  
habe nämlich etwas Wichtiges und E iliges m it 
Ihnen  zu besprechen — "

„Kommen Sie hier herein, in  mein Zimmer, 
Herr Beermann, in  M a n ila  kann man sich 
etwas Wichtiges nicht auf der Vortreppe eines 
Hauses erzählen — "  er e rg riff Herberts Hand 
und führte ihn in  sein Arbeitszimmer.

„D er Auftrag der Regierung ist jetzt defini­
t iv  da !" begann Herbert, und es klang halb 
Freude über den geschäftlichen V o rte il, halb 
Beklommenheit über a ll das ungewisse Neue, 
dem er nun entgegenging, aus seiner Stimme. 
Heute Morgen fand ich den Auftrag der Regie­
rung vor, eine halbe Stunde später w ar Sen- 
nor Sancho bei m ir zur Besprechung. Ich habe 
m it Krapfenbauer in  den Warenlagern der 
Bodega und der Drogerie dann gleich alles 
bestimmt und notie rt und heute Nachmittag 
ist schon gepackt worden. Morgen w ird  weiter 
gearbeitet und übermorgen früh wollte ich bei 
Tagesanbruch aufbrechen."

Don Jgnatio  hatte Herbert einen tiefen 
Rohrsessel angeboten, während er selbst sich an 
den Schreibtisch setzte. Und da Jgnatio  nicht 
gleich antwortete, fuhr Herbert nach wenigen 
Augenblicken fo rt:

„Ich  habe S ie nun b itten wollen, Don Jg ­
natio, meine Frau unter dem Schutz Ih re s  
Hauses zu behalten. I n  unserem Stadthaus 
herrscht wegen des Baues eine Unruhe, ein 
Lärm  und eine Ungemütlichkeit, daß ich meine 
Frau noch nicht dorth in  zurückbringen kann. 
Krapfenbauers wohnen zwar dem Geschäft 
schräg gegenüber, und Krapfenbauer überwacht 
während meiner Abwesenheit den Bau. Aber 
ich kann S y lv ia  nicht zumuten, m it der iniß- 
günstigenMercedes unter einemDach zu wohnen. 
Deswegen gönnen Sie meiner F rau noch für 
kurze Zeit Ih re  Gastfreundschaft —  und neh­
men Sie sie unter Ih re n  Schutz -— !"

Jgnatio  wandte den Kopf ab und sah zum

I n  der ganzen Oase wurden versteckte Waffen- 
und Munitionsvorräte entdeckt. — Die Kaserne 
war durch die Geschosse des Panzerschiffs „Corlo 
A lberto" fast vollständig zerstört. — „Massagero" 
berichtet, daß die Türken wiederholt auf eine 
Sanitätsabteilung feuerten, deren Standpunkt durch 
Fahnen des Roten Kreuzes kenntlich gemacht 
war. Die italienischen Verluste waren, wie festge­
stellt wurde, bedeutend geringer, als man zuerst 
m it Rücksicht aus die Dauer und die Heftigkeit des 
Kampfes angenommen hatte. Die Zahl der ver­
wundet aufgelesenen Araber übertrifft die Zahl 
der italienischen Verwundeten um das Doppelte. 
Die Araber bestätigen, daß sie unzählige Tote 
hatten.

Es ist schwer, die Verluste des Feinde in  dem 
Zusammentreffen am 26. November genau zu be­
ziffern. Die Zahl der in  der Oase gefundenen 
Leichen übersteigt hundert, aber unter den Trüm ­
mern der niedergelegten Häuser müssen sich viel 
mehr befinden. Seit Montag w ird sorgfältig die 
Desinfektion und Verbesserung des Gesundheitszu­
standes in den eroberten Stellungen durchgeführt. 
Während der Nacht und am Morgen wurden in 
der Oase mehrere Angriffe gegen den italienischen 
linken Flügel unternommen, die aber sofort 
zurückgewiesen wurden. Es handelt sich vielleicht 
um Versuche, die italienischen Stellungen zu er­
m itte ln und die Arbeiten zu stören.

Das türkische Kriegsministerium veröffentlicht 
folgendes Telegramm des Kommandanten von 
Trrpolis Neschem-Bei vom 27. d. M ts .: Eine kom­
binierte italienische Brigade begann gestern früh 
einen A ngriff in  der Richtung von Ainzara, um 
unsere Rückzugslinie abzuschneiden. In fo lge unseres 
hartnäckigen Widerstandes zog sich der Feind in 
seine früheren Stellungen zurück. Da unsere Rück­
zugslinie bedroht war, ließen w ir unser Bataillon 
nach Suk el Dschuma zurückgehen, feindliche Kolon­
nen rückten bis Henni vor. Die Verluste unserer 
Freiwilligentruppen waren unbedeutend der 
Feind e rlit t große Verluste. — Aus der Fassung 
dieses Telegramms geht hervor, daß die Türken 
tatsächlich den Kürzeren gezogen haben.

Arabische Grausamkeiten.
Der italienischen Botschaft in B erlin  ist folgende 

M itte ilung  zugegangen: Auf dem Vormärsche, der 
dem Siege vom 26. d. M ts. folgte, konnten die 
italienischen Truppen zahlreiche Akte furchtbarer 
Grausamkeiten feststellen, die von den türkisch-ara­
bischen Truppen begangen worden waren. Nahe 
bei der Moschee von Henni, wo in  der Schlacht vom 
26. Oktober ein Lazarettposten des 27. Bersaglieri- 
bataillons aufgestellt war, wurden 28 schrecklich ver­
stümmelte Leichen von Soldaten gefunden, die ge­
kreuzigt. erwürgt, aufgespießt oder deren Glieder 
aus den Gelenken ausgerissen waren; unter ihnen 
befand sich auch ein Leichnam eines Stabsarztes, 
Auf dem benachbarten arabischen Kirchhofe, der von 
der 4. Kompagnie der Bersaglieri besetzt worden 
war, wurden die Leichen von sieben Soldaten ge­
funden, die lebend eingegraben worden waren, so­
daß nur der Kopf aus der Erde hervorragte. Einem 
Leichnam, der identifiziert wurde, waren die 
Augen ausgerissen und an der S tirn  angenäht. 
Durch die krampfhafte Zusammenziehung der 
Augenlider konnte festgestellt werden, daß der Sol­
dat noch am Leben war, als er diese Grausamkeit 
e rlitt. E in anderer Leichnam war kastriert; bei 
einem weiteren war einem aus der Erde heraus- 
ragenden Arm  die Hand abgeschnitten. Andere 
Lerchen wiesen Spuren anderer schändlicher M iß ­
handlungen auf. Die M ilitärbehörde und das 
Geniekorps haben photographische Aufnahmen ge­
macht. — E in Korporal, dem es in  dem Kampf am 
26. Oktober gelungen war, das Eros der Truppen 
zu erreichen, hatte bereits diese Grausamkeiten, die 
nicht nur von den Arabern, sondern auch von re­
gulären türkischen Truppen und Frauen begangen 
waren, gemeldet, aber die italienische M ilitärbehörde 
hatte Beweise abwarten wollen. Die Persönlichkeit 
mehrer Opfer ist festgestellt worden, doch werden 
die Namen aus Rücksicht auf die Angehörigen nicht 
veröffentlicht. — I n  der Nacht zum Mittwoch 
wurde auf dem Kirchhof im Inne rn  der Stadt die 
eingebrachte Leiche eines Artilleristen gefunden, 
der anscheinend in Gegenwart eines Gendarmen 
oder gar von ihm selbst ermordet worden ist. Der 
Gendarm ist verhaftet worden.

Fenster hinaus. Es war, als ob über sein gelb­
liches Gesicht ein fahler Schein ginge.

E r sollte S y lv ia  unter seinen Schutz neh­
men? E r würde sein Leben fü r sie geben, wenn 
es zu ihrem Schutze nötig w ar! Aber würde 
diese kommende Ze it nicht eine nie schlum­
mernde, immer wache Q ual fü r ihn sein? 
Stündlich um eine Frau zu sein, die er vom 
ersten Blick an liebte, und die einem anderen 
gehörte!

Und in  den letzten Wochen, wo er so v ie l 
um S y lv ia  weilte, wo er -um ih r Leben gebangt 
hatte, wo er ihre langsame Genesung m ii 
heimlichem Jubel Schritt fü r Schritt begleiteL 
hatte, war seine Liebe besinnungslos gewachsen. 
Jetzt sollte dieser nutzlose Kampf immer schwe­
rer werden. Wenn Herbert fo rt war. wenn er 
sie seinem Schutz anvertraute, mußte er fü r die 
noch halbkranke geliebte Frau sorgen —  und 
m it ih r an diesen langen köstlichen Abenden 
plaudern —  und sein heißes B lu t, seine Liebe 
sollte immer, immer schweigen.

Endlich raffte er sich auf, da er sah, daß 
Herbert auf A n tw ort wartete. E r würde sich 
sein zauderndes Schweigen nicht erklären 
können.

„W as in  meiner Macht steht, Ih re r  G attin  
einen sicheren Aufenthalt in  meinem Hause zu 
gewähren, soll geschehen, und die Dienerschaft 
soll F rau Beermann unumschränkt zur Bedie­
nung und Pflege ergeben sein. —  Ich hoffe 
bestimmt, es w ird  sich hier alles in  Ruhe hal­
ten, bis Sie zurückgekehrt sind — " fuhr der 
junge Mestize nach kurzem überlegen fort. 
„aber ich muß Ihnen  im Vertrauen auf I h r  
Schweigen sagen, daß bedrohlich v ie l Zündstoff 
angelagert ist. Ich stehe in  meinem Prozeß 
m it den Rekollokten vor der Entscheidung und 
diese Entscheidung w ird  nicht nur fü r mich 
schwerwiegend sein, sondern fü r mehrere andere 
Mestizen und F ilip in o s  hier und in  Eavite, da 
ihnen in  letzter Ze it gleichfalls Land wegpro-

Gefecht m it Beduinen bei Benghasi.
Aus B e n g h a s i  t r if f t  die Nachricht von einer 

glänzend durchgeführten Operation eines S treif- 
korps unter General Damico ein. Am Abend des 
27. November wurde die auf Rekognoszierung be- 
riffene Kavallerie von einer größeren Vedumen- 
ande m it lebhaftem Gewehrfeuer empfangen, durch 

das ein Ita lie n e r getötet wurde. Unter dem Kom­
mando des Generals Damico wurde ein aus drei 
Waffengattungen zusammengesetztes Streifkorps ge­
bildet. um die Beduinen, die sich in beträchtlicher 
Anzahl sieben Kilometer von den vorgeschobenen 
italienischen Stellungen befanden, zu züchtigen. Das 
Korps ging sofort züm A ngriff auf die überraschten 
Beduinen über. Es kam zu einem lebhaften, län­
geren Gefecht, das m it der vollständigen Niederlage 
der Beduinen, die fast alle tot auf dem Platze 
blieben, endete. Darauf ließ General Damico das 
Gebiet, in  das sich die überlebenden geflüchtet 
hatten, beschießen, bis jeder Widerstand gebrochen 
war, und tra f nach Sonnenuntergang wieder rn 
Benghasi ein. Die Verluste auf italienischer Seite 
sind noch nicht genau festgestellt: zwölf Mann w ur­
den getötet und etwa 30 verwundet. Die Haltung 
der Truppen ist musterhaft, ihre Stimmung ge­
hoben.
Die angeblichen italienischen Verluste bei Derna.

Die „ A g e n z i a  S t e f a n i "  veröffentlicht fo l­
gende E r k l ä r u n g :  Die vom türkischen Kriegs­
minister verbreiteten N a c h r i c h t e n  über die 
Kämpfe bei Derna am 14. November, nach denen 
die Verluste der Ita liene r 200 Mann betragen 
sollen, en L L e h r e n  j e d e r  B e g r ü n d u n g .

Die türkische Verwaltung in  T ripo lis .
Aus Konstantinopel w ird gemeldet: Da außer 

einigen Punkten an der Küste von T rip o lis / die 
von den Ita lienern  besetzt sind, das ganze W rlajet 
T ripo lis  unter der tatsächlichen Verwaltung der 
Türkei steht, hat die Pforte beschlossen, bis die 
Ita liene r die Stadt T ripo lis  zu verlassen gezwun­
gen würden, den S itz  des  W i l a j e t s  nach 
S i a u  oder einem anderen Punkte zu v e r l e g e n  
und die Mächte aufzufordern, auch den Sitz der 
Konsuln provisorisch zu verlegen. Der Beschluß soll 
demnächst ausgeführt werden.

Italienische Bankfilialen in  T ripo lis .
Die italienische Regierung hat nach einer Be­

ratung im M inisterrat die Vanca d 'J ta lia  und den 
Banco di S ic ilia  ermächtigt, in  T ripo lis  und 
Benghasi F ilia len  einzurichten. Zu diesem Zweck 
w ird der Generaldirektor der Vanca d 'J ta lia  einen 
Beamten nach T ripo lis  m it dem A llftrag schicken, 
vorbereitende Studien zu machen. Der General­
direktor des Banco di S ic ilia  w ird sich in  wenigen 
Tagen ebenfalls dorthin begeben.

Keine italienische Aktion gegen die Dardanellen.
„Jkdam" erfährt, daß der russische Botschafter 

am Montag dem Großwesir die Antw ort der ita ­
lienischen Regierung überreicht habe, aus der her­
vorgehe. daß Ita lie n  auf die ganze Aktion gegen 
die Dardanellen verzichten wolle. Der Botschafter 
habe in freundschaftlicher Weise ersucht, die Türkei 
solle Verhandlungen zur Lösung der Tripolisfrage 
einleiten.

Die finanzielle Lage der Türkei.
Der F i n a n z m i n i s t e r  hat in der t ü r ­

k i schen K a m m e r  ein m it lebhaftem Beifa ll auf­
genommenes Expose gegeben. Er erklärte, es sei 
einschließlich der Extraordinarien ein Defizit von 
6170 000 Pfund zu erwarten; gegenwärtig habe 
der Schatzsekretär keine Schwierigkeiten, da sich eine 
M illio n  Pfund in den Kassen befände; hierzu komme 
noch ein Guthaben von 800 060 Pfund bei der Otto- 
manischen Bank. Der Krieg m it Ita lie n  werde den 
Staatsschatz nicht belasten dank den freiw illigen 
Spenden. Der Minister hofft, daß in zwei bis drei 
Jahren das finanzielle Gleichgewicht hergestellt sein 
werde, unter der Bedingung, daß neue indirekte 
Steuern geschaffen würden.

D a s  P r ä s i d i u m  des  R o t e n  K r e u z e s  
hat sich an das Rote Kreuz in Rom und an den 
Roten Halbmond in Konstantinovel m it der An­
frage gewandt, ob ihnen eine Unterstützung er­
wünscht sei bei der Pflege verwundeter und kranker 
Krieger in  Afrika.

Prouinzialnachrichten.
1 Culmsee, 29. November. (Junge Abenteurer.) 

Heute früh entwendete der 13jährige Sohn des

zessiert ist. Einigen ist von den Gerichten auch 
körperlich m it M ißhandlungen zugesetzt 
worden.

Jgnatios Worte hatten fü r Herdert etwas 
Schwüles, Bedrückendes. Ob er lieber in  M a ­
n ila  blieb, wenn es wirklich zum A ufruhr kam? 
Aber wenn er hier blieb und die Gärung ver­
lie f im  Sande, wie schon manchesmal vorher, 
und er hatte sich diesen erheblichen geschäft­
lichen V o rte il entgehen lassen?

„Aber als S ie im  vorigen Jahre m it der 
spanischen Regierung verhandelten, haben Sie 
sich doch im  Namen der F ilip in o s  verpflichtet, 
keinerlei Unruhen zu beginnen!"

„Gewiß, fü r einen Zeitraum, den die Re­
gierung bestimmte, um angeblich Z e it zu haben, 
die eingegangenen Bedingungen und verlang­
ten Reformen einführen zu können. Aber nicht 
ein einziger Paragraph dieser Verhandlungen 
ist e rfü llt worden, nicht eine einzige der erbete­
nen Reformen eingeführt, und jetzt, nachdem 
dieses ausbedungene W artejahr verstrichen ist 
haben w ir  eingesehen, daß unsere Sache nur 
hinausgeschleppt ist, um uns hinzuziehen. W ir  
haben das Jahr abgewartet und uns jeder offe­
nen Feindseligkeiten seitdem enthalten. Aber 
die Regierung hat keine derBedingungen erfü llt. 
A ls  ich neulich in  einem Schreiben an die Regie­
rung das nach A b lau f des Wartejahres dar­
legte, wollte sie sich in  ihrer A n tw ort auf eine 
Reihe von Paragraphen garnicht besinnen. 
Und das fä llt  ih r umso leichter, a ls der Unter­
händler vor einem halben Jahr starb."

Herbert war, während er Jgna tio  m it ge­
spannter Aufmerksamkeit zuhörte, im  Zimmer 
auf und ab gegangen. Jetzt blieb er stehen 
und sah dem jungen Mestizen vo ll ins Gesicht. 
Die persönliche In te lligenz, die ungewöhnliche 
Energie stellten Jgnatio  hier in  seiner Heimat 
unter diesen Verhältnissen auf einen Platz der 
ihn über diese hervorragen ließ, der aber v ie l­
leicht seinen Tod bedeutete. (Forts, folgt.)

Restaurateurs Kasprzewski seinem Vater in  Ge­
meinschaft m it den aus der Schule entlassenen 
Burschen Dormowicz und R yw a ls ti eine Kassette 
m it über 900 Mark, eine goldene Damenuhr, einen 
Siegelring und ein Sparkassenbuch. Sie wander­
ten m it der Beute nach Griffen. Von hier wollten 
sie m it der Bahn nach der Schweiz fahren. .Dem 
Bahnhofsvorsteher kamen die Burschen verdächtig 
vor. Er verständigte telephonisch die hiesige Polizei, 
welche die Burschen wieder zurückbrachte. Von dem 
gestohlenen Gelde hatten sie 45 Mark verausgabt.

1 Culmsee, 29. November. (Die hiesige allge­
meine Ortskrankenkasse) hielt am Montag ihre 
ordentliche Generalversammlung ab. Die Verhand­
lungen leitete Kaufmann Lemmlein. I n  den Aus­
schuß für die Prüfung der Rechnung des laufenden 
Jahres wurden die Herren Kaufmann Wasiakowski, 
Uhrmacher M . Nowicki und Platzmeister Peplinski 
gewählt. Der Kassenbericht ergab eine Einnahme 
von 19 421,16 Mark und eine Ausgabe von 16 300,28 
Mark; der Bestand beträgt demnach 3120.88 Mark. 
Der Reservefonds beträgt 11031,49 Mark. I n  den 
Vorstand wurden gewählt aus der Klasse der 
Arbeitgeber Kaufmann Lemmlein und Schuhmacher­
meister Rutkowski, aus der Klasse der Arbeitnehmer 
Zimmermann Ezerwinski, Maurer Zielinski, 
Maurer Kruszynski, Schlosser Wisniewski.

s Schönste, 29. November. (Verbesserung in der 
Küche.) Notwendige Verbesserungen sind im Innern 
der hiesigen evangelischen Kirche dadurch ausgeführt, 
daß ein Mittelgang angelegt ist und Gasöfen ausge­
stellt sind.

o Schönste, 29. November. (Hebammenpfuscherei.) 
I n  W i e l k a l o n k a  leistete eine Frau bei einer Ent­
bindung Psnscherdienste, wobei das Kind in der Geburt 
starb. Die Leiche des Kindes ist von der Staatsanwalt­
schaft beschlagnahmt.

e Briefen, 29. November. (Verschiedenes.) Auf 
die Organistenstelle an der hiesigen evangelischen Kirche 
ist der Organist Schlöter aus Crnttinen (Oslpr.) zunächst 
probeweise berufen. — Bei der diesjährigen Perfonen- 
standsanfnahme hat unsere Stadt eine Bevölkerung von 
8448 Personen, d. i. 274 Personen mehr als im V or­
jahre. — Der Ansiedler Jakob Krüger in Pseilsdorf 
hat seine Ansiedlerstelle in Größe von etwa 90 Morgen 
für 26 000 Mark und eine Jahresrate von 772 Mark 
an den Landwirt Friedrich Treichel aus Pulko ver­
kauft.

rr Culnr, 29. November. (Ein Einbrnchsdiebstahl) 
ist bei dem Kaufmann Strehlau verübt worden. Die 
Diebe stiegen durch das Kellerfenster ein, erbrachen die 
in der Decke befindliche Kellerlnke und gelangten so in 
den Laden, wo sie aus eurem verschlossenen P u lt und 
der Ladenkasse 132 Mark entwendeten.

Kreis Schrvetz, 27. November. (Das Fest 
der diamantenen Hochzeit) feierten am 24. d. M ts . 
die Altsitzer Czaraschen Eheleute in Blondzmin. Aus 
diesem Anlaß winde ihnen ein Allerhöchstes Gna- 
dengelchenk von 50 M k. durch den Psarrer Herr­
mann in Schwekatowo überreicht.

FreystadL, 29. November. (Bei der heutigen Stadt­
verordneten - Stichwahl) erhielt Tischlermeister Karl 
Stabenarr 39, Viehhändler Hendeß 21 Stimmen.

Konitz, 26. November. (Wegen Herausfor­
derung zum Zweikamps) des Nechtsanwalts Ka­
bilinski in Czersk m it tödlichen Waffen 
verurteilte die hiesige Strafkammer den Buch- 
drnckereibesitzer Benno Schmidt aus Czersk 
zu sechs Wochen Festungshaft. Der Gerichtsvoll­
zieher Hermann Schmidt aus Czersk erhielt wegen 
KarteUtragens zwei Tage Festungshaft. Buch- 
druckereibesitzer Schmidt w ill in einer Prozeßjache 
von Rechtsanwalt Kabilinski, der den Gegner des 
Herrn Schmidt vertrat, dadurch beleidigt worden 
sein, daß ihm dieser freundschastliche Beziehungen 
zu einer Zeugin vorwarf, die er falsch auffaßte. 
Rechtsanwalt Kabilinski lehnte die ihm überbrachte 
Forderung (15 Schritte Entfernung, Kugelwechsel 
bis zur Kampfnnfähigkeit eines Gegners) ab m it 
dem Bemerken, daß er sich aus derartigen Grün­
den alle paar Tage schießen müßte.

D t. Krone, 29. November. (Ein Radfahrer 
tödlich verunglückt.) Am Sonntag ist auf der 
M ark. Friedländer Chaussee in der Nähe von 
Nierojen der Arbeiter Heuer aus Dammlang 
tödlich verunglückt. Auf einer abschüssigen Stelle 
der dort bergigen Chaussee war er einem ent­
gegenkommenden Fuhrwerk ausgewichen. E r ge­
riet hierbei m it dem Rade in eine abgefahrene 
und gefrorene Wagenspur und stürzte so unglück­
lich, daß er den Tod davongetragen hat.

Pr. Stargard, 20. November. (Wegen N ö­
tigung zur Maifeier) hatte sich der Arbeiter 
Franz Jakob Neumann aus Dirschau vor der hie­
sigen Strafkammer wegen Körperverletzung und 
Nötigung zu verantworten. Nenmann hatte den 
Arbeiter Stobbe mißhandelt, um ihn znr M a i­
feier zu veranlassen und die Arbeit niederzu­
legen. Das Urteil lautete auf 2 Monate Ge. 
fängnis.

Dirschau, 29. November. ( I n  dem Selbst­
mörder,) der am Sonnabend früh im Stadtpark 
erhängt aufgefunden wurde, ist, der „Dusch. Z tg ." 
zufolge, jetzt durch einen Herrn aus Danzig, der 
die betreffende Zeitungsnotiz gelesen hatte, der 
45 Jahre alte M onteur Lu is Antipo aus Dan­
zig festgestellt worden. Antipo, ein ruhiger, or­
dentlicher M ann, ohne Familie, ist ein Ita liener, 
der schon 30 Jahre bei der Deutzer Gasmotoren­
fabrik beschäftigt war und in den letzten Jahren 
in der Zweigniederlassung dieser Fabrik in Dan­
zig arbeitete. Da ein Grund zu der unglück­
seligen T a t nicht ersichtlich ist, darf wohl an­
genommen werden, daß Geisteskrankheit vor­
liegt.

KärLhaus, 28. November. (Naturdenkmäler.) 
Die mehrhundertjährigen Linden auf dem Wege 
zum Spitzberge, der katholischen Kirche gegenüber, 
uralte Väune, sollen der Axt zum Opfer fallen. 
Hoffentlich schreitet die Behörde ein, um im I n ­
teresse des Heimatschutzes diese altebrwlirdigen 
Zeugen der Vergangenheit der Vernichtung 
zu entziehen. Das wird allseitig dringendst ge­
wünscht !

Danzig, 27. November. (Vom Kronprinzen. 
W ahl.) Der Kronprinz w ird, wie bereits berich­
tet, vom 4. bis 7. Dezember aus seinem Thron­
lehen 2 is  in Schlesien die üblichen Herbstjagden 
abhalten,. E r wird anf seiner Reise am Freitag 
bis Berlin  von der Kronprinzessin begleitet. —  
Stadtbaninspektor Tesenfiz ist von der Gemeinde 
W ilhelmsbnrg bei Hamburg einstimmig zum 
Beigeordneten und Gemeindebanrot gewählt 
worden. Herr Tesenfiz, ein geborener Holsteiner, 
stand seit September 1907 im Dienste der S tad t



Danzig. Der Magistrat hat die Stelle bereits 
zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

l l  Danzig, 28. November. (StadtverordneLensitzung.) 
StadtraL Dr. Dasse, der länger als 30 Jahre M itglied 
der städtischen Körperschaften gewesen und unlängst aus 
dem Magistrat ausgeschieden ist, wurde in der heutigen 
Stadtverordnetensitzung zum Stadtältesten ernannt. 
Der besoldete Stadtrat Dr. Meyer, dessen Amtszeit 
im nächsten Jahre abläuft, wurde wiedergewählt. 
Einige Stimmen entfielen bei der W ahl aus Assessor 
Dr. Leisterer. Z u r besseren Ausbildung der 
städtischen Beamten wurden für dieses Jahr 325 Mark 
bewilligt. I n  den Etat für 1912 sollen dazu 1200 Mk. 
gestellt werden. Zu Beginn der Sitzung hatte der V or­
steher Iustizrat Keruth mitgeteilt, daß Oberbürgermeister 
Scholtz erkrankt sei. E r hoste, daß die Erkrankung keinen 
ernstlichen Charakter trage.

Königsberg, 28. November. (Prinz und 
Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen) 
trafen am Sonnabend, von Camenz kommend, hier 
ein und nahmen beim Landeshauptmann von 
Berg Wohnung. Am Sonntag wohnte das 
Prinzenpaar einer Musikaufführung der musikali­
schen Akademie im Dom bei. Bei einem Früh­
stück, das beim Oberpräsidenten von Mindheim 
und Frau von Windhenn stattfand, waren außer 
dem Prinzenpaar noch zugegen Graf und Gräfin 
v. Lambsdorff, Landrat a. D. von Batocki und 
Frau, Herr und Frau v. Boddien, Hofdame 
Gräfin Schweinitz, Graf von Spöneck, Adjutant 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, Freifrau von 
Gayl, Negierungsassessor Freiherr von -Mirbach 
und Hauptmann von Frankenberg. Der Prinz 
folgte auch einer Einladung des Universitätspro- 
fessors Dr. Krauske. Seit feinem Königsberger 
Aufenthalt ist der Prinz ein eifriger Förderer des 
ostpreußischen Musiklebens. Er benutzte jetzt seine 
Anwesenheit in Königsberg dazu, um eine S i­
tzung des Musikausschuffes der ostpreußischen M u ­
sikseste abzuhalten. Es wurde beschlossen, das 
dritte ostpreußische Musikfest vom 9. bis 12. M a i 
(Pfingsten) 1913 abzuhalten.

* SLralkowo. 30. November. (Jagd.) Bei der auf 
dem Rittergute Babin veranstalteten Treibjagd wurden 
176 Hasen zur Strecke gebracht. — Vom Jagdglück be­
günstigt wurde der gräfliche Fasanenmeister Saß in 
Ezernicjewo, der in der Forst der Majoratsherrschaft 
Czernicjewo einen starken Keiler erlegte.

Bromberg, 29. November. (Besitzwechsel. 
Ortskrankenkassenwahlen.) Das der Gewerbe­
bank gehörige Grundstück Wilhelmstraße 13 ist 
für 156 000 Mark in den Besitz des Kaufmanns 
Wilhelm Oklitz hier übergegangen. — Bei den 
gestrigen Arbeitgeber-Beisitzerwahlen zur Ortskran- 
kenkasse hat die polnische Liste gesiegt. Von ins­
gesamt 1550 wahlberechtigten Arbeitgebern waren 
ganze 16 Deutsche erschienen, sodaß die polnischen 
Kandidaten mit 56 Stimmen gewählt wurden. Im  
ganzen waren 55 Vertreter zu wählen.

Pleschen, 28. November. (Die alte Unsitte.) 
M it  schweren Brandwunden bedeckt wurde das 
15 jährige Dienstmädchen des Buchhalters Hilbig 
in das Krankenhaus eingeliefert, wo es hoffnungs­
los darniederliegt. Das Mädchen hatte in den 
noch brennenden Behälter des Spirituskochers 
Spiritus nachgegossen. Dabei explodierte die 
Kanne und das Mädchen stand über und über 
M Flammen. - ^ ^  ' 8

Fraustadt, 28. November. (Ein Unglücksfall) 
ereignete sich bei der Treibjagd auf dem Gute 
Ober-Poppschütz. Der 14 jährige Sohn des 
Müllers Baier erhielt von einem unvorsichtigen 
Schützen eine Ladung Schrotkörnxr in das Ge­
sicht. Die Verletzungen sind erheblich.

Äoschmin, 28. November. (Durch die Zah- 
lungseinstellung der Firma Jakob Mamlok) ist 
die hiesige Bevölkerung in Aufregung versetzt. 
Die Nachricht kam um so unerwarteter, als M . 
allgemein als ein sehr reicher Mann galt und 
einer unserer größten Steuerzahler war. Viele 
kleine Leute, die im Vertrauen auf den Ruf der 
Firma dieser ihre Ersparnisse anvertraut haben, 
werden empfindlich geschädigt. Die Passiva sollen 
275 000 Mk. betragen, denen 175 000 Mk. Aktiva 
in Immobilien gegenüberstehen. Der Konkurs ist 
nach dem „Ges." eröffnet.

Lissa i. P ., 28. November. (Fabrikbrand.) 
Sonntag Abend 10V2 Uhr brach in der Pumpen, 
fabrik von Hannach in der Kaiser Friedrich-Straße 
ein Großfeuer aus, das den Mittelbau der Fa- 
brit völlig in Asche legte. Der Schaden beläuft 
sich auf etwa 150 000 Mark. Die Ursache des 
Brandes ist unaufgeklärt.

Dramburg, 28. November. (Iagdunfall.) Bei 
einer auf der Dramburger Feldmark abgehaltenen 
Treibjagd scheute das Pferd eines Gutsinspektors. 
Dieser wurde abgeworfen und erlitt durch einen 
Hufschlag des Pferdes so schwere Schädelver­
letzungen, daß er in bedenklichem Zustande in das 
hiesige Krankenhaus transportiert werden 
mußte.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 1. Dezember. 1910 -f Gras 

Adolf von Götzen, ehemaliger Gouverneur in Deutsch- 
Ostafrika. 1904 Eroberung des 203 Meterhügels vor 
P ort Arthur durch die Japaner. 1903 I  Josef M ayr 
in München, bekannter Darsteller des Christus in den 
Oberammergauer Festspielen. 1871 Erste allgemeine 
deutsche Volkszählung. 1866 f  Joseph Strauß, Kom­
ponist. 1848 Kaiser Franz Joseph I. von Österreich im 
Hoflager von Olmütz großjährig erklärt. 1825 Z- Kaiser 
Alexander I. von Rußland zu Taganrog. 1819 * Dr. 
phil. Krementz, Kardinal-Erzbischof von Köln zu Kobleuz. 
1722 *  Anna Luise Karschiu auf einer Meierei bei 
Schwiebus, deutsche Dichterin (Die deutsche Sappho). 
1709 -f Abraham Santa Clara (Hans Megerle) zu 
Wien, berühmter Kanzelredner und satirischer Schrift­
steller. 1649 Regierungsantritt Friedrich Wilhelms, des 
großen Kurfürsten. 1640 Johann IV. befreit Portugal 
von der 60 jährigen verderblichen Herrschaft der Spanier. 
1632 ^  Ernst, Fürst von Anhalt, Kriegsgenosse Gustav 
Adolfs. 1530 Margarethe von Österreich, General- 
statthaltenn der Niederlande, zu Mecheln. 1521 ^ Papst 
Leo X. 1532 f  Papst Clemens VI.

Thorn, 30. November 1911.
— ( E i n e  K o n f e r e n z  d e r  west  p r e u ­

ß i s c hen  L a n d  r a t e )  fand Mittwoch vor­
mittags im Landeshaufe zu D a n z i g  statt; es 
nahmen u. a. der OberpräsidenL von Iagow, Re­
gierungspräsident Foerster-Danzig, Regierungs-

Die obige Skizze stellt den Bebauungsplan 
fü r das Gelände der ehemaligen Lünette V I ,  
zwischen Bromberger Tor «und T iv o li dar in  der 
Gestalt, die er durch den jetzt in  A n g riff genom­
menen Bau der zwei neuen sich kreuzenden 
Querstraßen erhalten w ird . Das fiskalische Ge­
lände w ird  im  Süden begrenzt durch die 
Brombergerstraße, im  Norden durch den jetzt 
beseitigten T e il des' Roten Weges, der in  ge- 
raLer L in ie  von der V il la  Friedberg zu -dem 
erhaltenen Teiles des Weges längs des Acker- 
mannschen Neubous hinüberführt«, m it 
Bauinschulenweg und Klotzmannstraße ein D re i­

D « " '  ̂ — ............................  -  — ..................

Plan für das neue Bevauungsgeliinde vor dem 
Bromberger Tor in Thorn.

eck bildend. Der Leser sieht hier zwei kleinere, 
an die Brombergerstraße angrenzende und zwei 
größere, an die Klotzmannstraße angrenzende 
Plätze. A u f dem kleineren Platz am P ilz  soll 
das Eoiuosrnementsgebäude erbaut werden, 
während der zweite kleinere Platz, nach dem 
T iv o li zu, an die S tadt veräußert werden soll. 
A u f dem größeren Platz südlich vom Roten 
Weg soll in  dem südMichen Z ip fe l die deutsche 
katholische Kirche, nördlich davon zwei O ffizier- 
kasinos errichtet werden. Ob die genannten 
Bauten indessen dort ihren Platz finden werden, 
ist noch nicht d e fin it iv  bestimmt.

präsident Dr. Schilling-Marienwerder, Landes­
hauptmann Frhr. Senfft v. Pilsach und Oberprä­
sidialrat von Liebermann daran teil. Gegenstand 
der Beratung war die Lebensversicherungsanstalt 
„Westpreußen."

— (N e k t 0 r e n p r ü fu n  g.) Bei der am 
Dienstag in D a n z i g  beendeten Prüfung für 
Rektoren bestanden die Herren Mittelschullehrer 
Groß-Danzig, Präparcmdenlehrer Kluth-Dt. Krone 
und Mittelschullehrer Iuhnke-Neuenbnrg. Die 
Ergänzirngsprüfung zur Leitung von Schulen mit 
fremdsprachlichem Unterricht bestand noch Herr 
Mittelschullehrer Grieß.Langfuhr.

— ( D a s  W e t t e r  i m  D e z e m b e r . )  
Der Monat beginnt mit heiterem, aber kühlem 
Wetter, vom 3. ab wird es trübe mit Frost und 
Schnee, am 10. wird es sehr kalt mit Nieder­
schlagen und am 17. tritt Tauwetter mit Wind 
und Regen ein. Die Weihnachtswoche bringt bei 
Trockenheit neue Kälte, auch soll es windig wer­
den, und der Schluß des Jahres wird rauh und 
kalt bei Stürmen sein. — Der 100 jährige Ka­
lender besagt: B is 8. frostig, trüb ; 10. Schnee, 
dann sehr kalt bis 19.; am 20. Tanwetter und 
Regen; dann wieder Kälte bis Ende des Monats, 
wenig Schnee, windig.

— ( D i e  A u s d e h n u n g  d e r  I n  nun g s - 
b ez i r k e . )  Dem Vernehmen nach hat die Re­
gierung sich in einer Verfügung über die Bildung 
von Zwangsinnungen dahin geäußert, daß die 
örtliche Ausdehnung des Inmmgsbereiches nicht 
so groß sein darf, daß die Innungsmitglieder von 
den Einrichtungen und Borteilen der Innung 
nicht ohne größeren Aufwand an Zeit oder 
Kosten Gebrauch machen können. Die Ausdeh­
nung des Jnnnngsbezirkes auf den ganzen Um­
fang eines R e g i e r u n g s b e z i r k e s  enspricht 
deshalb im allgemeinen n ic h t den grundsätzlichen 
Anforderungen an die Lebensbedingungen einer 
Zwangsinnung.

— ( L e b e n s v e r s i c h e r u  n g s a n st a l t 
W e s t p r e u ß e  n.) Nachdem die von dem Pro- 
vinzialverbande und den beiden königl. westpr. 
Landschaften mit einem — voll eingezahlten — 
Grundkapital von einer M illion  Mark errichtete 
Provinzial-Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
durch Allerhöchste 5iabinettsorder vom 23. Oktober 
d. Is .  landesherrlich genehmigt worden ist, hat 
der Herr Oberpräsident der Provinz Westpreußen 
den 1. D e z e m b e r d. I  s. als Tag der G e -  
s ch ä f t s e r ö f f n u n g d e r  A n s t a l t  be­
stimmt. Die Geschäftsräume befinden sich in 
Danzig, Neugarten 2, im Dienstgebäude der westpr. 
Feuersozietät.

— ( N e u l a n d . )  I n  Deutschland beträgt 
die Zunahme an Entteflächen in den letzten 20 
Jahren durch Moor- und Ödland-Kultur rund

1015 000 Hektar, da im Jahre 1890 rund 
22 531 000 Hektar anbaufähiges Land vorhanden 
war, das am Ende des Jahres 1910 23 545 000 
Hektar betrug.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung kam auch der V  e l  e i d i  g u n g s p r 0 z eß 
des Lehrers Friedrich W olte r aus W angerin zum 
Abschluß, der bereits e inm al in  der Berufungs­
instanz nach mehrstündiger Verhandlung vertagt 
worden war. I m  M a i d. I s .  hatte das hiesige 
S c h ö f f e n g e r i c h t  den Ansiedlersohn O tto  Klede 
m it 20 M ark, die Ansiedler Franz Pape und Franz 
M ärker m it je 100 M ark und den Ansiedlersohn 
R udo lf M ärker (sämtlich aus Wangerin") wegen 
Beleidigung des Lehrers W o lte r m it einem V er­
weise bestraft. Gegen das U r t e i l  hatten die dre i 
ersten Angeklagten B e r u f u n g  eingelegt, indem 
sie sich erboten, den W a h r h e i t s b e w e i s  anzu­
treten. A ls  V erte id iger standen ihnen zur Seite 
die Herren Justizräte D r. S t e i n ,  A r o n s o h n  
und Nechtsanwalt S t e n z e l .  Der a ls Neben­
kläger zugelässene Lehrer W o lte r hatte seine Sache 
den Herren Rechtsanwälten W i l k  und D a n n -  
h o f f  anvertraut. D ie Beleidigungen liegen über 
ein J a h r zurück. I m  Jahre 1910 hatte der Lehrer 
W o lte r die K inder der Angeklagten Pape und 
M ärker auf die Versäumnisliste gesetzt. D ie beiden 
bezahlten zwar die Schulstrase, ließen sich aber von 
dem Amtsvorsteher Bernhard in  Neuhof bei Hof­
leben zu Protokoll vernehmen, wobei sie dem Lehrer 
verschiedene amtliche Verfehlungen nachsagten. Der 
Lehrer sollte bei Bestrafungen der Versäumnisse 
parteisch verfahren haben. E in ige K inder wurden 
fü r die geringsten Versäumnisse oder Verspätungen 
in  S tra fe  genommen, andere, die v ie l häufiger 
fehlten, wiederum nicht. Auch habe er einzelne 
Schüler während der Schulzeit zu häuslichen A r ­
beiten verwandt. Besonders schwere V orw ürfe  
machten die Angeklagten dem Lehrer über seine 
T ä tigke it in  der Fortbildungsschule. D o rt habe er 
den U n te rrich t oft unpünktlich begonnen. W enn 
der Unterricht zu beginnen hatte, sei er noch im  
Gasthause beim Kartenspiel gewesen. Auch sei er 
angetrunken zum Unterricht erschienen; m itun te r 
sei der Unterricht ganz ausgefallen. Dieses P ro to ­
koll sandte der Amtsvorsteher dem Landratsam t ein, 
das es wiederum dem Kreisschulinspektor zustellte. 
Eine von diesem angestellte Untersuchung ergab fü r 
den Lehrer nichts Belüftendes, worauf die königliche 
Regierung diesen aufforderte, gegen die Beleidiger 
S tra fan tra g  zu stellen. D ie Besitzersöhne O tto  Klebe 
und R udo lf M ärker kamen m it unter Anklage, w e il 
sie den beiden anderen Angeklagten die Angaben 
bezüglich der Fortbildungsschule gemacht hatten. 
Zu der gestrigen Verhandlung waren 20 Zeugen 
geladen. Aus der Vernebmung ergab sich, daß der 
Lehrer m it einem großen Teile oer Ortseingesessenen 
verfeindet ist. Keine rechte K la rh e it w ird  über die 
Entstehung des Protokolls geschaffen. Der A m ts 
Vorsteher erklärt, die Angeklagten hätten die proto 
kollarische Vernehmung beantragt. E r habe ihrem 
Ersuchen stattgegeben/da er zwischen den P arte ien 
versöhnend wirken wollte. D ie Angeklagten 
wiederum wollen vom Amtsvorsteher zu ihren

schriftlichen Angaben angeregt worden sein. B e i 
dem V o rw u rf der Parte ilichkeit stützen sich die Ange­
klagten besonders auf die Tatsache, daß ein§ 
Schülerin M ühsal an einem Tage noch später zur 
Schule gekommen sei, a ls die Elisabeth M ärker, 
aber nicht auf die S tra flis te  gesetzt wurde. E l i s a ­
b e t h  M ä r k e r  g ib t bei ih rer Vernehmung auch 
die E rklärung dafür. Danach ist sie selber wahrend 
der ersten Unterrichtsstunde, die M ühsal aber wäh­
rend der Pause gekommen, was der Lehrer nicht 
bemerkte. Da dieser die Anwesenheitsliste erst in  
der zweiten Unterrichtsstunde verlas, so ist dem 
Lehrer das zu spate Erscheinen der M ühsal nicht 
bekannt geworden. Dies habe sie —  Elisabeth 
M ärker —  auch ihrem Pflegevater erzählt. Der 
N e b e n k l ä g e r  g ib t zu, daß er inbezug auf Be- 
strafunqen der Schulversäumnisse nicht alle K inder 
über ernen Kamm geschoren habe. da w ohl jeder 
Lehrer einem fleißigen Schüler eher eine Versäum­
n is  nachsehe, als einem faulen. —  Ansiedler H e r ­
m a n n  K l e b e  bekundet, der Lehrer W o lte r Labe 
e inm a l zu ihm  gesagt, m it den Schulversäummssen 
sei es nicht so schlimm, man könne ja  die fehlenden 
K inder a ls k ra n f in  die ALwesenheitsliste ein­
tragen. A u f die Entgegnung des Zeugen, das wäre 
ja  eine Lüge, habe der Lehrer gesagt: „Ach was, 
eine Notlüge ist e r la u b t!" —  Lehrer W o l t e r  
bestreitet aufs entschiedenste, solch eine Äußerung 
getan zu haben, zumal er schon seit fün f Jahren 
m it dem Zeugen verfeindet ist. —  Bezüglich der 
Fortbildungsschule werden verschiedene e h e ­
m a l i g e  F o r t b i l d u n g s s c h ü l e r  vernommen, 
die zum teil schon beim M i l i t ä r  dienen. D ie A us­
sagen machen einen sehr unsicheren Eindruck und 
beziehen sich meist nur auf einen F a ll, wo sie den 
Lehrer nicht in  der Schule fanden und von F rau 
Lehrer W o lte r nach dem Gasthause gewiesen w u r­
den, wo sie ihren M an n  vermutete. D ie Schüler 
wären darauf zum Gasthause gegangen und hätten 
selber ein Kartenspiel begonnen, während der 
Lehrer im  Nebenzimmer saß. Nach ih rer M einung 
hätte der Unterricht öfter "später begonnen; aus­
gefallen sei er aber nie. Bon einer Angetrunken- 
heit des Lehrers während des Unterrichts haben 
die meisten nichts bemerkt. N u r habe der Lehrer 
m itun te r nach Alkohol gerochen. E in  einziger 
Zeuge w i l l  bemerkt haben, daß der Lehrer einm al 
an die T a fe l etwas Falsches schrieb, was von den 
Schülern belacht wurde. A u f nähere Einzelheiten 
könne er sich nicht besinnen. —  Lehrer W o l t e r  
bestreitet entschieden, den Unterricht jem als ver­
spätet begonnen zu haben. E r habe in  einem Nach­
bardorfe den konfessionellen Relig ionsunterricht er­
te il t  und habe auf dem Nachhauseweg w ohl im  Gast­
hofe vorgesprochen, um ein G las V ie r oder einen 
Schnaps zu trinken. D ie Schüler seien öfter vor 
Beginn des Unterrichts und nach der Stunde im  
Gasthause gewesen. — Seine Angaben werden durch 
die Aussagen des Gastw irts H o v e  unterstützt. — 
Der Lokalschulinspektor P fa rre r E i  t n  e r -R h e in s ­
berg bekundet, daß gegen den Lehrer W o lte r häufig 
Beschwerden seitens der Gemeindemitglieder erhoben 
wurden. D ie schriftlichen Beschwerden wurden dem 
Lehrer zum Bericht übersandt. Nach der schrift­
lichen Beantwortung der Beschwerden seitens des 
Lehrers habe er die Sache stets auf sich beruhen 
lassen. Dem Lehrer sei auch fü r die Dauer eines 
Jahres das Züchtigungsrecht entzogen worden. — 
Lehrer W o l t e r  w ir f t  dem P fa rre r einseitige 
Parte inahm e fü r die Eemeindemitglieder vor, denen 
er amtliche Berichte zur Einsicht gegeben. Das 
Züchtigungsrecht sei ihm  entzogen worden, w e il man 
meinte, der Lehrer werde nun in  der Schule un­
möglich werden, und man werde eine bequeme 
Handhabe zu seinem Sturze erhalten. A ls  sich di"fe 
Hoffnung nicht erfüllte, habe der P fa rre r den Ge­
meindemitgliedern erzählt, daß der Lehrer kein 
Züchtigungsrecht habe. worauf er in  der Schule bald 
einen passiven Widerstand gegen seine Maßnahmen 
merkte. — E in  f r ü h e r e r  S c h ü l e r  des Lehrers 
W olte r bekundet, daß ihn  der Lehrer öfter während 
der Unterrichtszeit m it Depeschen fortgeschickt habe.
—  Lehrer W o l t e r  erklärt darauf, daß dieser 
Knabe bei ihm als Laufbursche gegen Bezahlung 
im  Dienst stand. E r hatte das Recht, den Jungen 
auch h in  und wieder fü r seine eigenen Zwecke zu 
beurlauben. — D ie weitere Beweisaufnahme ist 
ziemlich belanglos. Es beginnen die P lardoyers 
der V e r t e i d i g e r  d e r  A n g e k l a g t e n .  S ie  
L itten  um Aufhebung des erstinstanzlichen U rte ils  
und Freisprechung der Angeklagten. Weder in  der 
Form  noch im  In h a lt  des Protokolls könne eine 
Beleidigung gefunden werden, da lediglich T a t­
sachen angegeben sind. M ag der angetretene W ahr­
heitsbeweis auch nicht in  allen Teilen gelungen 
sein, so steht fest, daß die Behandlung der K inder 
bei Versäumnissen ungleichartig w a r; sie bildete 
das Tagesgespräch im  Dorfe. Ob diese Ungleich­
a r t ig s t  sich m it Ungerechtigkeit deckte, mag dahin­
gestellt fern; jedenfalls w ar diese Em pfindung vor« 
hairden und suchte nach einem Ausdruck. D ie Heran­
ziehung der Verhältnisse in  der Fortbildungsschule 
steht dam it im  logischen Zusammenhang. Der 
Lehrer ahndete scharf die Unpünktlichkeit der 
Schüler: die Angeklagten suchten ihm  nun nachzu­
weisen, daß er selber kein Muster der Pünktlichkeit 
war. D ie Angeklagten haben in  gutem Glauben 
gehandelt und berechtigte Interessen vertreten. 
Daß sie w ider besseres Wissen etwas Falsches aus­
gesagt, sei gänzlich ausgeschlossen. Und da Lehrer 
W o lte r durch diese Behauptung diese erneute V er­
handlung herbeigeführt, so sei zu beantragen, daß 
ihm  die Kosten des Verfahrens auferlegt werden.
—  Der S t a a t s  a n w  a l t  schließt sich den A us­
führungen der Verte id iger in  allen Punkten an 
und beantragt die Freisprechung der Angeklagten.
—  D ie juristischen B e i s t ä n d e  d e s  N e b e n ­
k l ä g e r s  b itten  um Verwerfung der Berufung. 
Es stand den Angeklagten fre i, gegen die Schulstrase 
Beschwerde zu erheben. Nachdem sie die S tra fe  
aber bezahlt hatten, erhält ih r  Vorgehen ein 
anderes Gesicht. Um einen Wechsel fü r die Zukunft 
könne es sich nicht handeln. Es kam fü r sie jetzt 
nur noch darauf an, dem Lehrer, m it dem sie ver­
feindet waren, eins auszuwischen. Das M o tiv  w ar 
Nachsucht, da V ertretung eigener Interessen nicht 
mehr in  Frage kam. Das ergebe sich besonders aus 
der Heranziehung der Fortbildungsschulangelegen- 
heit. H ier hatte keiner der Angeklagten berechtigte 
Interessen zu vertreten. Keiner von ihnen schickte 
K inder dorthin^ Der W ahrheitsbeweis der Ange­
klagten sei mißlungen, trotzdem die Zeugen durch­
weg ihre F reunde 'und meist des Lehrers Feinde 
sind. Nachgewiesen sei dem Lehrer nur in  einem 
Falle eine Unpünktlichkeit; der Unterricht in  der 
Fortbildungsschule sei n iem als ausgefallen. Der 
Lehrer sei während des Unterrichts nie angetrunken 
gewesen. F ü r diese Beleidigungen müßten die A n ­
geklagten bestraft werden. — Der G e r i c h t s h o f  
b illig te  den Angeklagten den Schutz Des § 193 zu 
und s p r a c h  sie f r e i .  Dem Lehrer W o lte r die 
K'*sten des Verfahrens aufzuerlegen, liege kein 
Grund vor, da er den S tra fan tra g  im  Auftrage der 
Regierung gestellt habe.
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dass das Xöstrit2sr Lok Warmbier 
aus der kürstlioken Brauerei
Löstrit? ein kei-vorra^euder 2?rauk 
kür Ossuuds, Lrauke und
BekouvalesLenteu, kür ^Vüokue- 
rinnen und stillende ^lütter, kür 
Blutarme, Bleioksüoktixe, ^k§e- 
ardeiteteu.l^ervösesein muss, venn 
mau kerüoksioktixt das obixe Lkeuxs 
besten OerstenmalLes, etva 1,4 BLd. 
oder rd. 3300 Oersteolcürner, daau 
Sekören, um einen kalben I-iter 
dieses altberükmten Bieres, das 
relativ vsniZ ^Ikokol bat, Ker- 
2ustellen. Der ^Vert des Bieres 
als Oesundkeitsbisr ist Lrrtliek 
anerkannt. Lüstrit^er 8ok>vsrr- 
bier ist ein voiLÜKlioker Biaustrunk 
und ein ^voklbekömmliokes 
Lneixkier. In V ltro rn  nur 
« e l r t  bei ^ » « 1  LLL«  ^ , 
Oereoktestr. 6'10, k'ernruk 573.

Zützen
« «

gmutittt rkiiiki! TrlliibkWNll^
in Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in r/, Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

ohne  Fl asche,  
empfiehltIsiäor 8im«u,

A l« S d « .  M m «  , 5 .

A w adung^E ^ offerieren zur prompten

^ - > 2 " Ä ? . ? S N . 7 L

M . N s v d s r ,  M w t .  I M t  K .
Z IL

Ü M e n -  b e r e u t e

W
H o n iA k u c k e n .

2 o 1 » to n :4 Mvr, 500 x <1 Pfund) 2ucker, 2 Pfund ksoniz, S Pfund 
klskl, 2 PZckeken von vr. vetke?r Saekpnlver, 250 8 O/2 Pfund) 
klandvln, 125 z (1/̂  Pfund) Lukkado Zitronat), die abgeriebene Lokals 
einer Dtrono, 2 gokLutte LSlütttzl voll Ämt, 1 gestrickenen LLlSttel voll 
eortoSsno N»lk«a, 1 gestrickonon LSIökkel voll gvsloLonon Ingwer, 15 g 
pottaacko.

2u d vr«itan g: vaa mit 60m Vaekpulvvr gemiscktv Nekl rcküttet 
man in ein« 8ekV»»vl oder auk ein Vackbrvtt, mackt in die killte eine 
Vertiefung, in velekvr man 2uckor uncl Lier »ckaumig rükrt, dann fügt 
man den durck LrwLrmon dünnflüssig gemscdtvn kionix kinru, kerner 
die in etwa» lauwarmem V/Krror gelöste pottasckv. die toingescknitteno 
Lukkaclv, äioungerckLitvn inrveileilsgvseknittonon Nan6sin, ciio Citronen- 
»ekalo, Ingwer, 2imt unö! Heiken. Viaso kissro verarbeitet man ru 
einem ks»ten Ivig, 6or uneetakr 8 läge »tvken muü. Dann vircl cler 
Toix l/z em click auk ein xekottete» vieck eelegt uncl bei makieer Nitrv 
eedacksn. Lohalc! cler kuekvn aus clvm Oken kommt, scdnelclot man 
ikn in viereckige Stöcke.

2um Qiasioren verrükrt man pmlsrrirckor mit LivviL, destreiekt die 
Jucken damit und trocknet «ie im Oken bei mLLiger ttitro.

M  i>e« WeihmchlSlisch. —
Die Uhr dem Uhrmacher!

sie werden stets Aerger haben, wenn S ie  eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder sie gar von 
außerhalb beziehen. Nachstehend sind diejenigen Uhren- 
Gefchafte Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Fachleute sind und wo S ie  gut und biüig bedient werden.

kelndold ScbeMer. Hugo Sieg. 
i-v Louis ürunwald. Louis Zosepft, Leopold ffunr. «  

H Morttr Lriinbaulu.
8 R ech tze itiger L in ta u f  ist sehr ra tsam , dam it die 
> Uhren auch r e g u lie r t  in die Hände der Beschenkten kommen.

ausgegabelt.
für Zentralheizungen nnd industrielle Feuerungen, sowie

gebrochenen Koks
sür Zimmerösen und Küchenherde offeriert billigst

G a s w e r k  T h o v n .

Mge 8edlldvlicke.
M  vieöerkedrenZez Vkeiimsckk-Mgedoi!
Herren-Filzschuhe, Ledersohle von 1,45 Mk. an.
Herren - Filzschnallenstiesel, Filz 

und Ledersohle, Plüschfntter von 2,95 Mk. an.
Herren-Kamelhaarschuhe,Filz und 

Ledersohle, durchgenäht, warm 
und leicht.................................2,85 Mk.

Herren-Filz-SchnalLenstiefelRind- 
lackbesatz, eleganter Straßenstiefel, 7,5V Mk.

Herren - Leder - SchnallensLiefel, 
äußerst haltbar, Plüschfutter, von 6,50 Mk. an.

Herren - Filz - Schnallenstiefel,
Plüschfutter, Lederbesatz . . . 4,00 Mk.

Herren-Pantofsel, warm . . von 0,30 Mk. an.
Einen PostenHerrenstiefel, Boxkalf 

nnd Chevraux, Good-year-Welt- 
Ausführung, in modernenFormen 10,50 Mk.

Damen-Filzschuhe . . . .  von 0,90 Mk. an.
Damen-FUzschuhe, Ledersohle und 

Absatz, dauerhafte Hausschuhe von 1-45 Mk. an.

Damen-Leder-Hausschuhe, Leder­
sohle und Absatz, warm gefüttert, 
Plüscheinfassung . . . von 2,45 Mk. an.

Damen-Kamelhaarschuhe,Filz und 
Ledersohle ....................... von 1,25 Mk. an.

Damen-Kamelhaarschnallenstlesel 
Filz- und Ledersohle, warm und 
l e i c h t ................................ von 2,25 Mk. an.

Damen-Filz-Schnallenstiefel, Filz 
und Ledersohle, Plüschsutter von 2,65 Mk. an.

Damen - Filz - Schnallenstiefel,
Plüschfutter mit Lederbesatz . . 3,25 Mk.

Damen-Filz-Schnallenstiefe! mit 
Nindlackbesatz ........................6,00 Mk.

Damen - Leder - Schnallenstiefel, 
äußerst haltbar, Plüschfntter von 5,00 Mk. an.

Damen-Pantossel, warm . von 0,26 Mk. an.
Einen Posten Damenstiefel in 

Boxkalf und Chevreaus, Good- 
year-WelL-Anssührung . . . 9,75 Mk.

Einen Posten Bor-Schnürstiefel, äußerst haltbar und bequem, genagelt und genäht 
21/24 25/26 27/20 31/35

2,60 Mk., 3,0« Mk., 3,56 Mk., 4,00 Mk.
Kinder-Filzschuhe .................................................................. von 0,45 Mk. an.

Kinder-Filzschuhe, Ledersohle, Absatz, Leder-Stoßkappe 
21/24 25/26 27/30 31/35

0,75 Mk., 0,95 Mk., 1,10 Mk., 1,30 Mk.
Kinder-Filz-Schnallenstiefel, Plüschfntter mit Ledersohle und Lederbesatz 

25/26 27/30 31/35
2,00 Mk., 2,25 Mk., 2,50 Mk.

1 kosten  KllvNlllseilllde M ädchen I M  M k., Dam en 1 ,7 5  M k., Herren 2 ,2 5  Mk.
Auf sämtliche andere schuhwaren in bekannt größter Auswahl tritt auch eine

bedeutende Preisermäßigung ein.

SchuhmrechM U .  L M M W L
L u lm erstra tze  5 .

------- Beachten S ie  bitte die Anslageu in meinem Schanfenster. -- - - - - -

F--. >'-tz « W ß - I -- !'<> .

Der k̂ amensrog 6es ^Anders Oek êdirinalrat 
Pros Dr Oscar suei)re«cn in l)!aner 5cknfr irr das 
l̂ ennreidien jeder Onß,na!padcunZ der emrig

öastebenkjen !^l«rnc!elmilcl>-pdanren-lvlafbanne 
welche umer 

r---: dem 5dturre
des D 
djr , o o y r r  
a!!em von uns 
lrerßesreürvnrd

In einscliläßißen Oeschälten erhältlich.
L e s e ü s c k s f k  m L ^ L le v e .

SrenLsteine
aus Zementbeton mit Eiseneinlage.

vrlranketonpkosien
für Gärten und sonstige Eülsriedigungen.

6ts«krcbe«et Liegelmrke
üesrg Aoltt.

Gramtschen Wpr. IKr. Thornj 
Post- und Bahnstation.

Fernsprecher: 
Leibitsch Nr. 3.

ppfunS
1SV.180.rova.r4l) ktz
AllelnijO fadrikLnsen̂

8 » v i c l  I ö l m
A.-S.

,.rsk«>
«.»V.1L N»,.«» ktg.

» L I I S L . 5 .
VerkLutssleNen dueck 
piLkMe kLnMjiek. 

/^n si-k sn n l v o r r ü g iic k e  L u a M sten .

Marienwerder Wpr..
gegründet LL36.

FkiiPeelseiisterWril!.
Garten- und Fensterglas. 

Demante, Firniß u. AsphalrkiLt.
Spezialität: Rohglas. 

-----------Preislisten kostenlos.------------

auseerelckneres Mittel rum 
keinlzen von ölerleitunLen auk 

kaltem weze.
Lod1««»Lure- uacl Slsrdraek- 

^pparate-padrikea
O M L L o., KöüWökgl.kk.

O. m. d. H.

UklliMkr-, Ä O k lk er-
«nd M llßtrlkltiillB-Ardtlttll
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Auftrage erb.

M . k ° s lL ,
Bau - Klempnerei und Jnstaüations- 

Geichiist.
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

SüDllischeFellheriiige
delikat im Geschmack,

3 Stück 10 P fg , 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt_______4)vlkikL.

An fast llkiikl AiiSklKiMil
billig zu verkaufen. Mocker, Bergstr. 35.



Nr. 282. Chor», zreitag den 1. Dezember UM. 29. Zahrg.

ie
Dritter Blatt.)

Deutschland und England.
Der Schluß der Marokko-Debatte im englischen 

Unterhaus.
Nach Lord C o u r t n e y  nahm in der DiensLag- 

sitzuna des Oberhauses L i s c o u n t  M o r l e y  
das Wort. Er gab seinem tiefen Bedauern Aus­
druck über Lord Eourtneys Angriff auf S ir Ed­
ward Erey, der im März die Pulse schneller 
schlagen gemacht und Hoffnungen des Friedens in 
den Gemütern der Bevölkerung von Europa und 
Amerika angefacht habe durch den Geist seiner

seine Genugtuung aus über den Ton der Rede von 
Bonar Law im Unterhaus, insbesondere über den

waren, die Zustimmung der ganzen Nation ge­
funden haben. Morley wendete sich sodann zu drm 
englisch-französischen Abkommen von 1904. Er be- 
stritt, daß es eine antideutsche Allianz sei. Kein 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts sei je mehr 
darauf bedacht gewesen, gute Beziehungen und ein 
gutes Einverständnis mit Deutschland zu sichern, 
als Lord Lansdowne. Es sei lächerlich, zu sagen, 
daß die Urheber der Entente von 1904 an irgend 
welche Feindseligkeit gegenüber Deutschland gedacht 
hätten. (Beifall.) Die Algeciras-Akte bedeute 
zweifellos eine Entwicklung von großer Wichtigkeit. 
Aber er könne nicht zugeben, daß die Regierung seit 
1905 sich irgend eines Vergehens schuldig gemacht 
habe in der Richtung einer Vernachlässigung der 
vollen Tragweite der durch die Algeciras-Akte er­
reichten Verständigung. Ich bin gewiß, fuhr 
Morley fort, daß Lord Courtney, der sich in so ver-

möglich sein. Der ganze Kern des Abkommens Le 
startt) darin, daß England freie Hand in Egypten 
und Frankreich freie Hand in Marokko haben 
sollte. Wir Laben unseren Anteil an dem Nutzen 
der Transakrion gehabt — wenn ein Nutzen vor­
handen war — und es würde unerträglich sein, 
daß wir. nachdem wir unseren Anteil genommen 
Laben, uns in irgendeiner Weise weigern sollten, 
Frankreich ebenfalls seinen vollen Anierl )u geben. 
I n  allen diesen internationalen Verpflichtungen 
gibt es gewiß solch ein Ding, wie die Ehre. Das 
hindert uns nicht im geringsten, den Vertrag aus­
zudehnen, wie Lansdowne hoffte, daß es geschehen 
würde, als es abgeschlossen wurde. Nachdem 
Morley auf die wichtige Tatsache der gewaltigen 
Fortschritte der deutschen Flotte während der letzten 
zehn Jahre hingewiesen hatte, erklärte er:. Wir 
können unsere Äugen dagegen nicht verschließen' 
wegen der Steuer, welche wir dafür bezahlen. Hs 
liegt aber nichts rn der stufenweisen Erweiterung 
von Deutschlands Macht zur See, was das allge­
meine Empfinden herzlicher Freundschaft, das Lord 
Courtney wünscht, beeinträchtigen müßte. Sie 
müssen alle Umstände in Erwägung ziehen. Wie 
spekulativer Art auch die Frage sein mag, ob 
Frankreich, Deutschland, Ita lien  oder England 
das meiste zur Geschichte der modernen Zivilisation 
beigetragen haben, das wenigstens ist gewiß: Die­
jenigen haben nicht Unrecht, welche dabei be­
harren. daß Deutschlands hohe Leistungsfähigkeit, 
die Reinheit und Energie seiner Verwaltung, seine 
glänzenden Anstrengungen und großen Erfolge in 
allen Zweigen der Wissenschaft, sein Ruhm in Kunst 
und Literatur, seine Stärke des Charakters, das 
Lob berechtigen, daß seine nationalen Ideale den 
höchsten Platz unter den größten Idealen ein­
nehmen. die jetzt die Welt beseelen. Lassen Sie 
uns dies alles nicht vergessen. Der deut.che Ehr­
geiz ist ein vollständig verständlicher und sogar er­
habener Ehrgeiz. Wer kann sich daher wundern, 
daß ein Staatswesen, das so enorme Fortschritte 
auf edem Gebiet gemacht hat. den Wunsch hegt, Ge­
biete zu finden, damit sich seine überschüssige Be­
völkerung eine Existenz gründen kann. ohne ihre 
Nationalität oder ihre Ideale zu verlieren. Es ist 
Raum für Deutschland unter der Sonne. Wenn die 
gegenwärtige Spannung andauern sollte, so würde 
ein ernsthaftes, ständiges Anwachsen der Rüstungen 
stattfinden. Die verwickelten Vorgänge des Som­
mers sind natürlich ernster Kritik ausgesetzt, die 
alle beteiligten Regierungen angeht. Aber sie sind 
millionenmal weniger heute der Kritik ausgesetzt, 
als dies gestern der Fall war; das ist die Wirkung 
von Greys Rede gewesen. Großbritannien, 
Deutschland und Frankreich haben das Ende der 
Schwierigkeiten. erreicht, die bei Seite zu schaffen 
die drei Regierungen jetzt jede Veranlassung 
haben, und ich unterfange mich zu sagen, daß kein 
britisches Kabinett je mehr darauf bedacht ge­
wesen ist als wir. nicht in einen einzelnen, un­
nötigen und unpolitischen Antagonismus zu 
treiben. Diese Verpflichtung ist von uns ent­
schlossen. beharrlich und entschieden aufrecht erhalten 
und erfolgreich durchgeführt worden. (Beifall.)

Darauf ergriff L o r d  L a n s d o w n e  das Wort 
und erklärte, die Rede von S ir Edward Grey sei 
eine der bemerkenswertesten, welche je von einem 
Staatssekretär der Auswärtigen Angelegenheiten 
gehalten worden sei. Die Rede Eourtneys werde 
schwerlich vielen Mitgliedern des Hauses gefallen. 
Er verteidigte das englisch-französische Abkommen, 
das für eine lange kommende Zeit die auswär­
tigen Angelegenheiten Großbritanniens beeinflussen 
werde. Lord Lansdowne schloß: Ich glaube, die 
Hauptströmung der öfientlichen Meinung in Groß­
britannien und Deutschland ist stark' zugunsten 
freundlicher Beziehungen zwischen beiden Landern, 
für den Abschluß einer Verständigung bezüglich 
aller Fragen, welche noch ungelöst bleiben, und 
für die Überzeugung, daß das größte Interesse 
beider Mächte die Erhaltung des internationalen 
Friedens ist. (Beifall.)

L o r d  N e w t o n  führte aus: I n  den jüngsten 
Verhandlungen war vielleicht keine der beteiligten 
Parteien ganz ohne Fehler, aber der erste Fehler 
lag. wenn man billig sein will. bei der französischen 
Regierung. Newton kritisierte, daß Lloyd George 
auser'ehen wurde, die Rede zu halten, die den Ein­
druck hervorrief, daß man vor einem Kriege stand.

Er könne völlig verstehen, daß die deutsche Re­
gierung die Strafpredigt von Lloyd George übel­
nahm. Es sei etwas anderes, eine Mitteilung von 
dem Staatssekretär des Äußern zu erhalten, als 
eine Strafpredigt von einer dritten Person. Wenn 
unnötigerweise das Übelwollen zwischen England 
und Deutschland entstanden sei. so habe die Re­
gierung selber Schuld, da sie einen aufreizenden 
Redner aussuchte, um ihrer Politik Ausdruck zu 
verleihen.

Nach weiterer Debatte wurde die Verhandlung 
über den Gegenstand geschlossen.

Deutscher Reichstag.
211. Sitzung, Dienstag, 28. November.

(Schluß.)
Zum Schluß der Sitzung am Dienstag, 28. No­

vember, nimmt noch Staatssekretär De l b r ü c k  das 
Wort. Er erklärt in längerer Rede, daß die ver­
bündeten Regierungen u n t e r  a l l e n  U m s t ä n ­
d e n  den Anträg m der Sozialdemokratie betr. die 
L o h n ä m t e r  ihre Z u s t i m m u n g  v e r s a g e n  
müßten. Sollte die Annahme dieser Anträge denn- 
noch erfolgen, so würde damit das Gesetz gefallen 
sein und in absehbarer Zeit wohl nicht wreder vor­
gelegt werden können. Es ser nicht angängig, daß 
eine' obligatorische Festsetzung der Löhne in irgend 
einer Form unter Mitwirkung der Behörden vor­
genommen wird. (Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr.)

212. Sitzung vom 29. November, 1 Uhr.
Am Bundesratstisch: D e l brück.
Die zweite Lesung des

Hausarüeitsgesetzes
wird bei Artikel 3a fortgesetzt. Wre bereits mit­
geteilt, fordert hier der Kompromißarttrag Bey­
rens Fachausschüsse, ein sozialdemokratischer An­
trag Lohnämter. . ,

Äbg Dr. F l e i s c h e r  (Z tr.): Auch wir halten 
die Lohnfrage für das Entscheidende in der Heim­
arbeit. Aber die Sozialdemokraten verlangten, daß 
auf Antrag von Hausarbeitern oder ihrer Organi­
sationen das Gewerbegericht die Lohnsätze der betr. 
Branche festsetzen darf. Das können also heute zwei 
Hausarbeiter beantragen und morgen zwei andere; 
der Antrag bringt mithin nicht Ruhe. sondern das 
Gegenteil. Da aber die verbündeten Regierungen 
betonten, daß sie auf Rechtsverbindlichkeit der 
Löhne nicht eingehen können, und auch im Reichs­
tage eine Mehrheit für Lohnämter nicht zu er­
reichen war, mußten wir diesen Weg aufgeben. Die

. . .  .. Hermrndustrrr sind viel zu
kompliziert, als daß Mindestlöhne möglich wären. 
Der Vorredner verweist auf den Schutzzoll. Dieser 
aber ist ein- für allemal durch Vereinbarung der 
gesetzgebenden Fakturen festgesetzt. Er wirkt unter 
Umständen preissteigernd, aber ein Einfluß der Be­
hörden auf die Preisfestsetzung im einzelnen Fall 
ist ausgeschlossen. Die Polemik des Vorredners war 
ästhetisch-parlamentarisch, aber nicht sachlich. 
(Heiterkeit und Beifall.)

Abg. Zi e t s ch (Soz.): Die LohnämLer haben ja 
keine Aussicht mehr. Aber die Fachausschüsse sind 
kein Ersatz. Bei der Vranntweinliebesgabe leistet 
sich das Reich die Preisfestsetzung unbedenklich.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Wenn die Fach­
ausschüsse ähnlich günstig wirken, wie die Arbeiter- 
aus'cküsse mitunter gewirkt Haben, so sind sie wert,

Fachausschüsse freilich sind nicht so bedeutungslos, 
Abg. Göhre hinstellen wollte. Sie si 

namentlich zur Klarlegung der tatsächlichen Vc
hältnisse wohl geeignet.

Abg. Graf E a r m e r  - Zieserwitz (kons.): Die

gefunden un 
Lohnäintrr.

so förderte man Mindestlöhne durch 
ohnämtrr. Abg. Naumann geht nicht ganz so weit; 

sind aber die Löhne erst einmal festgesetzt, so will 
er für sie auch gesetzliche Kraft haben. Der Ent­
wurf bringt aber auch jetzt schon erhebliche Ver­
besserungen für die Hausindustrie. Was die Lohn­
ämter angeht, so lehnen wir jede obligatorische 
Bindung der Löhne, welche gesetzliche Kraft haben 
soll, mit Entschiedenheit ab. Nach wie vor muß es 
der freien Vereinbarung überlassen bleiben, den 
Lohnvertrag abzuschließen. I n  England sind die 
Lohnämter auch nur für vier Branchen eingeführt, 
und wie die Erfahrung dort ausfällt, steht noch da­
hin. Obendrein ist England im Vergleich zu uns 
sozialpolitisch rückständig. Unsere Ablehnung grün­
det sich aber auch auf die Erwägung, daß die Fest­
setzung von Mindestlöhnen zum Nachteil der Haus­
arbeiter ausschlagen muß und namentlich der elen­
desten unter ihnen. Würden Mindestlöhne einge­
führt, so würden die Verleger viele Krüppel und 
dann wohl auch viele Frauen aussenden und diese 
Wirkung wäre nicht erwünscht. Schon das Vorhan­
densein der Fachausschüsse und die Veröffentlichung 
der Löhne wird die Elendslöhne zum guten Teile 
beseitigen. (Beifall rechts.)

Abg. E v e r l i n g  (ntl.): Wer die Entwicklung 
des gesetzlichen Schutzes der Heimarbeit kennt, mu„ 
die Behauptung, die Sozialdemokratie habe hier 
Nennenswertes geleistet, als unglaubliche Selbst­
täuschung, wenn nicht als glatte Geschichtsfälschung 
ablehnen. Begrüßt habe ich, daß Preußen staat­
liche Mittel zur hygienischen Förderung der Heim­
arbeit flüssia macht und von Sachsen erhoffe ich 
als Saxoborusse das Gleiche. Den sozraldemo- 
kratifchen Antrag lehnen wir ab und ebenso den 
Antrag Naumann. Gewundert hat mich die Art, 
wie gestern Abg. Göhre an die christliche Barm­
herzigkeit appellierte. Diese, ist ein gutes Ding und 
Gott gebe, daß sie in vielen Herzen Platz finde. 
(Höhnischer Zuruf der Soz.: Amen!) Äber die 
Herren wollen ja keine Barmherzigkeit, sie wollen 
nur Rechte. (Lärm der Soz.) Wir siird für Fach­
ausschüsse.

Abg. M a n z  (fortschr.): Lohnämter sind ein 
Unding. Schreibt der S taat Mindestlöhne vor, so 
muß er auch für lohnende Beschäftigung und ge­
nügenden Export sorgen. M it Ihrer (zu den Soz.) 
Theoretisiere'rei zertrümmern Sie nur die ganze 
Hausarbeit Der große Teil meiner Freunde tritt 
jedenfalls für die Fachausschüsse ein. Das Zentrum 
hat aber kein Recht, von einer Fraktion Naumann 
und einer Fraktion Manz zu sprechen. Im  Zentrum 
gibt es doch Leute, die nicht wieder kandidieren 
wollen, weil sie es im Zentrum nicht mehr aus­
halten können. (Heiterkeit.) Als erster Versuch ist 
die Vorlage ausreichend.

Abg. Dr. K o l b e  (Rp.): Die Sozialdemokratie 
ist sich der Schwäche ihrer Position sehr wohl be­
wußt. Aus Göhre sprach ja Klassenhaß; wie kann 
er da zu christlicher Barmherzigkeit mahnen? Wir 
danken der Regierung, daß sie die Lohnämter mit 
solcher Bestimmtheit ablehnte. I n  England hat 
man ja Lohnämter, aber dort ist die Lage der Heim­
arbeit viel ungünstiger.

Abg. B e h r e n s  (wirtsch. Vgg.): Die weit­
gehenden sozialdemokratischen Anträge können nur 
dazu beitragen, die Vorlage zum Scheitern zu 
bringen. Grundsätzlich bin ich für Lohnämter. An­
gesichts des Widerspruchs der Regierung aber trete 
ich vorläufig für Fachausschüsse ein. Sollten diese

nicht genügen, so werden meine Freunde weitere 
Schritte tun.

Abg. E n d e r s  (fortschr.): Auch die Heim­
arbeit läßt sich organisieren. Aber der sozialöemo- 
kratische Antrag ist auch für die Spielwarenindustrie 
einfach unausführbar. Die australischen Lohnämter 
sind nur für das Fabrikgewerbe d?., nicht für die 
Heimindustrie. I n  England aber kann von Be­
währung der Lohnümter vorläufig nicht die Rede 
sein. Die Sozialdemokratie will die Heimarbeit 
vernichten. Der größte Teil der deutschen Heim­
industrie aber ist gesund, lebensfähig und not­
wendig.

Abg. v . N a u m a n n  (fortschr.): Der Antrag, 
den ich mit einem Teil meiner Freunde eingebracht 
habe, unterscheidet sich von dem sozialdemokratischen 
dadurch, daß wir die staatliche Lohnregulierung 
nicht obligatorisch machen und die unausführbare 
Bestimmung, die Lohnsätze der Heimarbeiter den 
Fabriklöhnen gleich zu machen, ausmerzen. Nach 
meiner Ansicht ist auch der Kompromißantrag 
Behrens praktisch unwirksam, denn es ist nicht aus­
geschlossen, daß die Fachausschüsse eines Tages ein­
schlafen. Man sage auch nicht, der Staat solle die 
Löhne festsetzen; das soll die Vereinigung von Ar­
beitgebern und Arbeitnehmern. Aber beeinflußt 
das Reich nicht z. B. durch die Schutzzollpolitik dre 
Preise? Stütze man sich also nicht an die Unan- 
nehmbarkeit der Regierung; bei der Reichsfinanz­
reform hat man es bei der Mehrheit auch nicht 
getan.

Staatssekretär Dr. De l b r üc k :  Im  Antrag

beschaffen zu 
Die Erör

werden.
Erörterung schließt. Die Abstimmung 

semäß dem Kogibt Annahme der Fachausschüsse gemäß dem Kom 
promißantrag und oer weiteren Paragraphen in 
der Fassung der Kommissionsbeschlüsse.

Donnerstag: Hilfskassengesetz.

Die Revolution in Ehinm
Zur Lage in China melden die Londoner 

.Daily News" aus Peking, daß L a n t i e n w a i  
der Brigadechef der mandschurischen modern aus­
gebildeten Armee aus Mukden, în dem Haupt­
quartier in D a l n y  eingetroffen ist und dort die 
Fahne der Emvörung entfaltet habe. Er werbe 
Tausende von Rekruten an, darunter wahrscheinlich 
viele alte Soldaten. Die südmandschurische Eisen­
bahn gewähre den Rebellen freie Fahrt.

Nach amtlichen Meldungen beginnt die Lage in 
der M a n d s c h u r e i  ernster zu werden. Jap a ­
nische Truppen sind in Niutschwang eingetroffen. 
Es wird berichtet, daß Sangsan von den Aufstän­
dischen genommen ist. Banditen und Pöbel treiben 
in Fentschang und Futschu ihr Wesen. Der Vize- 
könig hält alle verfügbaren Truppen in Mukden 
versammelt. Die Verstärkung für die Wache der 
japanischen Gesandtschaft ist nach Peking abge­
sandt worden.

Die Beratungskomitees der Provinzen M u k ­
d e n ,  K i r i n  uird Z i z i k a r  haben von der revo­
lutionären Regierung in Schanghai die Aufforde­
rung erhalten,' Delegierte nach dort zu entsenden, 
die an dem Kongreß, der die Grundgesetze der chine­
sischen Republik ausarbeiten soll, teilnehmen sollen. 
Kirin und Zizikar haben keine Delegierten gewählt, 
zum Vertreter für Mukden ist der Vorsitzer der Ge­
sellschaft für Beschleunigung der Reformen Tschang- 
hangtschu ernannt worden.

Ein k a i s e r l i c h e s  E d i k t  weist die Schuld 
an den letzten Kämpfen den Angriffen der Auf­
ständischen zu und befiehlt dem Vizekönig von 
H u k u a n g ,  die Zahlreichen Leichen zu beerdigen, 
sowie die Not zu lindern. Der selbstbewußte Ton 
des gestrigen und heutigen Edikts spiegelt das 
wiederkehrende Vertrauen der Mandschus wieder.

Aus militärischen Meldungen von H a n k  au  
geht hervor, daß die Macht der Aufständischen der 
der Kaiserlichen bis zum 25. d. Mts. überlegen war, 
dann weigerten sich die Truppen aus Hunan, anzu­
greifen, und später meuterten 5000 frisch eingestellte 
Rekruten aus Hupeh und töteten ihre Offiziere, als 
sie zum Angriff vorgehen sollten. Die Streitkräfte 
Liyuanhengs in Wu t s c h a n g  betragen angeblich 
mehr als 19 000 Mann.

Die „ No r d d e u t s c h e  Al l g .  Z e i t u n g "  
reibt: Die „ N o w o j e  W r e m j a "  meldet aus 
u t s c h a n g ,  daß die dortige Bevölkerung gegen 

die Deutschen wegen Lieferung von Gewehren sehr 
aufgebracht sei. Den Regierungstruppen sei es nur 
mit Mühe gelungen, drei gefangene deutsche 
Offiziere vor dem Lynchen zu retten. An dieser 
Räubergeschichte ist kein wahres Wort. Welchen 
Nutzen sich die „Nowoje Wremja" von der Ver­
breitung solcher tendenziösen Erfindungen gegen 
Deutschland für Rußland verspricht, bleibt ihr Ge­
heimnis.

Nachrichten über die M i s s i o n  L o g e n d r e ,  
die von der „Agence Havas" unter Vorbehalt über­
mittelt werden, besagen, alle Europäer seien dem 
Tode entgangen. Lögendre und Leutnant Dessirier 
seien verwundet worden, HaupLmann Noiret sei 
unversehrt. Der Missionar Eastenet wurde in der 
Umgebung von Punnanfu getötet. Der Bischofssitz 
des apostolischen Vikars de GuebrianL wurde ge­
plündert und in Brand gesteckt. Acht Christen wur­
den dabei getötet.

Der „Daily Telegraph" meldet aus P e k i n g  
vom 28. November: Der r us s i s che  G e s a n d t e

Korostowez ist plötzlich a b b e r u f e n  worden und 
reist am Freitag ab. .

De u t s c h e  T r u p p e n  nach T i e n t s i n .  Das 
Gouvernement des Schutzgebiets Kiautschou ist an­
gewiesen worden, sofort ein Detachement von Zwei­
hundert Mann nach Tientsin zu entsenden. Diese 
Truppe bildet zunächst eine militärische Reserve in 
der Provinz Tschili, auf die gegebenenfalls zurück­
gegriffen werden kann. M it Rücksicht auf die Be­
satzungsstärke des Schutzgebietes erfolgt sofort ein 
Ersatz der Gouvernementstruppen, und zwar durch 
Mannschaften des SLamm-Seebataillons. Diese 
werden dem planmäßigen Ablösungstransport der 
Feldartillerie des Schutzgebietes angeschlossen, der 
am 30. November auf dem Dampfer „Goebeist 
Hamburg verläßt.

Der h o l l ä n d i s c h e  Marineminister hat ein 
Telegramm erhalten, wonach eine A b t e i l u n g  
v o m K r e u z e r  „ Ho l l a n d "  i n  S c h a n g h a i  
g e l a n d e t  worden ist und sich auf dem Wege 
nach Peking befindet, um die holländischen In te r­
essen zu schützen.

Die Regierung der V e r e i n i g t e n  S t a u t e n  
hat der chinesischen Regierung das formelle Angebot 
gemacht, ihr unter denselben Bedingungen wie 
beim Boxeraufstand 2500 amerikanische Soldaten, 
die augenblicklich auf den Philippinen stehen, zur 
Aufrechterhaltung des Eisenbahnverkehrs zwischen 
Peking und Tientsin und zum Schutze der Fremden 
zur Hilfeleistung zu senden.

Arbeiterbewegung.
Die Verhandlungen der aus Vertretern des 

deutschen Buchdruckervereins und des Verbandes 
der DruckereihilfsarbeiLer bestehenden Kom­
mission zur Revision des vor fünf Jahren ab­
geschlossenen Tarifs für Dvuck-ereihilfsarbeiter 
sind, wie aus Leipzig gemeldet wird, gescheitert.

M anlligsnttigeS.
( I n  E r w a r t u n g  d e s  G r o ß e n  

Loses . )  Der Ziehungssaal der General- 
Lotteriedirektion in der Jägerstraße in Berlin 
ist Tag für Tag stark besucht und zwar von 
Personen beiderlei Geschlechts, die alle auf das 
Herauskommen des Großen Loses warten. Es 
ist dies nicht etwa ein großer Moment, da im 
Ziehungssaal Stille herrschen muß. Der Be­
amte ruft nur die Nummer und den Gewinn 
von 500 000 Mark mit eintöniger Stimme 
DGmKchuf, wie dies hei allen Gewinnen von 
1000 Mark an aufwärts der Fall ist. Ein 
ähnlicher Andrang entsteht auch am letzten 
Ziehungstage, wenn die Pümie von 300 000 
Mark herauskommen mutz.

( D e r  E l f e r - R u m m e l ) ,  der letzthin  
den B e r lin e r  P o stä m tern  v ie l A rb e it machte, 
hat in der märkischen Ortschaft L u h m e bei 
Zechlin  die sonderbarsten B lü te n  getrieben. 
A u f dem  G elä n d e , au f dem  im  nächsten J a h r  
ein n e u e s  S c h u lh a u s  errichtet w erd en  soll, 
w a r  beabsichtigt, am  1 1 . N o v e m b e r  einen  
n euen  S p ie lp la tz  e in zu w eih en . A ls  die 
Schulglocke m it 11  S c h lä g e n  die 1 1 . S tu n d e  
verkündete, zog  die S ch u le  in 1 1  A b te ilu n g e n  
unter G esa n g  nach dem n eu en  P la tz  h in a u s .  
N ach ein er A nsprache d es  L eh rers, die m it  
einem  Hoch au f d a s  H o h e n z o lle rn h a u s  endete, 
w u rd en  den 1 1  preußischen K ön igen  (v o n  
Friedrich I .  b is  zu m  künftigen, dem  P r in z e n  
W ilh e lm !)  1 1  E ichen gestiftet u nd  m it kräf­
tigen  W o rten  gew eih t. 11  K nab en  ta ten  da­
bei die übliche» 11  S p aten stich e, 11 M äd ch en  
begossen die K ön igse ich en . A n  diese w ü r ­
dige F e ie r  dürfte sich wahrscheinlich eine  
K neiperei im  S in n e  d es ß 1 1  angeschlossen  
haben.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  D e r  L e ­
gation ssek retär bei der K ö n ig l. B u lgar isch en  
G esandtschaft in B e r lin , L eu tn a n t d. N . im  
4 . K a v a ller ie  R e g im e n t d es K ron prinzen  
B o r is ,  A lex a n d er  C on st. Kermektschief, hat 
sich m it der Tochter d es jü n gstverstorbenen , 
nm  d a s  R e sta u r a tio n sw e se n  w o h lv erd ien ten  
A u gu st A jchinger ver lob t.

( Z u  d e m  B e r l i n e r  P o s t d i e b -  
s t a h l )  w ird  jetzt m itgete ilt, daß die S o r t ie ­
ru n g  der noch in  dem  gerau b ten  Postknrssack  
und in der C avellosch en  W o h n u n g  gefu n d e­
n en  W erte  M ittw och  V o r m itta g  b eendet w e r ­
den konnte. A u ß er  den gefu n d en en  1 3 2  0 0 0  
M ark  baren  G e ld e s  sind für e tw a s  über  
2 5 0  0 0 0  M ark  W ertp a p iere , d ie unversehrt 
geb lieb en  w a ren , zur S t e l le .  D er  U m fa n g  
der verb ran n ten  W er te  konnte noch nicht fest­
gestellt w erd en , m a n  g lau b t aber, daß  er 
nicht so groß  ist, a ls  a n fa n g s  an g en o m m en  
w u rd e, im m erh in  dürfte sich der S ch a d e n  au f  
w e it über 1 0 0  0 0 0  M ark  b elau fen . A l le s  in  
a llem  en th ielt der gerau b te  G eldkurssack, w ie  
jetzt festgestellt ist, an  barem  G eld e  und  
W ertp a p ieren  über ein e h albe M il l io n .

( V o n  s e i n e n  V e r w a n d t e n  e r ­
m o r d e t . )  I n  Essen erregt ein e D o p p e l-  
v erh aftim g  g r o ß e s  A u fseh en . V o r  e in iger  
Z eit starb der A potheker R o ls h o v e n  in  
A ltenessen , angeblich an  ein em  S c h la g a n fa ll.



Der Brand der
hat in  ganz Deutschland großes Bedauern her 
vorgerufen, denn Las alte Gotteshaus der vor 
den Toren Königsbergs gelegenen Gemeinde 
ist m it einer literarhistorischen Erinnerung 
verknüpft, die jedem Freunde des deutschen 
Liedes teuer ist. I n  der ersten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts w irkte Pastor Neander an der 
Kirche. Seine Tochter w ar jenes Aennchen von 
Tharau, deren P re is  man noch heute singt. Der 
oftpreußische Dichter S im on Dach hat Las schel­
mische und innige Lied zu Ehren Aennchens

Kirche von Tharau 
verfaßt a ls  sie im  Jahre 1637 a ls  B ra u t vor 
den A lta r  der Kirche tra t. Das Gebäude ist 
durch den Brand nicht nur außen schwer beschä­
d ig t worden, sondern trotz a ller Anstrengungen 
der Feuerwehr drangen die Flammen auch ins 
Kircheninnere. W ie sie dort gehaust haben, 
bevor man endlich ihrem Toben E in ha lt tun 
konnte, ist aus unserer Abbildung zu ersehen. 
Aennchen von Tharau würde ihre liebe alte 
Kirche nicht wiedererkennen, wenn sie jetzt einen 
Blick h ine in tun  könnte.

Es tauchten jedoch sofort Zweifel an der 
Todesursache auf. Gestern Abend sind nun 
die Frau des Verstorbenen und ihr Vetter 
Rolshoaen unter dem Verdacht des G ift­
mordes verhaftet worden. Zwischen beiden 
bestanden schon seit längerer Zeit Be­
ziehungen.

( U n s c h u l d i g  v e r u r t e i l t . )  Die 
Strafkammer in Essen hob Montag ein im 
Februar d. Js . gefälltes Urteil auf, durch 
das ein Arbeiter aus Gelsenkirchen zu einem 
Jahr Gefängnis und ein zweiter zu 1*/r 
Jahren Gefängnis wegen Diebstahl verurteilt 
worden waren, und sprach beide frei. Die 
Verurteilung war aufgrund der Aussage 
eines Schutzmannes erfolgt, der in den A n ­
geklagten mit aller Bestimmtheit die beiden 
Liebe wiederzuerkennen glaubte. Später 
wurden die wirklichen Täter ermittelt. Alle 
Auslagen, die den jetzt Freigesprochenen ent­
standen sind, wurden durch die Staatskasse 
übernommen, außerdem werden die beiden 
von Staats wegen entschädigt werden.

(Tödlicher A u t o m o b i l u n f a l l . )  
Wie der Draht aus Essen berichtet, rannte in 
der Nacht zum Mittwoch der Kraftwagen des 
Fabrikanten Hermann Steinmann, den dieser 
selbst steuerte, gegen einen Baum. Die Fahr- 
gäste, ein Büfettier Buchholz und ein Gast­
w irt Platte, wurden herausgeschleudert und 
erlagen kurz darauf im Krankenhause den er­
littenen Verletzungen. Steinmann selbst ließ 
den Wagen im Stich und suchte zu fliehen, 
wurde aber bald verhaftet.

( A n k a u f  L e i b l i c h e r  B i l d e r  durch 
d i e  S t a d t  K  ö ln .)  Die Stadtverordneten­
versammlung in Köln beschloß in der Sitzung 
am Dienstag den Erwerb der Seegerschen 
Sammlung Leiblicher B ilder für den Kauf­
preis von 1030 000 Mark. Eine in den 
letzten Wochen zu diesem Zweck veranstaltete 
Privatsammlung hatte eine Summe von 
332 000 M ark ergeben. Die Versammlung 
nahm diese Schenkung unter dem Ausdruck 
lebhaften Dankes an. Die Sammlung soll 
im Museum Wallraff-Nichartz untergebracht 
werden.

( W e g e n  G e f a n g e n s n b e f r e i u n g )  
wurde in Heilbronn der Gefängnisgehilfe 
Metzger, der Befreier des Hochstaplers Graf 
Passy, zu 5 Jahren und 3 Monaten Zucht- 
Haus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

( E i n e  V e r h a f t u n g  m i t  H i n d e r ­
n i s s e n . )  „Jetzt w ill ich zu Bett mich legen 
und nicht ausstehn, wenns auch klopft, bis 
ein leiser, goldner Regen langsam durch das 
Dach m ir tropft". An die vorstehende Resig­
nation des Bruder Studio aus der bekannten 
Parodie „die letzte Hose" wird man unw ill­
kürlich erinnert, wenn inan folgende T ragi­
komödie erfährt: I n  Neumünster bei Lübeck 
sollte ein Agent eine kleine Strafe verbüßen. 
Da er sich nicht fre iw illig meldete, wurden 2 
Bsamte mit seiner Verhaftung und Einliefe- 
rung betraut. A ls  diese die Wohnung be­
traten, fanden sie den Delinquenten im Bett 
liegen, bis an den Hals zugedeckt. Es stellte 
sich heraus, daß das Unglückswurm kein ein­
ziges Kleidungsstück mehr besaß; die letzte 
Hose hatte er am Tage vorher versetzt. Um 
ihren Auftrag auszuführen blieb den Beamten 
nichts weiter übrig, als die Kleidungsstücke 
beim Pfandleiher auszulösen. Dann wurde

der M ann eingekleidet und ins Gefängnis 
eingeliefert.

( D e r  V e r k a u f  d e s  k ö n i g l i c h e n  
S c h l o s s e s  B e n r a t h )  am Rhein mit 
einem großen Park an die Gemeinde Ben­
rath hat die Genehmigung des Kaisers 
erhalten.

( ü b e r  e i n e n  E i s e n b a h n u n f a l l )  
wird aus Lüneburg gemeldet: In fo lge falscher 
Weichenstellung überfuhr Dienstag M ittag 
ein von Lübeck kommender Güterzuck einen 
Prellbock. Der Packwagen und zwei nach­
folgende Güterwagen wurden ineinanderge­
schoben. Der Zugführer erlitt schwere, der 
Lokomotivführer leichtere Verletzungen. Der 
Heizer konnte sich durch Abspringen retten.

( D i e  D r a h t s e i l - S c h w e b e b a h n  
nach d e r  Z u g s p i t z e . )  Der Prinzregent 
von Bayern hat einer zN bildenden Zugspitz­
bahn-Aktiengesellschaft die endgiltige Bau- und 
Betriebskonzession für eine Drahtseil-Schwebe­
bahn von Grainau bei Garmisch über den 
Eibsee zur Zugspitze nach dem Projekt des 
Ingenieurs Cadhein erteilt.

( D i e  G e f a h r  d e r  B e r g e . )  Zwei 
Münchener Jäger wurden auf der Gemsjagd 
mit 2 Treibern von einer Schneelawine er­
faßt. A lle 4 konnten sich retten. — Im  
Atschtale (Schweiz) wurde ein Unteroffizier in 
die Atschschlucht geschleudert und getötet.

(Z  u g z  u s a m m e n s t  oß.) Bei dichtem 
Nebel stießen 2 Güterzüge in Gerpinno

(Belgien) zusammen. Zwei Lokomotiven und 
14 Wagen wurden zertrümmert. Die beiden 
Maschinisten wurden getötet.

( S t r a ß e n b a h n  Z u s a m m e n s t o ß  in 
W i e n . )  An der Ecke der Wallgasse und 
der Gumpendorfer Straße in Wien kam es 
zwischen 2 Straßenbahnwagen zu einem Z u­
sammenstoß, bei dem 27 Personen verletzt 
wurden, unter ihnen eine schwer.

( E i n b r u c h  i n  e i n e  U n i v e r s i t ä t . )  
Ein Einbrecher drang in das Sekretariat der 
Universität in Innsbruck ein und zertrüm- 
werte Schränke und Kasten. A ls  er vom 
Portier überrascht wurde, wollte er ihn mit 
dem Revolver erschießen, wurde aber nach 
heftigem Kampfe überwältigt. E r scheint 
nach Akten oder Dokumenten gesucht zu haben.

( A u s  G r a m  ü b e r  d a s  E l e n d  d e r  
M u t t e r  i n  d e n  T o d . )  Die Choristin 
des Budapester König-Theaters Gisa Boros 
vergiftete sich während der Vorstellung mit 
Opium aus Verzweiflung über ihre im 
größten Elend lebende Mutter, deren Los sie, 
infolge ihres geringen Honorars, das sie vom 
Theater bezog, nicht erleichtern konnte.

( D i e  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  d e r  
d e u t s c h e n  I n d u s t r i e . )  A u f der T ü­
rmer Ausstellung haben von 642 deutschen 
Ausstellern 427 einen Grand P rix  erhalten. 
Dies ist der höchste Prozentsatz unter allen 
Nationen und der beste Beweis für die

hohe Qualität der Darbietungen der deutschen 
Abteilung. __________

( B r a u t k r a n z  o d e r  B r a u t h a u L e ? )  
Man  schreibt der ,,N. E. C." aus P a ris : Verschie­
dene Hochzeiten, die wahrend der letzten Wochen in  
den vornehmsten Kreisen der Pariser Gesellschaft 
gefeiert wurden, gaben Gelegenheit zu der Fest­
stellung, daß die launenhafte Herrscherin Mode nun 
auch den althergebrachten Brautkranz entthront hat. 
Die eleganten jungen Damen, die, wie es hier der 
Brauch ist, am Arme des Vaters die Kirche be­
traten, trugen auf den kunstvoll gewellten Haaren 
keinen Kranz von Orangenblüten, sondern, statt 
dessen, nur ein kleines Netz aus gesticktem T ü ll oder 
kostbarer Spitze, das durch den lose und lang herab- 
wallrnden Schleier hindurchschimmerte. Und diese 
Neuheit w irk t garnicht übel. Doch schon beginnt 
man das „Brauthäubchen" komplizierter zu gestal­
ten. M an umwindet es m it kleinen, weißen 
Blumen, die sich schmal und leicht an den Rand an­
schmiegen, die Schläfen zieren und bis zu den 
Ohren Herabreichende Tuffs bilden. Das ist schon 
fast ein wenig zuviel des Guten. Gerade an dem 
Tage, der im Leben der Frau der bedeutungs­
vollste ist, scheint schlichte Einfachheit mehr am 
Platze als gesuchte Koketterie. . . M .

Wrichfelverkrhr bei Thsrn.
Angekommen: Dampfer „Thorn", Kapt. W itt, mit 800, 

Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 1000 Ztr. Gütern, 
beide von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer H. Sandau 
mit 1000 Ztr. Kleie von Plozk, H. Pfefferkorn mit 1000 Ztr. 
Getreide von Wlozlawek. Abgefahren : Dampfer „Fortuna", 
Kapt. Voigt, mit 1200 Ztr. Mehl und 200 Ztr. Gütern, 
Dampfer „Thorn". Kapt. Witt, mit 300 Ztr. Mehl und 
200 Ztr. Gütern, Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, mit 
600 Z tr. Mehl und 100 Ztr. Gütern, sämtlich nach Danzig, 
sowie der Kahn des Schiffers St. Niemczykowski mit 2000 
Ztr. Mehl na-b Danzig.

— — - -------------------------------------------------------------------------------------------------------

IsctiMum llmsnsi! » L r'N L

Die weltbekannte F irm a Benz L  Cie., Rheinische 
Automobil- und Motorenfabrik, A.-G. in M ann­
heim, deren Automobilwerk durch eine Reihe neuer Renn- 
siege seinem alten Ruhme in diesem Jahre manch ehren­
volles B la tt hinzufügen konnte, hat auch in  ihrer Ab­
teilung fü r den Bau stationärer Motoren im  Verlauf 
dieses Jahres eiue Reihe hoher Anerkennungen für die 
hervorragende Q ualitä t ihrer Fabrikate verzeichnen können. 
Aus allen Ausstellungen, die sie m it ihren Motoren be­
schickte, erhielt sie die höchsten Auszeichnungen. So wurde 
ihr fü r Kleinmotoren stehender und liegender Bauart, 
die sie auf der internationalen Hygiene-Ausstellung in 
Dresden nnd ebenso auf der deutschen Bäckereifachaus­
stellung in  S tu ttga rt ausgestellt hatte, beide male die 
große goldene Medaille zuerkannt. I n  größerem Um­
fange hatte die F irm a  auf der großen Ausstellung in  
Odessa, sowie aus der internationalen Weltausstellung in 
T u rin  und aus der internationalen Ausstellung von Neu­
heiten und Erfindungen der Eisen- und Maschinenindustrie 
in Budapest ausgestellt. Die hohe Vollendung ihrer 
Fabrikate wurde auch hier wieder anerkannt durch Ver­
leihung des G ra n d  P rix  in  T u rin , der großen 
goldenen Medaille tn Budapest und der einzigen 
goldenen Medaille in  Odessa.

Ein Streik, der sehr schlimme und handgreifliche 
Folgen hätte Laben tonnen, brach kürzlich in  einer 
der größten Berliner Buchdruckereien aus. Die 
Ursache war eine sehr merkwürdige: Die Setzer 
Latten das neueste Wrihnachtsverzeichnis der be­
kannten Export- und Versandbuchhandlung H. W. 
Schüßler, B e rlin  m  37. Repkowpl. 5, in  Arbeit 
und waren über die dort angezeigten billigen 
Bücher derartig erregt, daß str sofort die Arbeit 
niederlegen wollten, um zu der Buchhandlung zu 
eilen und sich einige der offerierten Bücher zu 
sichern. Der Chef der Buchdruckerei wollte dies 
selbstverständlich nicht gestatten. Die Leser dieses 
B lattes können ja nun entscheiden, auf welcher 
Seite das Recht liegt, da das Verzeichnis der Ge­
samtauflage vorliegender Nummer in Natura bei­
gegeben ist. Bei Bedarf w ird sich rechtzeitige Be­
stellung empfehlen, da kurz vor dem Fest manches 
ausverkauft sein dürfte.

«Mltze HauMM 
MIWer WMM

Die Kavon-Seise w ird nach einem ganz neuen Verfahren gewonnen. Bekanntlich find die Seifen, die fetzt meistens zur 
Wäsche benutzt werden, mit Hilfe von Natronlauge oder Soda hergestellt. Es find das die sogenannten Kernseifen. DieKavon- 
Seife ist dagegen eine Kalifeife.

Schon seit undenklichen Zeiten ist den Seifensiedern bekannt, daß Kaliseifen die weitaus besten für alle Haushaltzwecke 
sein würden, nur gelang es lange nicht, solche Seifen in festen Stücken zu erzeugen. Nach langjährigen Versuchen ist es uns 
nun endlich gelungen, reine Kalifeife ohne fremde Zusätze in dauernd festen Stücken herzustellen, und w ir  bringen unsere Seife 
unter dem Namen Kavon-Seise in den Handel.

Die großen Vorzüge der Kavon-Seise bestehen vor allen Dingen darin, daß sie die Wäsche nicht angreift und die 
Garben schont. Dabei ist die Seife von einer sehr großen Ausgiebigkeit» die sich schon bei ganz leichtem Ausstreichen in der 
mächtigen Schaumbildung zeigt.

W ir  haben die Kavon-Seise, ehe w ir sie in den Handel brachten, Hunderten von Hausfrauen zum Probieren in ihrem 
Haushalt gegeben, und es w ird einstimmig die enorme Waschkrast der Seife, sowie die große Schonung der Wäsche und der 
Farben gepriesen. Z . B . behalten Wollsachen, Sie sonst so leicht einlaufen und verfilzen, ihre ursprüngliche F ar n, Farbe und 
Elastizität. Auch w ird gerühmt, daß die Wascharbeit mit Kavon - Seife ausfallend bequem und für die Haut angenehm sei. 
Z u  einem Versuch wähle man besonders verschmutzte Wäsche oder empfindliche Stosse wie W olle und Seide.

Kavon-Werke Dresde«.P re is  pro Stück 2V Ps. 
Jetzt überall erhältlich.
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L a m M e r r - ,  D1- u n d  ^ e s r -  
S b a m p o o u  

80W16
s 'r im tlieb o  T o i l e t t e - ^ r l l k v i

e in p le b lo o

^ N ( l 6 1 ' 8 L 6 o . 5
O erd o rs tr. 33 /35 .

L w p l e b l e  v r b t e D ^ e l s e  im  ^ .u s s e b o i t t
für

M i l i M m n  l!.Aikllteßtü 
/^ . Z a k r i s s .

-  S chm alz : -
Reines Schweineschmalz Pfund 63 P f. 
B erliner Bratenschmalz Pfund 65 P f. 
Gänseschmalz . . . .  P fund 140 P f. 
Kunstspeisefet t . . . .  P fund 48 P f. 
Kokosschmalz . . . .  P fund 55 P f.

M a r g a r in e :
(allerfeinste Marken)

Pfund 48, SS, 70, 80 und 9» Pfennig.

N eu e  M a r m e la d e n :
in allerbester Q ualität:

Himbeer . . . . . .  P fund 60 P f.
E r d b e e r .......................... P fund 60 P f.
Zwetschen . . . . .  P fund 50 P f.
M ir a b e l le n ..................... P fund 50 P f.
Engl. Me l a n g e . . . .  P fund 40 P f. 
Frisch Obstmelange . . Pfund 30 P f. 
Türkisches Pflaum enm us Pfund 35 P f.

In h .:  A lk rxj e d e r  ^ .r t .
Obeviots, ^leltons, Kammgarne kür Laletots. Reise- 
mLritel, doopeo und Losen. Lunte VVestenstotte. 
LLnitliebe Luttersaoben. Kieler Uoltons und blaue 
Obeviots kür knabenan2Ü§e u-ULdeben-luruauLÜ^e.

Ecke Bismarckstratze.Frie-rrchsLratze 7.
Telephon Nr. 435.

Verwendet nur allerbeste 75 Fett enthaltende 
Kernseife, kein Chlor oder andere Schärfen. Trocknen 

im Freien.

T°p-zi°rL.Srs«sl°i°. Schuhmachers .̂

Orange . . . . . .  Pfund 70 P f.
Kirschen . . . . . .  P fund 60 P f.
M ira b e l le n ......................Pfund 60 P f.

S äm tlich e  M a rm e la d e n  auch in  
2 P suud-A U sildsrdosen .

M o ta rd -K e rz e n :
P rim a . . . . . .  P fund 70 Pf.
T e rz ia ' .......................... Pfund 60 P f.
Kom position..................... P fund 50 P f.

N ö m . b d e l-M a r o n e n :
Pfund 23 Pfennig.

A lm e r ia -T ra u b e n :
Pfund 60 Pfennig,

Franz. Spelzgries . P fund 25 P f, 
Franz. W eizengries . . P fund 20 P f. 
Deutsch. Kaisergries . . Pfund 22 Pf.
R e isg r ie s .......................... P fund 22 Pf.
Haferflocken . . . . .  P fund 20 P f.
R e is fio ck e n ..................... Pfund 35 P f.
H a fe rg rü tze ......................P fund 20 Pf.
Erbsenfiocken . . . .  P fund 25 P f. 
Buchweizengries . . . Pfund 25 P f.

K n o rr-C ie rm u d e ln :
Lose . . . . . .  P fund 40 P f
M atkaroni (lose) . . . P fund 45 P f 
Bruchmakkaroni . . .  P fund 35 P f  
Hauswald-Zichorie . . Pack 16 P f 
Kaiser Otto-Kaffee . . Pack 20 P f  

F ü r  Z u ck e rk ra n k e : 
Hoffmanns Diabetes-M ehl Pfund 80 P f  
Trockene Kirschen . . . P fund 70 P f  
P a n ie rm e h l......................P fund 40 P f

S e ls a rd in e n :
Büchse 30, 40. 50 Pfennig.

B a M e -E c h o k o la d e :
Pfund 65 Pfennig.

K akao , M u tier t rein.
Pfund 75 Pfennig.

ö u ch ard -K ak ao :
r-, Psund-Paket 2.00 Mk.

W e w e i n ,  N -fk  K  U  
z-inst-

K o r in te n .......................... P fund 40 P f.
Rosinen I  . . . . .  P fund 55 P f.
Rosinen I I ..................... Pfund 45 P f.
S u lta n s  I ......................Pfund 70 P j.

Neue

f o r m .  ? a u 1  M L i - 8 v I » l d b i * § s 2 ' ,

S r s ü s s t r .  13, k o k e  V rü v k v n s tr .  k e r v s p r e o d s r  413 

K r a s s e  g e l e g e n e  k u sU A k ! in

als
luwelsn, Koiä- u. Sildkn^seen, Klssklilisi' unä Solnvsksr' laseken- 

vknsn, Xs^serinn, sotits Si-onrsn.
i i i i i m i  .......

I r a a r i n A S  i n  j e ä e m  N ü s t e r  a ü ä  T s i n A o I i L l t .

L a « 8 t K v v v r k > 1 1 e L e  w e r k s t S t t e u .  —  k e j > a r » t l l r v v r k 8 l » 1 t  k ü r  H d r e n .
-------------  6 r s ^ 1 v r - 4 n 8 t » 1 t .  -------------

tianügeei-isken« Svg«n»13niSs a u s  INvssSng unÄ Xupfsi»,
L rre l lZ m s s s  ä e r  v ü r t te m d s rß is o b s v  M tL U v s re ll -k L d r ik  O e is lin se ll.

VerLÜdette kestschs
L e s t e r  T r s a t a  k ü r  L eb t Z ü d e r

V e r k a u f s  s d e l i L n  s r r  L l l s n  
g r ö s s e r e n  k l s d r e n

WürUembsraiscke
jVtelsIlv/srenksbrik

D s l 3 l i n g e n - L k .

Pfund Z2. 40 und SO Pf. L a n ä s e k u k e
H ü t e

H o r ie in v i i s e l io
I i e ä e r ^ a r o n

in  b^6s»ter ^.usvrabl

V a m e n tr is e l ie n  
R a r k ü m v r lv n  

8 e b i r m v  -  8 tö e k e

Pfund 80 P f.
Feine

D e ffe r t-M se :
Gorgonzola, Schweizer, Tilsiter, 
Kräuter, Camembert, Münchener 
Bier, Woriner, Neufchafteller, 

Gervais, Soldiner.
P fe ffe rg u rk e n :

Pfund 70 Pf.
8 Liter-Dose . . 6.50 M . 
4 Liter-Dose . . 3.75 Mk.

—  S en fg u rk en : —
Pfund 50 Pf.

8 Liter-Dose . . 7.00 Mk. 
4 Liter-Dose . . 4.25 Mk.

K a ffe e -H a g ,
kosfelnfrei,

Pack 75. 80, 90, 1.00 Mk. 
Königsberger

R a n d m a rz ip a n :
Pfund 1.40 Mk. 

Teekonsekt . Pfund 1.40 Mk. 
Marzipankartoffeln Pfd. 1.20M.

S ü h e  im ö b itte re

M  M a n d e l n .  ^

Puderzucker.
L .  S a k r l s s ,
Altstadt. M arkt 27. — Telephon 43.

ältstüdtiseber Llarkt 14, neben dem Kaiser!. Loskamt, 
1854 Oründung 1854.

Lelrkraßsn 4—250 M., Lerrenpelre 100, 150 usw., 
kelrmutken 4,50—150 „ kelrjoppsn 50—120 Idk.,
?el2 müt2 en 12—36 », ^iexendeeken 4—13,50 „
Oamenpelse 100,150 usw., ^n^oradecken von 9 2IK. an,
vamsojaketts 100,150 „ kelrdeeken mit luebbe^uZ.
Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Restellungen naek 
Uass sauber und saekgemLss. — Lestellungsn erbitte 

reebtreitig

le le p b o n  462. Lreitvstr. 40. Telexbon 482.

Mblierle Amer.
Altstadt. Markt 27,1. Etage,
besonderer Eingang, sofort zu vermieten.

A. S sk r iss .

in ruhigem, best. Hause zu vermieten. 
Auf Wunsch Burschengelaß. Näheres 
T u rm str. 1 2 .1 , r .  o d er B äckerftr. 9. p .

6ut sobmvokvnö! dlur ln neuen Lekässenl
dr. oa. 10 k/ä. LmaMs-Limsr . . . Ll. 2.20
» ,  10 ,  LinaMo-Loodtopk . . ,  2.40
,  « 10 ,  TwaNIs-RiiiAtopk . . ,  2.50

LLS esucht von einzelner Dame eine Drei- 
^  zimmerwohnung mit B ad, G as, zum 
. April. Angebote unter IL . an die 

Geschäftsstelle der „Presse".__________

Ein m ö b lie r te s  Z im m e r zu vermieten ,  « 10 ,  TwaNt6-ir.iiistopk . . ,  2.50
,  ,  10 ,  TmaNlo-Lauselraimo. ,  2.50
,  ,  10 ,  LwaNIe-TssevtraFer .  ̂ 2.50
,  » 28 ,  T m a il ls -T im e r  . ,  5.50
» » 28 ,  TmaNle-^Vavns . . .  „ 6.45
» ,  56 ,  LmsiNe-^Vainie . . . .  11.50
E ,  S4 ,  LmLiNv-LüoiiovseLüsLvI .  7.45
,  .  1» ,  LmaMo-Sokmorwxk . ,  4.V0
„ ,  34 ,  TmLMe-LeLmortopk . .  7.50

Mirkliok feinen kunsikonig.
dr. LL. 10 kkä. LwaMo-Ttmsr . . . Ll. 2.50
,  .  10 .  LmaMs-LoebLoxf . . .  2.70
» ,  10 ,  LmaM v-Ti^opk . . .  2.80
» ,  10 .  LmaMs TatkeeNaiwv . ,  2.80
,  ,  34 ,  TmstNe-Limor . . .  .  7.80

netto 50 „ IloiL küdei.........................  12.25
Vsrssnä ab NssäLburA nnkravirlerk 
xeserr ^aedusmue. öekäsLS frei.

Wlndstraße 6, 2. r.. Eing. Bäckerstraße.

G u t m V l .  Z im m er
1 kleiner leerer Z im m er
in der Altstadt zu m i e t e n  gesucht.

Angebote unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der „ P r e s s e ' . ___________

voller Pension zu haben 
___________ BrK ckenstr. 16. 1 r.

vom 1. 10. zu vermieten.m öb l. Z im m e r vom 1. 12 . 
mieten Brombergerstr., Ecke

Kunst-Honig
In Kisten ä luv  Pfd., 

in Eim ern ä 10 und 3S P fd .,

Pflaumenmus
in Eimern ä 30 Pfd., 

in Fässern ü 120 Pfd.,

Marmelade
in Eimern ä 25 P fd . 

gibt an Wiederverkaufet sehr billig ab
L .  V  i l l i m o L L l L

LeiMcherstt. ^rnfpr. 67.

M ocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

W a h N N n g ,
4 Zim mer und Zubehör, B ad  und G as 
von sofort zu vermieten.

Daselbst steht auch ein leichter A rb s ils -  
rvagen  z. Verkauf. N a s s e r ,  Lindenstr. S4.

^ n t  m öb l. Parl.nB .^röerzim .sep^E ing.
'S g u t m öb l. Z im m e r zu vermieten 
L _______________ Cuimerstr. 22, 3.

« i  » is t  L"
mieten. 1^. T h o rn  3»
Mellienstr. 89. ______

1—2 m öb t. Z im m e r zu vermieten
S ckukm ackerftr. 20 . 2, l.

der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

p a r te r r e  l in k s , 4 Zim mer nebst Zu- 
behür und kleinem G arten von sofort für 
480 Mk. zu vermieten. Z u  erfragen bei 

Krau O .  Gerberstr. 27, 2,

2. Etage, mit Bad. G as. elektr. Licht. 
W aldstratze 31. von sofort zu vermieten 

LL2Z8ZLS, V e rb m d u n g s itra k s  6, 
zwischen Mellien- und W aldstrabe.« l .  s - u - te l ,  « ß r .  iz



l l s s  s i n U  i l i s
beliebten blarganne-t îsi-ken, <iis allgemein befriedigen uns ül

U Z s a s n in  II l A o k i ' S  II ^ s l m s l o
feinste pklsnrenbutter'- 

dlal-gsnne. einrig kallbsre
b lu x x b u tte r .

inte -k^^rgsrins, ein
1,<inill»utter

int. u  -^r;str obne gleicben.
Alleinige ^sdriksntsn! l». I0 0 U 0  L.m.d.U.»

-> -  1 - ^ . - -  -

/s8^ ü. Aekndei'g,
Brettestraße 38 I —  I Brettestraße 36.

Bon Freitag den 1. Dezember bis Dienstag den 5. Dezember:

Serien - Tage 7 E 7 ^ '7

^  ^  W e i h n n c h t s - B e d a r s .  ^  HL

Pfennigs

Schürzen:
1 SMck weiße Teeschürze m it Träger,
2 „  Tandelschürzen,
1 „  Tändelschürze.
1 „ Knabenschürze, 2 Arten,
1 „  Wirtfchaftsschürze ohne Träger,
1 „  Kinderschürze, 45—66 ow.

Strümpfe:
1 P a a r  fein gewebte Damenstrümpfe,
L „ durchbrochene Damenstrümpfe, 
1 „  HerrensoSen, gestr., reine Wolle,
1 „  I s  Schweltzsocken,

Kinderstrümpfe, Größe 2 — 6.1

Handschuhe:
1 P a a r  gestrickte Damen-Handschuhe,
1 „  Trikot-Damen-Handschuhe,
2 », Trikot-Damen-Handschuhe,
1 „  Trikot-Herren-Handschuhe,
1 „  lange Ball-Handschuhe.

Handarbeiten:
1 Stück Kissenplatte, vorgezeichnet,
1 „ Topflappentasche, gestickt,
1 „ Topflappen- und Lampenputz-

tasche, vorgezeichnet,
1 „  Stubenparadehandtuch, vorgez ,
1 „  Küchenparadehandtuch, vorgez.,
1 „ Klammerschürze, vorgezeichnet,
1 „  Bürstentasche, vorgez. od. gestickt,
1 „  Brotbeutel, vorgezeichnet,
3 „  Batisttafchentücherm. Buchstaben
1 „ Handarbeits-od. Toilettenkasten.

Pfennig

Verschiedenes:
1 Stück Kinderspiel, versch. Arten,
1 „ schöne Puppe,
1 „ Asse mit Stimme,
1 „ moderne Brosche,
1 „ eleganter Goldgummigürtel,
1 „  modernes Jabot,
1 „  Tüllaufer,
1 ,, Tülldecke, 60/60 ow,
2 „ Lülldecken, 35/35 ew,
1 „  Mädchenhemüe, 50/60 om,
1 „ Knabenhemde, 40/50 ein,
1 „  Antertaille, Stickerei,
1 „  Kinderbeinkleider, 40/55 em,
1 „ Korsettschoner (Wolle),
1 „  Kragenfchoner (Autoschal),

- 1 ,  „ ^  Knabenmütze, verschied. Formen,
st - d  Zockeymütze mit Ohrklappen.
1 „  Baschlickmütze,
1 „  Hosenträger,
1 „  Damenstrumpfh alter,
1 „  Matrosenkragen,
3 „ gute Scheuertücher,
3 „  Fenstertücher,
1 „  Haargarnitur, 6 -oder Äteilig,
1 „  eleganter Herrenselbstbinder,
1 „  Kopfschal,
1 „  Kopf-Fichus, gefüttert,
l „  I  »Zahnbürste m. Glasbehälter,
6 „ meitze Batisttaschentücher,
6 „ Kindertaschentücher l a,
3 „ bunte Herrentaschentücher,'
1 „  Damen- od. Herrenportemonnaie,
4.50 in Madap.-Stickerei-Doppelstoff,
4.50 in l a  Batist-Stickerei.

Pfennigs

Schürzen:
1 Stück» Teefchürze mit Träger, farbig,
1 „  Teeschürze» weiß, Stickerei,
1 „  Tändelschürze, Neuheit,
1 „  Wirtschaftsschürze mit oder ohne

Träger,
1 „  Kinderschürze, 45/65 em, weiß,

schwarz oder farbig,
1 „  Knabenschürze.

Strümpfe:
1 P a a r  Damenstrümpfe, fein, reine Wolle, 
1 „  Frauenstrümpfe, stark,
1 „  Herrensocken, reine Wolle,
1 „  Kinderstrümpfe, Größe 7— 10.

Handschuhe:
2 P a a r  Trikot-Handschuhe, alle Farben, 
> >>
l  „  I u Herren-Trikot-Haiidschuhe, 
1 „  lange Trikot-Handschuhe,
1 „ lange Ball-Handschuhe.

Handarbeiten:
1 Stück moderne Kissenplatte, 6 Arten, 
1 „  moderne Decken, 60/60, vorgez.,
1 „  Läufer, vorgezeichnet,
1 „  Klammerschürze, gestickt oder

vorgezeichnet,
1 „  Kaffeewärmer, vorgezeichnet,
1 „  Messer- und Gabeltasche/ ge­

stickt oder vorgezeichnet,
1 „  Paradehandtuch, gestickt oder

vorgezeichnet,
1 „  Befenhandtuch, vorgezeichnet,
3 „  Tablettdecken, vorgezeichnet,
2 „  Nachttischdecken, vorgezeichnet,
1 „  elegante Kissenplatte, gestickt,
1 „  gestickte Bürstentasche mit je

einer Kleider- u. Hutbürste usw., 
1 „  Handarbetts-od.Toilettenkasten,

Pfund gute reine Strickwolle, grau.

Pfennigs

Verschiedenes:
1 Stück Knabeu-Zweater, 1 ßlößtli.
1 „  Herren - Normal - Hemde oder

-Hose,
1 „  Kinderrock mit Taille,
1 „  Icköue Puppe.
1 „  Kill- mit Stimme,
1 „  Knaben-Plüschmütze mit Ohr­

klappen,
1 „ Knaben-Plüschkragen,
6 „  Katisttalckentücher, sti-kimt,
3 „  seidenart. Herrentaschrntüllier, 
6 „  In  Finon-Talckentücher,
3 ,. madeiraart.stLKatistlücker.
S Meter Stickerei-Madap.-Doppelstoff, 
4,50 Meter Stickerei I »  Madapolam,
1 Stück Damen-Goldgummigürtel,
2 „  Sammetgummigürtel,
1 „  Sammetgummigürtel,
1 „  woll. Korsettschoner mit Aermel,
1 „  woll. Damen-Chemisett,
1 „  geM terte Antertaille,
1 „  Velour-Anterrock,
1 „  Damen-Amschlagetuch,
1 „ moderner Ballschal,
1 „ wollenes Kopf-Fichus»
1 „ Handtasche, verschiedene Formen,
1 „  Handtasche, Sammet,
l „  Schlafdecke,
1 ,, Kaffeetischdecke,
3 „ gute Handtücher,
1 „  Tüllläufer od. Kommodendecke,
1 „ Tüllläufer und 2 Decken,
1 „ Antertaille mit Stickerei,
12 „ Irr Toilettenseife,
1 „  Mädchenhemde, 60/90 am,
1 „ Knabenhemde, 60/65 ew,
1 „  Bettvorleger, imitiert Perser,
1 „  Knabenmütze, versch. Formen,
1 „  Zahnbürste mit Behälter,
1 „  Hosenträger,
1 „  Herren-od.Damenpottemonnaie,
3 „  Herrenkragen, 6 oder 7 ew hoch,
5 „ Wischtücher, Häkelart,
6 „ gute Scheuertücher»
10 „  oder 5 Stück imit. Ledertücher.

N n sW u ser ,
LandgrundM cke

bei beliebiger Anzahlung zu verlaufen.
vLrl Lre-ät,

S lro b a n d str . 13

s o o o o  M s r -ß l,
1. S telle, 5 Prozent, auf Grundstück, 
Wert 170 000 Mark. gesucht. Agenten 
zwecklos. Angebote unter L». 1 8
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Winterstiesel.
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
O o p s l s N .  h e ilig e g e is ts tr .1 7 .

DK7 B e ss h lu n g e u  werden in zwei 
Stunden angefertigt.

L iter  1« P s . .  b e i 10 L iter  15 P s ..  
empfiehlt Irogk llk .

Culmerstraße 20.

Mein G rnnM ll
Endstraste 1 mitSchankwirtschaft
ist von sofort oder später zu verkaufen 
oder zu verpachten.
Frau M l lä m M o r ,  Culmer Chaussee 70.E in e n  n eu en  H ecren g eh p elz  sM ütel- 

person) und einen fast neuen schwarzen 
G eh rock an zu g  hat zu verkaufen.

T alstrake 37, 3  T r ., lin k s .

In nen stad t) bei madiger 
Anzahlung zu kaufen 

gesucht. Ang. mit Preisangabe u. L .  L .  
an die Geschäftsstelle -er  „Prelle" erb.

Klick 0̂ i»1 wünscht BeschäftigungVNMeriU Fischrrpratze 17. Gut mM. Zim.I«ukerstr. 4.

Futterrüben
hat zu verkaufen, pro Zentner 1 Mark, 

R L n ü K v i' , Schlos; N essau .

Harmonium,
4 S p ie l, nutzbaum, S p rech a p p a ra t, 
beides fast neu. billig zu verkaufen

M o ck er , S a n d s ir . 11. 1 T r.
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Die Denkmalskunst auf unseren 
Wedhöfen.

Von Pritschen! v. Li ndenhofen.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Jahrelang haben unsere bedeutendsten Künstler 
und Fachleute über den unwürdigen Zustand der 
meisten unserer Friedhöfe und insbesondere der 
darauf befindlichenDenkmäler bezw. ihres M ateria ls 
in  W ort und Schrift aufklärend gewirkt, und im­
mer wieder erheben sich Stimmen, die m it freudi­
gem Ernste mahnen, doch dafür Sorge zu tragen, 
daß unsere Friedhöfe je länger je mehr zu Stätten 
werden möchten, auf denen man Eindrücke em­
pfängt, die m it den Empfindungen stiller Wehmut 
und andächtiger Trauer ihrer Besucher in Einklang 
stehen, und insbesondere auch Bedacht zu nehmen 
auf die Auswahl stimmungsvoller, der gesamten 
Friedhofsanlage angemessener Denkmäler.

I n  den letzten Jahrzehnten des neunzehnten 
Jahrhunderts hat unstreitig hinsichtlich der Aus­
wahl der Denkmäler auf unseren Friedhöfen, trotz 
des großen Aufwandes von teueren Bildhauer- 
arbeiten, kostbaren G ittern und bunten Blumen, 
eine Poesie- und Kunstlosigkeit, eine Nüchternheit 
und — man möchte sagen — Gefühllosigkeit Platz 
gegriffen, die nicht unwidersprochen ihre Wege 
gehen darf. Die ruhige stimmungsvolle Schönheit, 
wie sie uns von älteren Friedhöfen her bekannt ist, 
finden w ir  au? fast keiner modernen Anlage. Unsere 
Altvordern hatten entschieden ohne eigentliche 
Denkmalskunst ein mehr ausgeprägtes natürlich­
künstlerisches Empfinden. Das veranlaßte sie, zeitig 
Laubbäume, Tannen- oder Lebensbäume anzu­
pflanzen, die für die Gräber nicht nur wohltuenden 
Schatten spendeten, sondern unter denen auch die 
schlichtesten Denkmäler — in  Rosen gebettete 
Steine, zierliche Eisenkreuze oder derbe Holztafeln 
— in  einfachster, aber stimmungsvoller Auswahl 
von schöner Wirkung waren.

M an sage nicht, daß bei alten Friedhöfen der 
Zauber der Vergangenheit, des Verfallenen allein 
es ist, der über den Ruhestätten der Verstorbenen 
liegt und uns so andachtsvoll stimmt. Das künst­
lerische Empfinden unserer Vorfahren ist es, welches 
aus ihren Werken, aus der Gesamtanlage, wie aus 
jeder einzelnen Grabstätte zu uns spricht und m it 
einem Hauche milder Wehmut und Andacht uns 
umgibt. Auch wende man nicht ein, es fehle unsern 
modernen Friedhöfen an altem, ehrwürdigem 
Baumstande, der uns ganz von selbst schon in eine 
andachtsvolle Stimmung versetze. Ganz gewiß er­
höht es die ernste Stimmung, die uns auf unsern 
älteren Friedhöfen überkommt, wenn w ir im 
Schatten hochgewachsener Bäume weilen, die gleich­
sam schützend ihre Zweige über die alten Grabhügel 
m it ihren schlichten Denkmälern breiten, und es 
muß zugegeben werden, daß den meisten modernen 
Friedhöfen ein alter Baumbestand als wünschens­
wertes Erfordernis einer stimmungsvollen Wirkung 
fehlt. Das liegt nun einmal in  der Natur der 
Sache. Ursprünglich befanden sich die Kirchhöfe im 
engsten Zusammenhange m it den Kirchen von 
Klöstern und wiesen einen alten, ehrwürdigen 
Baum- und Sträucherbestand zumeist schon auf. 
Da, wo sich kleine Ortschaften und Städte ent­
wickelten und eine Ausdehnung der Friedhofsan­
lage erforderlich wurde, begann man aber a ll­
mählich den Friedhof aus den Stadtmauern heraus­
zudrängen, was bei dem Anwachsen der Städte 
nicht ausbleiben konnte. Unsere neuzeitlichen Ver­
hältnisse nun gar m it dem riesigen Anwachsen der 
Großstädte, zumal in Berlin , mußten es natur­
gemäß mit sich bringen, daß die Eemeinde-Friedhöfe 
aus sanitären und praktischen Gründen immer mehr 
zurücktraten, und an ihrer Stelle die sogenannten 
Zentralfriedhöfe entstanden.

Sieht es nun schon fest lieblos aus, wenn die Ge­
meinde heute ihre Verstorbenen weit hinausträgr 
über Land, was jedem Einsichtsvollen von vorn­
herein als eine Notwendigkeit sich erweist, um wie­
viel mehr ist es da eine heilige Pflicht der P ietäl 
schon gegen die Verstorbenen, wenn man ihren 
Ruhestätten alle nur mögliche Sorgfalt zuwendet! 
Und so hat sich in der Tat denn ein gewaltiger 
Umschwung vollzogen bei der Anlage neuer Fried­
höfe. Man sagte sich. der Friedhof mutz ein land­
schaftlich schönes Gepräge tragen, es mutz etwas 
geschaffen werden, woran sich Herz und S inn er­
freut, der Friedhof soll nicht allein der Totenhof. 
er soll auch eine Erholungs-, eine Erbauungsstätte 
sein. wo das trauernde Gemüt, wenn auch in stiller 
Wehmut, aus seiner niedergedrückten Stimmung 
emporgehoben wird, sodaß Ruhe und Frieden in 
das betrübte Herz einziehen kann. So ist in Ham­
burg der große Zentralfriedhof schon zu einem 
weihevollen Park herangewachsen, der die Gräber­
felder wechselreich umfaßt und den verschiedensten 
Anlagen Raum bietet. I n  München sind seit 1894 
die vier städtischen Friedhöfe mit ihrer feierlichen 
Architektur entstanden und neuerdings der ver­
heißungsvolle Waldfriedhof. So hat auch die Ber­
liner Stadtsynode für ihre drei Zentralfriedhöfe 
bewaldete Gelände gewählt, um von vornherein

Totenhaine m it idyllischer Ruhe und tiefem 
Frieden als letzte Ruhestätte für die vergänglichen 
menschlichen Überreste zu schaffen.

Aber was helfen, um auf unser eigentliches 
Thema zurückzukommen, alle diese noch so dankens­
werten Bestrebungen, unsern Friedhöfen ein land­
schaftlich und gärtnerisch künstlerisches Gepräge zu 
verleihen, wenn man der Auswahl und Aufstellung 
von Denkmälern nicht die genügende Sorgfalt zu­
wendet! Hier liegt vieles im Argen. Gewiß stellen 
w ir Denkmäler und Erinnerungstafeln auf, die, wie 
schon der Name sagt, lediglich zu dem Zwecke des 
Erinnerns und zu keinem anderen errichtet werden, 
wiewohl auch hier vielfach blos die Eitelkeit ihr 
bestimmendes W ort spricht und darum oft eine un­
glaubliche Nüchternheit, Poesie- und Kunstlosigkeit 
zeitigt, sodaß man m it Recht fragt, ob nicht doch, 
wie viele behaupten, unserm Volk Herz und Ge­
müt verloren gegangen sind. Aber kann bei dem 
Schematismus der endlosen Gräberreihen, bei der 
Unruhe der gegenseitig sich beeinträchtigenden Denk­
mäler die Andacht bei der Erinnerung an die Ver­
storbenen wirklich ungestört bleiben? Wie traurig 
und öde gestalten sich die ganz eng in  Reih und 
Glied gelagerten Grabhügel m it den nichtssagenden, 
aber modernen Grabkreuzen und Steinen! Ein 
Totenseld, das leider zu sehr an die Vergänglich­
keit alles Irdischen mahnt, aber ohne Poesie, ohne 
Frieden — ohne Stimmung. Dazu kommt, daß die 
oft genug gewählte Dutzendware mancher Fabriken 
vielfach an Häßlichkeit kaum noch überboten werden 
kann. Und wie steht es m it den Erbbegräbnissen 
der Wohlhabenderen? An den Seiten stehen sie 
ebenso in Reih und Glied, wie die einzelnen 
Gräber. E in Wald von Steinen ragt empor, ein 
buntes Gemisch aller möglichen Formen und 
Größen, dicht aneinandergereiht, fast wie in  dem 
Lager einer Grabsteinfabrik —- Obelisk, Tafel, 
Kreuz, Engelchen, Porzellanbibel, wahllos geord­
net. Keine wohlüberlegte gepflanzte Baum- oder 
Strauchgruppe unterbricht die langweilige Folge, 
aber eine Überzahl von verschiedenfarbigen Blumen 
macht den Eelamteindruck der durch P o litu r und 
Vergoldung glitzernd gemachten Steine noch un­
ruhiger. Kann bei solcher Unruhe stille Sammlung 
in uns einkehren und auf unser sittliches und 
ästhetisches Gefühl läuternd einwirken? Unmöglich! 
Es Ist darum m it Freuden zu begrüßen, wenn die 
Kirchhöfsverwaktüngen der Gegenwart ih r Augen­
merk darauf richten, daß die geschilderten M iß- 
stände von den Ruhestätten unserer Toten je länger 
je mehr beseitigt werden und ihrer weiteren Ver­
breitung durch zweckentsprechende Maßnahmen vor­
gebeugt w ird. Die aufgestellten Denkmäler dürfen 
keineswegs den Gesamteindruck eines Kirchhofes 
beeinträchtigen. W ir verhehlen uns nicht, daß es 
überaus schwierig ist, auf diesem Gebiete Wandel 
zu schaffen. Die Auswahl würdiger und in die 
Umgebung hineinpassender Denkmäler seitens der 
Angehörigen der Verstorbenen w ird  allezeit eines 
der vielen Sorgenkinder einer umsichtigen Kirch­
hofsverwaltung sein. E i l t  es doch, dem Rechte der 
fielen Wahl und dem Geschmack der Beteiligten, 
der oft genug durch nichts weniger als künstlerische 
Bedenken beeinflußt w ird, nicht verletzend entgegen­
zutreten. Das rein menschliche Empfinden soll ge­
schont werden, und doch soll den Anforderungen, 
wie man sie an ein Kunstwerk, und sei es noch so 
schlicht und einfach, hinsichtlich des guten Ge­
schmackes und einigen Kunstverständnisses zu stellen 
berechtigt ist, Genüge geschehen. Sollte es indes 
nicht möglich sein, auf unsern Kirchhöfen wieder 
jene andächtige, weihevolle Stimmung zu erzeugen, 
die den alten Kirchhöfen m it ihren feinsinnigen, der 
Umgebung sich anpassenden Denkmäler eigen war? 
sollte es so schwer sein. bei Auswahl von Denk­
mälern das kaufende Publikum gleichsam zu leiten 
und m it seinem Geschmack und oft mangelnden 
Kunstverständnisses in die gewünschte Richtung zu 
bringen? M it  Verordnungen und Bestimmungen in 
den Kirchhofsordnungen ist nicht viel erreicht. Sie 
werden im günstigsten Falle nur die gröbsten Ver­
fehlungen hinsichtlich des guten Geschmackes be­
seitigen und dabei noch oft genug Gefühl und Em­
pfindung der wenig einsichtsvollen Beteiligten ver­
letzen. Mollen w ir jemand einen Rat erteilen und 
auf Besseres hinweisen, als seine W ahl getroffen 
hat. *0 muffen w ir ihm auch in der Tat Besseres 
vor Augen führen, müssen ihm zeigen, wie er bei 
Auswahl eines Denkmales Mustergiltiges und in 
die Gesamtumgebung besser Hineinpassendes haben 
könne, nicht nur um denselben Preis, sondern wo­
möglich m it Aufwendung geringerer Kosten. Es 
kann keineswegs ratsam erscheinen, wenn, wie im 
Münchener Maldfriedhof. eine peinlich strenge Auf­
sicht geübt w ird über Form und M ate ria l der 
Grabdenkmäler, aber es muß. für unsere hervor­
ragenden Begräbnisstätten insoderheit, ein Weg 
betreten werden, der gangbar ist und zum ge­
wünschten Ziele führt. Einen solchen Weg beabsich­
tigt, wie w ir vernehmen. die Berliner Stadtsynode 
einzuschlagen. Um dem Publikum die W ahl guter 
Denkmäler zu erleichtern, w ird  m it dem kommen­
den Frühjahr zunächst auf dem Südwestkirchhof in

Stahnsdorf eine dauernde Ausstellung von Grab­
denkmälern eingerichtet werden. Es war bereits 
hinsichtlich der pflanzlichen und gärtnerischen Aus­
schmückung der Gräber im Vorjahre so verfahren 
worden. E in kleiner dekorativ ausgestatteter Raum 
am Eingänge des Geländes bot dem Auge des 
Publikums eine dauernde Ausstellung künstlerisch 
wirkungsvoller Mustergrabanlagen. Wie hier, so 
soll auch die geplante Ausstellung von Denkmälern 
den Zweck haben, bildend oder verbessernd auf den 
Geschmack des Publikums einzuwirken. Die Aus­
stellung soll nicht etwa eine Reklame für einzelne 
Denkmalsfirmen sein, es werden vielmehr zu ihr 
alle Denkmäler zugelassen werden, die, wenn auch 
bei einfachen, bescheidenen Formen, künstlerischen 
Gehalt haben.

Aufgrund der in  der Ausstellung vor Augen ge­
führten Darbietungen w ird es möglich sein, eine 
würdevollere und zugleich billigere Denkmalskunst zu 
erzielen. Nicht nur die kostspieligen und vornehmen 
Denkmalsanlagen, wie w ir  sie jetzt schon in  Stahns­
dorf bei den hergerichteten Erbbegräbnissen und aus 
vielen anderen Gräbern wahrnehmen können, und 
wie sie von ästhetisch gebildeteren und zugleich 
wohlhabenderen Bestellern ins Werk gesetzt werden, 
sondern auch die einfachsten Erinnerungszeichen 
ärmerer Besteller werden dazu beitragen, der Ge­
samtanlage des Kirchhofs eine stimmungsvolle, 
harmonische Einheitlichkeit und ein künstlerisches 
Gepräge zu verleihen. Es steht zu hoffen, daß die 
geplante Ausstellung den gehegten Erwartungen 
entspricht. Jedenfalls w ird sie dazu beitragen, daß 
das Bestreben, im Aufstellen von Grabdenkmälern 
eine bessere Wirkung zu erzielen, als w ir sie seither 
gewohnt sind auf Friedhöfen hier und dort, eine 
wesentliche Förderung erfährt und die Denkmals- 
kunst auf unseren Friedhöfen besseren Zeiten ent­
gegensieht. Gerade der Südwestkirchhof in  Stahns­
dorf hat eine große Zukunft. W ie lange w ird es 
dauern, so w ird  er das Z ie l Tausender von Aus- 
flüglern sein, die dort im stillen Waldesfrieden E r­
holung suchen und in  weihevoller, andächtiger 
Stimmung zwischen den Gräbern wehmütige E r­
innerung an Vergangenes im Herzen tragen. 
Möchte eine würdige, stimmungsvolle Denkmals­
kunst dort immer mehr sich entwickeln und dazu 
beitragen, daß w ir der Gegenwart, wenn sie einst 
Vergangenheit geworden ist, Ehre gemacht haben 
auch auf unseren Kirchhöfen! Die Gegenwart ist 
hier vielfach nicht auf der Höhe. Ih r  technisches 
Können ist groß wie nie zuvor, ih r Gemüt aber 
klein und kalt wie nie zuvor. Darum geht man auch 
so schnell hinweg über die Auswahl eines Denk­
mals, oftmals m it protzenhafter, gemütloser Auf­
wendung auf der einen, der wohlhabenden^ und 
gedankenloser, sentimentaler Hinnahme des ersten 
und besten auf der anderen, der ärmeren Seite. 
Fülle des Gemüts allein zeitigt Höhe der Kunst.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Ein neues Drama Ernst Hardts. Im  B e r l i n e r  

L e s s i n g t h e a t e r  wurde Freitag Abend zum 
ersten male das neue Stück „G  u d r u n "  des wegen 
seines Erstlingswerks „Tantrisder N a rr" preisge­
krönten westpreußijchen Dichters Ernst Hardt auf­
geführt. Es fand einen entschiedenen Erfolg. Es ist 
eine überaus gelungene und wirksame sühnen­

der deutschen Heldensagen gefolgt und hat reichen 
Lohn dafür geerntetr Zusammen m it dem Dichter 
empfing es von einem besonders auserlesenen 
Publikum stürmische Zustimmung, ohne den leise­
sten Widerspruch. Nach den bewen ersten Akten, 
die noch in Gudruns nördlicher Heimat spielen, er­
wärmte sich die Stimmung. Nach dem Mittelakte, 
wo die beiden tragischen Kontraste des Dramas, 
die königlichen Frauen Gerlind und Eudrun, ein­
ander entgegentreten und auch ihre Darstellerinnen, 
Frau Triesch und Fräulein Losten, den Gipfel er­
reichten. kam es zu einer ungewöhnlichen Huldigung 
für den Dichter, der nach dem Hausbrauch erst nach 
Schluß vor den Vorhang treten durste. M an hatte 
ihn im dunklen Hintergründe der Direktionsloge 
bemerkt, erhob sich von den Plätzen und spendete 
ihm stürmischen Beifa ll, der solange dauerte, bis er 
sich aus der Loge ganz zurückzog. Etwas weniger 
wirkte der vierte Akt.

Die neue Leharsche Operette. Löhars „E  v a", 
Tert von W ittn rr und Bodanzky, hatte bei der 
W r e n e r  G e n e r a l p r o b e  einen großen Erfolg. 
Das Publikum applaudierte fast sämtliche Nunr- 
mern. Die Operette ist reich an Schlagern- die 
Musik überragt alle bisherigen Werke Lehars.

Eine Ehrung für Professor von Schmoller. Das 
staatswissenschastliche Seminar der Universität 
B e rlin  brachte Mittwoch Exzellenz v. Schmoller zu 
seinem 50jährigen Doktorjubiläum eine besondere 
Ehrung dar. I n  seinen Dankesworten wies 
Exzellenz v. Schmoller auf die Fortschritte hin, die 
in der nationalökonomischen Wissenschaft im Zu­
sammenhang m it dem gewaltigen Aufstieg des 
deutschen Volkes im volitischen und wirtschaftlichen 
Leben sich in  den letzten Jahrzehnten vollzogen 
habe.

Eine komische Oper von Puccini. Aus M a i  
l a n d  w ird gemeldet: Puccini w il l sich auch auf 
dem Erbiet der komischen Oper versuchen und hat 
sich entschlossen, ein spanisches Lustspiel „Lebens­
lust" von Serafino und Joaqittno Älvarez Quin-

tero in  Musik zu setzen. Der italienische Dichter 
Zangarini w ird das Textbuch schreiben.

Geheimrat Lingner Ehrendoktor. Die medi­
zinische Fakultät der Universität B e r n  hat den 
Wirklichen Geheimen Rat K a rl August Lingner, 
den Präsidenten der Hygieneausstellung in Dres­
den, für seine Verdienste um die Hygiene zum 
Ehrendoktor ernannt.

Die Begebung der C h a r l o t t e n b u r g e r  
O p e r n h a u s a n l e i h e  in  Höhe' von 5260000 
Mark, ist am Montag von der Stadtverordneten­
versammlung in  außerordentlicher Sitzung be­
schlossen worden.

W ilhelm Jensons Beisetzung. W ilhelm  Jensen 
ist Sonntag auf der F r a u e n i n s e l  i  in E h i  e m- 
see schlicht und ergreifend beerdigt worden. E in ­
heimische Fischer trugen den toten Dichter und 
Freund ihres Eilandes zu Grabe und sangen 
Trauerweijen. Am Grabe sprach zuerst Zeusens 
Sohn, Professor in  Göttingen, für die Freunde 
Professor Goebel aus München und dann noch 
Ludwig Fulda aus Berlin .

Der Nachfolger M ottls . Der Generalmusik­
direktor v. Schuch in D r e s d e n  hat. wie der 
„Bayrische K urie r" erfährt, seine Geneigtheit er­
klärt. die Leitung der Münchener Hoimusik zu 
übernehmen. Der sächsische Hof w ill aber unter 
(einen Umständen ferne E inw illigung zur Ent­
lassung des trefflichen Dirigenten geben, der vom 
Publikum vergöttert w ird. Die Münchener Hof- 
theaterintendanz w ird deshalb die Verhandlungen 
m it dem Wiener Hofkapellmeister Bruno W a l t e r  
fortsetzen. — Das Bureau der königlichen Hof­
theater in  D r e s d e n  te ilt am Dienstag m it: Der 
Generalmusikdirektor und Geheime Hofrat Ernst von 
Schuch hat am Montag um Enthebung von seiner 
hiesigen Stellung nachgesucht, um eine Berufung an 
ein auswärtiges Kunstinstitut annehmen zu können. 
Die G r n e r a l d i r e k t i o n  der königlichen musi­
kalischen Kapelle und der Hoftheater hat im E in­
verständnis m it dem Ministerium des königlichen 
Hauses diesem Ersuchen keine Folge gegeben, sodaß 
Herr v. Schuch dem königlichen In s titu t erhalten 
bleibt.

Die Berlinerin und Hie Politik.
(Berliner Bilder.)

Einer der amüsantesten Bilderbogen des früh 
verstorbenen Pariser Zeichners .Caran d'ache, den er 
in  der Zeit des Dreyfus-Prozesses schuf, trug die 
Überschrift: „O n n'ea pariern pas!" (Es darf 
nicht davon gesprochen werden!"). Da sah man auf 
dem ersten Bilde, wie eine Gesellschaft von guten 
Freunden und Bekannten sich vergnügt zu Tische 
setzte, nachdem sich alle untereinander verpflichtet

atten, kein W ort von der unglücklichen Affäre, die 
Frankreich in  zwei feindliche Lager teilte, zu 
prechen. Natürlich wurde das Gelübde aber nicht 

gehalten und die Stimmung, B ild  um B ild , ge
sp

reizter und ungemütlicher, bis es, auf dem Schluß- 
bilde, zu einer regelrechten Prügelei m it Tisch- und
Stuhlbeinen kam. Wenn man jetzt überall, wo sich 
in  Berlin , nach des Tages Last und Mühe, 
Menschen auf ein paar Stunden zu fröhlicher Ge­
selligkeit vereinigen, die Parole ausgäbe: „Marokko 
und Kongo dürfen nicht erwähnt werden!" so wäre
der Erfolg wohl ungefähr der gleiche, wie Caran 
d'Ache ihn in so lustiger Übertreibung geschildert 
hat. Man käme, allen guten Vorsätzen zum Trotze,
sehr schnell bei dem die Öffentlichkeit noch immer 
so lebhaft beschäftigenden Thema an, und die 
Namen Kiderlen und Eambon, Fez und Ubanghi 
würden bald hin- und herschwirren. Das ist ein 
Beweis für die nicht unerfreuliche Tatsache, daß der 
S inn für P o litik  im deutschen Volke zu erstarken 
beginnt. Nur die Frauen werden damit nicht sehr 
zufrieden sein. Besonders die Berlinerin hegt 
Ausnahmen bestätigen auch hier nur die Regel
geradezu einen Abscheu vor der P o litik , und wenn 
oas Gespräch der Herren sich bei oder nach Tisch ihr 
Uwercket, so bemerkt man schnell auf dem Antlrtz 

oer allermeisten Damen den Ausdruck ehrlichster 
Langweile. Der richtigen, waschechten Berlinerin, 
selbst der gebildetsten, rst die P o litik  Hekuba. Sie 
bekennt sich zu Goethes W ort: „E in  politisch Lied 
— ein garstrg L ied!" Sie hat keinen A nte il am 
politischen Leben ihres Jahrhunderts und eine 
Prennöre im Deutschen oder Lessing-Theater in ter­
essiert sie viel mehr als eine Redeschlacht im 
Reichstage. Das g ilt namentlich von der Berlinerin

sich davon manchmal auf sehr spaßhaft 
überzeugen. I n  einem Hause des Tiergarten- 
viertels lobte kürzlich ein männlicher Tischgast d ir 
letzte Rede Bassermanns, des Führers der Natio­
nalliberalen. Seine Nachbarin, eine dem Kindes- 
a ltrr  seit geraumer Zeit entwachsene, gefeierte 
Weltdame, hörte ihm beifällig zu und bemerkte 
schließlich: „M ir  gefällt Vassermann auch sehr gut. 
Ich sah ihn erst neulich als „ P e t r u c c h i o "  in 
„ D e r  W i d e r s p e n s t i g e n  Z ä h m u n g "  und 
ftlnd ihn ausgezeichnet". —- D ir  Dame kannte nur 
A lbert Vassermann» den Schauspieler, und hatte 
niemals von Ernst Vassermann, dem Politiker, et­
was gehört. . . . .  nge.

keuM eM knungenE^
unter SMntie sssublrocken '

Msäerlags:
VaumatvrlaUon- anä LokIvnkLnävlZgesellseÜLkL 

m. d. L., Lkorv, Äle1U6N8tra88S 8.



<L"'' / Wohnungen.
I n  meinen N e u b a u te n

Wohnung,
3  Z im m er, Küche, B alkon, G a s  und 
Zubehör, au fs neueste eingerichtet, sofort 
zu verm ieten N eu bau  V e r g s tr . 2 2 /2 4 .  

L '.

parkstrahe 27 und 29
sind noch e in ig e  W o h n u n g e n , je vier 
Z im m er m it reichlichem Zubehör, B a d e ­
stube, G a s -  und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu verm ieten.

V. Loppart, Mrstr. SS.

Wohnung,
G erech le stra tze  8  10 , 1 . E ta g e ,

6 Z im m er nebst reichlichem Zubehör und 
G arten, aus Wunsch auch Pferdestall und 
W agenrem ise, vom  1. 4 . l 2 zu verm ieten.

Fischerstraße 59.

ß l i l  g i l t  » l U i k l t k s  A i i m i t t
m it  E n tr e e  vom  1. 1. 12 ab zu ver- 
m ieten. F rau  Schulstr. 18.

G u t  m ö b lie r t e s

Vorderzimmer
- m it separatem E in gan g vom  1. 12. I 
l zu vermieten.

A r a b e r s tr a k e  3 . 2  T r . ,  r e ch ts .

VierzimMer-WohnMg
m it G a s  und reicht. Zubehör von sos. zu 
verm ieten. T h o r n -M o c k e r , Königstr. 25.

r. Klage,
l  ziiain. Alkkt n» ZM il,
per sofort zu verm ieten.

A ltstadt. M arkt 21.

Helle Wohnung, k / L
und Zubehör von sofort zu vermieten

B a ck er stra h e  11. pt.

Wohnungen
von 3. 4, 5 und 10 Z im m ern mit reicht. 
Zubehör, der N eu zeit entsprechend ein- 
gerichtet, m it G artenland, aus Wunsch 
Pferdestall und W agenrem ise, sofort zu  
vermieten.

l l c k m l l  I M m i m .  G .  i n .  b .  H . ,
M ellienstrahe 129.

2 2 5 .  K o r r k g l .  M e n ß .  K l a s s e n l - t t e e l e .

5. Klaffe. 18. Z ieh u n gstag . 29. N ovem ber 1S11. V orm ittag . 
D ie  G ew inn e fallen  anf die bezetchnetw  Lose 

b e id e r  A bteilu n gen .
N ur die G ew in n e über 240 Mk. sind in  K lam m em  beigefügt. 
(O hne G ew ähr. A . S t . -A .  f. Z .)  (Nachdruck verboten.)

169 75 (3000) 206 61 310 421 622 1113 32 406 680 704
S73 2 0 3 6  373 (3000 ) 422 641 616 764 950 3 1 9 6  267 81 660
330 67 799 833 96 933 4 3 2 3  682 676 769 S86 8 0 3 9  200 53
309 29 65 641 (600) 776 961 8 0 1 3  87 305 949 (600) 7 0 3 5  33
77 111 283 302 426 63 622 95 (600) 969 8 0 7 4  118 97 266 81
S50 928 44 69 S 030  299 351 (1000) 426 633 610 826 994

1 8 2 0 5  7 68 99 305 68 422 24 36 664 736 63 11095 97 208 
76 335 470 639 46 62 699 700 625 60 1 2 0 1 9  45 93 (600) 205
60 (3000) 464 541 693 704 896 997 1 3 0 7 9  269 (1000) 392 93
400 62 632 63 769 9 1 1 1 4 0 6 3  142(600) 225 28 351 614 42 721 79 
879 963 1 S 3 1 0  638 707 19 913 (1000) 1 6 1 1 0  79 637 43 713
812 959 64 1 703 6  97 161 290 301 410 26 633 718 69 60 1 8 0 7 2  
213 469 93 699 764 55 971 1S 0 5 7  (600) 64 272 419 32 79  644
(3000) 99 757 833 60 74 917

2 8 1 7 9  205 77 314 640 684 769 66 911 17 90 972 2 1007  35 
271 95 473 616 770 629 942 99 2  2 0 6 9  130 202 469 94 633 711 
66 826 2  3 0 7 2  60 442 85 (1000) 640 (3000) 612 66 75 720 72 
804 9  2  4 0 0 7  39 65 103 65 278 300 739 2 8 0 4 3  63 69 93 127 
269 467 512 29 863 86 907 2  6 0 4 0  (1000) 129 231 79 500 30
(600) 649 712 l600) 16 836 70 941 69 2  7 0 4 0  (600) 209 497 604 
76 659 894 2 8 1 4 3  74 230 97 466 945 2  8 1 8 9  203 353 419 27 
V5 600 636 37 93 827 64 901

S 8 1 1 1  (600) 269 718 90 871 929 63 3 1 2 4 4  422 94 669 846 
976 (3000) 3 2 0 7 8  263 314 601 7 24 73 663 94 910 89 3 3 1 4 0  
219 64 (500) 76 504 77 63 (3000) 679 791 963 3 4 1 6 2  270 310 
418 507 39 (600) 606 712 835 46 69 957 3 8 0 2 3  167 66 245 65
722 850 941 3 8 1 2 2  355 66 93 426 629 856 3 7 072 (1000) 112 
29 4 7 ß 0  360 524 633 784 970 949 3 8 0 7 4  (6 0 h  127) 79 309 32 55 
432 54 606 49 63 839 49 3 8 0 2 4  1 07 (500) 27 (1000 47 72 (600) 
233 333 401 623 617

4 0 0 5 7  266 446 663 (3000) 790 (600) 917 f36 (600) 49 73 
4 1 1 1 7  20 (3000) 92 (3000) 230 399 457 616 24 49 67t 936 (600) 
66 4  2 0 1 7  (3000) 71 206 697 704 92 94 915 66 4 3 1 3 2  317 62 
476 99 596 697 719 74 4  4 0 5 5  163 420 66 675 613 (1000) 703
S30 4  5 0 0 8  26 (600) 164 84 423 716 4  6 0 4 7  66 260 90 335
415 (600) 79 685 916 67 60 4  7 0 7 1  287 609 61 90 676 737 62
71 96 875 4  8 0 7 6  335 49 461 672 74 610 925 4  8 0 0 5  7 365
642 629 352 903 37

5 0 0 4 5  62 614 5 1 0 4 0  101 233 304 69 631 763 72 912
5 2 0 6 0  663 (1000) 752 (600) 66 902 62 5 3 0 2 9  31 160 329 30 
439 63 63 (600) 660 75 735 95 5 4 0 8 7  379 (1000) 457 664 768 
660 5 5 0 3 2  100 229 659 95 761 75 605 79 5 8 0 6 4  (1000) 91 
403 769 5 7 033 (500) 95 190 223 603 78 647 5 8 0 4 1  164 299 
402 607 14 39 65 607 623 (3000) 5 3 0 2 2  169 369 462 641 (1000) 
896 760 933

6  0 0 2 0  116 62 230 399 404 699 667 760 862 974 (1000)
8 1 0 6 1  92 178 310 611 60 905 40 6  2 0 9 3  114 203 (500) 24 68
391 401 740 944 69 6  3 5 6 7  83 693 703 911 95 6  4 0 0 9  34 64
237 48 322 616 47 654 722 (600) 833 (500) 901 76 6 5 0 1 1  193
674 79 715 6  6 0 4 3  224 309 68 620 60 611 68 703 77 975
6 7 0 2 4  33 235 (500) 33 359 443 575 (600) 600 31 66 (600) 60
748 933 8 8 0 2 3  199 202 60 64 341 433 688 914 6 8 0 3 4  127
(600) 67 60 99 (600) 206 39 617 (600) 36 742

7 0 0 2 7  61 93 104 96 340 457 502 7 1 1 2 0  296 303 48 (1000)
534 720 84 976 7  2 0 0 2  (1000) 62 105 65 306 42 410 47 650
799 359 7  3 0 1 5  177 309 37 937 7 4 2 5 0  ( 1 5  0 8 6 )  471 670
677 7  5 2 3 2  (3000) 61 746 78 633 44 60 90 966 66 7  6 0 0 5  46
110 416 (1000) 29 65 770 (3000) 614 7  7 2 1 6  24 436 620 694
7  8 4 6 2  676 820 69 943 7  8 0 0 3  17 19 37 164 (500) 239 600 37
761 63 639 93 933

8 8 1 0 6  265 62 334 44g 61 641 71 749 SS 8 1 0 8 S  67 62 
209 94 330 625 40 82 615 706 906 8 2 0 9 4  169 (1000) 215
64 (3000) 340 67 699 735 8 3 0 2 3  45 160 (600) 265 697 628
8 4 0 0 3  125 299 660 605 713 632 34 35 66 63 76 97 6  5 2 0 2  4
41 (600) 345 89 (600) 619 777 6  8 1 3 2  92 302 582 (500) 654 
703 25 (3000) 40 607 23 920 29 45 8 7 1 4 0  (600) 297 (600) 695
724 621 65 8  8 0 9 0  113 48 218 (1000) 22 57 467 77 (500) 606 951
8 8 2 2 9  96 681 645 720 46 945 (600)

8 8 0 7 ?  64 (600) 193 305 40 69 49S (500) 665 602 720 97

S 1048  (600) 106 234 808 30 31 76 636 603 43 958 S 2 0 7 2  300 
65 67 646 702 67 625 87 906 8 3 1 2 2  273 346 90 435 93 633
(600) 832 961 8 4 1 1 6  22 651 (3000) 690 633 65 906 3  5 1 4 1
49 236 455 62 696 8 8 0 3 3  86 263 97 429 935 67 8 711 1  219
301 412 (600) 25 657 (3000) 685 703 11 49 619 922 45 (3000)
8 8 1 0 2  62 99 339 77 549 678 (3000) 8  8 3 0 3  61 699 629 743
819 30 65

1 0 8 0 0 0  64 75 247 435 (1000) 66 66 657 710 13 96 (600) 805 
52 990 181 0 5 9  110 254 394 99 421 70 512 67 (500) 62 648 704 
1 8 2 1 3 9  (6000) 97 (3000) 245 390 441 732 824 36 (600)73 949 57 
1 8 3 1 0 1  42 408 (500) 31 522 6 70 739 660 960 1 6  4 0 6 0  85 123 
47 67 66 (3000) 79 244 73 490 (500) 94 (3000) 534 643 733 633 
(1000) 1 0  5 0 1 2  56 686 643 762 73 939 1 6 6 0 4 3  121 361 491 566 
706 33 (600)58(600) 1 6 7 1 3 7  46 319 400 534 603 26 36 66
16 8 0 0 9  21 322 48 443 69 96 606 26 64 719 634 1 6 8099  312
21 26 63 (600) 73 621 679 926 99 (500)

1 1 6 0 3 3  247 (500) 667 659 71 82 916 111052 218 89 (1000) 301
13 16 680 632 112006 (600) 185 200 32 90 897 415 698 693
763 68 952 11S 113  28 36 451 73 616 32 625 625 1140 2 9  333 36  
519 672 90 726 623 33 11 5 0 0 1  121 333 609 925 1 1 6246  74
302 409 643 743 85 644 916 117 8 2 4  466 (600)96  737 60 1 1 8 0 7 9
(600) 158 391 611 61 1 1 9 1 1 3  (1000) 39 474 633 62 713 89 91
93 934

1 2 8 0 3 3  191 273 684 (600) 65 740 62 870 (1000) 622 
1210 9 5  196 411 52 643 91 764 1 2 2 1 6 5  309 22 472 531
12 3 0 4 7  116 41 64 (600) 301 71 423 61 641 704 1 2 4 0 2 3  101
61 674 672 660 (500) 853 1 2  5  050 161 247 74 77 (3000) 620 
632 97 966 1 2 6 0 4 9  64 75 94 152 364 416 31 644 67 623 747 
63 (600) 943 1 2 7 3 3 0  66 633 40 763 868 903 (600) 70 1 2 8 0 5 5  
103 66 99 309 35 73 96 464 (600' 526 (8000) 67 (1000) 632 (500) 
69 721 641 933 37 70 73 98 1 2  S4Y3 607 926 36

13 8 0 6 9  104 316 63 410 696 611 29 69 743 70 76 965 92
1S 1036  435 37 632 619 726 623 1 3 2 2 9 9  312 619 639 747 73
(3000) 935 1 3 3 0 0 2  5 215 56 98 317 447 (3000) 697 689
134028 71 130 69 201 393 477 667 680 943 93 1 3 5 0 6 1  105
14 73 91 422 606 13 610 925 63 1 3 6 1 6 2  373 670 659 989
13 702 1  62 94 222 634 1 3 8 1 3 6  201 455 76 603 (3000) 97 769
607 15 65 919 34 1 3  9 4 1 6  661 (3000) 79 974

14 8 0 7 4  93 320 603 775 937 1 4 1 0 3 2  285 346 456 99 608
(1000) 38 642 854 90 932 43 1 4 2 2 4 1  84 330 82 471 611 793
97 606 15 1 4 3 0 9 4  376 460 688 601 69 995 1 4 4 0 4 7  37 353
463 524 31 (600) 605 (500) 747 1 4 5 1 0 3  (600) 41 660 (500) 66
632 (600) 65 913 1 4 6 1 6 8  219 (3000) 21 65 373 615 60 767 93 
891 912 1 4 7 1 9 2  202 612 (600) 752 (18 9 9 9 )  67 (600) 603
909 1 4 8 4 2 3  68 563 611 33 (1000) 789 14 9 0 2 9  73 81 (500)
133 263 90 (500) 407 657 738 69 979

1 5 0 1 7 6  307 420 644 94 937 (600) 1 5 1 1 1 5  349 (600) 63 679 
690 729 30 1 5 2 1 1 5  44 33 327 832 932 93 1 5  3 0 0 1  (600)133  
319 66 97 711 1 5  4 0 2 2  198 (600) 203 410 629 60 730 699 907
(1000) 10 97 1 5 5 1 1 4  32 224 30 365 664 764 1 5 6 0 9 6  166 65 
72 336 42 625 723 640 90 1 5  7  293 442 620 (1000) 29 604 44
711 860 90 929 1 5  8 0 6 3  323 403 501 64 (600) 616 793 1 5  8 0 3 3  
156 375 407 631 60 933 64 95

1 6 0 1 3 1  231 383 673 (500) 629 722 89 1 6 1 0 9 9  221 66 454
601 41 633 47 937 49 74 1 6 2 0 4 2  160 243 (600) 69 327 87 463 
63 543 73 96 675 82 755 862 (600) 64 913 95 1 6 3 1 2 1  63 209
336 706 74 87 699 807 1 6 4 1 6 6  219 (600) 36 66 619 47 650 
900 38 1 8 5 1 0 2  73 307 18 27 (1000) 23 67 (1000) 70 77 94 99 
669 62 946 60 1 6 6 2 0 0  (600) 95 607 614 711 42 997 1 6  7 0 1 4
45 158 66 546 666 717 826 (500) 1 6 8 0 5 2  (3000) 101 97 (500)
316 (1000) 677 691 673 1 6  9 3 1 1  69 (1000) 603 67 (1000) 83
809 65

17 8 0 6 1  167 613 1 71227 333 61 650 62 951 17 2 0 6 3  12t  
253 387 490 663 76 (1000) 833 920 1 7  3  023 68 93 143 247 361 
(3000) 445 519 68 742 643 65 933 90 1 7  4 0 2 4  328 779 808 (500)
1 7  5 4 0 3  22 72 601 766 659 935 (5000) 1 7 6 0 6 4  155 230 343
460 71 676 91 691 (1000) 707 30 66 610 99 1 7 7 0 2 2  113 99 307 
9 (1000) 97 456 76 601 24 65 630 63 877 949 1 7  80 5 7  (1000) 
261 457 677 736 61 859 1 7 9 0 5 0  164 (3000) 267 497 (500) 601
(500) 16 66 712 67 88 337

1 S 0 1 1 1  76 260 499 660 624 656 903 1 8 1 0 0 9 (5 0 0 ) 17 101
58 220 379 87 462 634 90(1000) 756 1 3 2 2 1 6  302 15 31 635
664 650 1 8 3 1 6 6  94(500) 234(1000) 39 342 426(500) 63 73 615 
732 645 (600) 65 69 902 67 1 8 4 0 7 3  294 637 66 99 661 726 834 
1 S S 0 1 3  214 SO 331 416 669 646 66 722 1 8 6 0 7 1  235 50 403
898(1000) 18 7 0 3 3  315 400 77 7 3 0 ( 1 0  6 8 0 )  32 74 813 25
1 S S 0 6 3  69 105 204 376 555 654 S1 72S 29 LLS 1 8 8 0 1 5  193
244 320 60 403 697 799

3 2 3 .  K o r r k g l .  P r e n t z .  K l a s s e n l o t t e r k e .

6. Klaffe. 18. Z ieh u n g sta g . 29. N ovem ber 1911. N achm ittag. 
D ie  G ew inn e fallen  au f die bezeichneten Lose 

b e id e r  A bteilu n gen .
N u r  die G ew in n e über 240 Mk. sind in  K lam m em  beigefügt. 
(O h n e G ew ähr. A . SL .-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten.)

9 298 (500) 331 437 (600) 728 800 64 67 983 1009 16 257
(1000) 477 667 626 (3000) 791 626 (600) 954 2 0 2 9  444 91 635 
(500) 702 619 955 2 0 4 7  144 266 416 629 709 619 91 4 2 5 7
(500) 313 52 493 526 634 600 S 225  60 (600) 619 21 630 (600)
73 933 6 0 9 3  429 73 630 92 634 (500) 641 62 910 (600) 74 87
(500) 7 0 9 3  117 (3000) 35 252 (1000) 364 423 23 616 702 10 664
926 69 8 0 5 2  101 235 96 357 407 674 930 8 0 0 3  12 196 282
85 313 450 617 712 32 57 53 893

1 0 0 2 1  119 389 639 (500) 69 767 67 S91 « 0 4 4  (3000) 107 8 
29 63 (3000) 213 610 84 670 774 89? 1 2 0 4 9  128 (1000) 237 76 
343 451 617 616 763 92 874 956 66 (600) 71 1 3 3 4 2  422 67 69
623 610 778 1 4 0 6 7  137 268 317 77 436 68 740 (3000) 619 86
1Ü 063 183 286 356 601 39 90 760 651 1 6 1 0 3  71 263 557 651
71 896 1 73 6 2  93 405 73 60 664 1 8 1 5 1  416 602 16 791 937
1 S 1 7 4  231 363 434 577 760 960

2  6  219 63 352 639 761 923 2 1 0 9 6  238 339 476 626 764 71 
98 916 2  2 0 2 9  235 324 451 (1000) 69 509 729 622 930 79 2  3 0 6 8  
ISO (500) 211 450 515 24 689 (1000) 815 21 903 27 2  4 0 0 0  143 
(1000) 270 342 60 (600) 498 611 63 SO 848 84 947 2 8 0 6 9  111
94 405 723 89 2  8 0 0 5  163 563 92 766 2  7 1 1 2  (500) 313 (1000) 
406 66 93 600 67 664 723 45 969 2  8 2 6 8  395 592 763 972
L S 0 2 6  211 36 65 314 454 (600) 619 69 95 643

3 8 1 7 6  (1000) 99 306 676 77 823 49 3 1 2 0 9  65 393 490
650 713 18 61 69 3 2 0 1 7  65 134 456 807 (1000) 931 41 61
3 3 0 5 1  210 30 359 436 666 (3000) 63 846 66 911 3 4 0 9 4  262
609 639 840 (1000) 997 (1000) 3 S 0 4 0  277 (500) 97 3 t S 482 537 
75 636 (1000) 765 93t 3  6 0 8 9  103 79 319 456 76 62 619 59 644 
7SZ 600 3  7120  244 386 (600) 485 650 882 3  8 0 5 1  207 485 513 
L9 617 65 607 3 9 0 6 5  94 150 L04 351 98 660 712 664  923 
. .  4 0 0 6 0  227 495 644 66 84 (500) 824 (600) 55 (500) 953 63 
41002 102 16 62 95 352 439 533 62 615 18 73 719 26 647 60 
4 2  63 329 67 612 13 92 730 60 921 4 3 0 2 4  230 94 640 704
13 907 4 4 t  10 46 237 (500) 62 441 64 528 653 70 89 782 688
910 42 4  5 042 62 102 216 34 61 436 60 653 709 616 66 4  6 4 4 4  
671 (1000) 636 4  7 0 4 2  109 10 67 94 216 70 83 416 73 626 45
623 93 373 33 4  8 0 0 5  49 97 296 344 416 555 728 55 356 997 
4 Z t 6 3  70 429 748 960 91

S V 106 (600) 25 27 (3000) 55 291 346 447 (1000) 667 746 47 
5 1037  230 43 416 65 699 635 792 842 63 (500) 925 53 60 
5 2 2 2 9  453 5 3 1 1 9  44 290 (600) 442 637 (5000) 661 919
5 4 0 4 4  234 606 16 807 96 5 5001  6 132 292 465 655 644 812 
63 (500) 75 5 6 0 3 1  121 46 (3000) 702 44 (1000) 914 (500) 
5 7 080 (1000) 168 305 16 434 602 900 71 5 8 0 1 6  (1000) 51 
(600) 169 95 427 (3000) 41 708 823 5 8 0 7 2  172 (1000) 202 32S 
409 623 67 68 (1000) 633 (600) 743 82 625 S23 87

6  8 0 4 3  364 464 662 625 807 906 6 1 0 2 6  274 472 516 33 71 
(600) 787 651 901 24 46 6 2 0 3 9  (600) 96 174 215 23 77 302
15 33 423 50 (600) SS 645 994 6 3 0 4 9  541 794 883 924 6 4 0 0 3  
65 102 25 37 48 625 64 667 732 60 940 (3000) 6  5  036 282 462 
666 (3000) 692 953 60 64 6 6 0 1 6  (600) 317 96 416 (500) 517 
^ 2  71 924 6 7437  96 640 705 941 6 8 0 5 1  225 375 467 73
502 641 985 6  8041  63 211 392 638 998

93 (600) 334 81 408 69 (500) 590 699 763 819 
7 1 0 6 3  (3000) 161 314 33 35 46 79 92 472 606 61 

713 847 (3000) 912 3 t 7 2 1 0 0  99 244 63 431 76 626 66 94 731 
617 7  3 1 0 3  44 204 663 71 413 663 923 60 741077 (1000) 161
62 247 617 637 60 76 (600) 740 88 (600) 962 7  5 2 6 0  305 42
lLOOO) 467 (1000) 765 (1000) 906 (600) 7  6 2 7 8  343 61 64 73 78 
607 46 «0 (600) 737 915 99 7  7 0 0 0  39 64 112 31 303 453 63

727 Zg 884 974 75266  380 (500) 452 L56
(600) 629 801 37 (3000) 67 902 13 43 62 (3000) 83 7  8 0 7 2  121 
29 (t OOO) 206 (3000) 85 367 412 621 (600) 765 (1000) 946

8 8 0 4 6  64 261 (1000) 305 60 63 614 (1000) 43 (600) 627 
740 (600) 42 913 8 1 1 9 8  313 99 466 (600) 601 67 635 96 911
8 2 0 2 2  74 132 66 (1000) 263 402 94 (600) 638 8 325 1  429
^  (3000) 613 20 89 681 767 (500) 609 911 8 4 6 3 1  736 (500)

S 0 7 1 0  81 651 81 900 (1000) ,8 1 1 0 0  73 386 454 94 768 71

8 2099 690 626 736 317 8 3100 16 360 (3000) 66 503 34 695
966 (500) 8 4249 57 347 77 725 885 976 SS115 23 232 37
434 86125 211 72 470 636 (600) 657 662 963 69 95 97 000
19 26 76 161 SO 263 433 60 39 639 612 69 986 96 8 8005 192
260 404 20 48 69 60 646 762 821 46 946 SS140 413 615 616
746 872 930

r08646 64 647 66 64 726 607 945 101232 48 457 623 SL 
631 916 18 2028 84 199 337 670 713 1 0 3 291 310 479 (3000) 
648 787 919 (500) 44 104025 51 211 47 353 419 36 620 SIS
60 1 85133 423 761 930 48 1 8 8076 87 162 209 461 696 610
618 75 1 8  7097 132 201 49 69 343 44 402 81 642 44 63 654
793 848 S1 949 1 88025 337 413 607 75 862 1 88143 65 237
324 631 697 762 972 (600)
..»"0033 104 666 902 13 111116 31 463 603 719 67 901 23 
112144 233 466 660 31 606 «Z011 63 (1000) 90 471 636 776
630 1114079 SO 215 37 417 33 (500) 513 869 94 96 115 IM 
31 SO 319 404 642 617 92 934 118021 125 46 (600) 394 (3000> 
675 (600) II7100 11 230 (1000) 361 402 4 614 2691 635 700 27 
815 914 67 118012 165 95 224 93 315 461 37 733 872 119091 
228 64 317 36 (600) 416 (600) 607 (3000) 67 80 733 619 97 (500) 
905 49 69

128361 68 (1000) 629 66 67 707 1 21167 244 73 307 92
695 636 727 79 692 935 49 65 66 122404 27 34 658 699 937
128103 61 95 452 600 616 776 939 1 34134 71 77 210 60 63
442 43 81 616 649 702 83 669 904 29 76 1 2 5 017 44 45 222 
398 681 615 76 86 616 (600) 80 1 26625 (3000) 69 99 723 31
70 971 (600) 12 7 016 146 367 91 663 71 (1000) 32 605 959
12 3043 269 98 611 703 5 9SS 12 8124 (500) 236 540 45 625 
903 60

13 8020 34 92 197 (60M 366 86 662 773 699 131341 62S
77 732 813 38 941 (600) 13 2041 49 180 227 429' 75 133096
166 280 (600) 303 604 23 633 36 36 715 35 1 3 4261 73 4LO
522 768 832 909 71 81 13 5 027 46 (1000) 68 (1000) 161 L59
538 71 90 13 8245 361 64 692 771 (3000) 947 1 3 7 0t 9 41 137 
212 492 627 95 660 912 19 63 133009 696 709 (500) 22 76
923 13S246 61 (600) 411 74 93 660 655 769 90 324

148006 26 (500) 72 140 220 69 422 662 651 733 71 867 
141181 212 26 70 304 472 604 66 729 69 822 946 1 42036 267 
613 641 (600) 869 143020 llvOO) 201 6 69 340 441 95 (30i'0>
601 17 48 62 707 37 67 333 (500) 963 1 44035 173 216 92 363 
462 66 97 SOS 14 5593 (1000) 863 1 46074 390 446 672 942
(600) 45 (1000) 147102 61 476 641 716 73 833 (600) 964 9?
14S339 (1000) 69 416 (1000) 612 17 74 762 921 149137 41 44 
312 8t 635 76 616 (500) 25 75 903

15 8094 164 65 92 326 863 946 (500) 151000 5 (600) 53
472 66 676 668 769 931 152443 (600) 534 703 860 (1000)'905
11 (1000) 153122 229 410 69 536 48 650 976 1 54041 (1000)
43 181 212 69 463 68 701 33 62 64 66 834 923 1 5 5166 31ä
(3000) 71 91 990 1 5 6033 61 207 27 36 (600) 353 (3000) 473
644 (500) 60 63 1 5 7036 234 400 616 59 (3000) 729 47 (600)
15 8026 126 (600) 70 63 91 230 317 613 80 306 3 16 77 
1SS466 576

188172 90 389 466 619 694 977 (600) 181107 (1000) 21
20S 469 (1000) 603 970 69 (600) 16 L026 94 497 634 40 840
SOS SS 163570 (1000) 79 726 61 939 1 64180 601 41 54 672 
746 185106 246 97 344 53 536 639 (3000) 62 639 83 907 26
66 (1000) 166100 6 317 99 (3000) 460 652 652 724 63 304 52 
964 1 6 7057 125 42 442 577 34 733 96 320 21 29 1T8020 
179 85 213 74(r000) 499 643(600) 704 22 93 (600) 860 1SS117 
294 369 71 490 (1000) 600 871 90

17 8073 190 268 75 402 14 69 629 704 1 71021 129 62 209 
62 98 653 (3000) 677 765 694 (1000) 917 1 72-67 302 61 693
173169 69 229 57 333 (600) 400 99 679 610 43 629 33 951 (600) 
17 4076 135 92 218 47 91 (1000) 412 40 63 70 995 1 7 5015 69 
124 (600) 41 65 460 617 82 96 604 909 1 76102 263 374 661
705 41 61 864 934 1 7 7 038 43 251 34S 81 433 744 178006 
32 201 99 311 (3000) 66 600 6S 839 990 1 7 3019 36 83 195 
235 69 (3000) 370 666 661

188103 67 237 93 342 602 20 43 713 61 909 181160(1000) 
325 62(600) 409 661 659 976 1 82105 66 226 323 407 S 642 74 
SIS 69 706 12 18 3099 109 65 232 316 76 446 656 673 96 970 
92(600) 184136 631 647 (600) 714 354 1 8 5 201 616 766
186003 38 38 64 139 249 386 467 601 (600) 14 927 187034
369 433 648 639 969(1000) 18 8046 136 (1000) 218 (1000) 36 
366 426 37 63 92(3000) 611 69 800 69 946 1 8S1S3 208 601
654 747 864(600) 62

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300 000 Mk.. 2 Ge- 
winne zu 500 000 Mk., 2 zu 40 000 Mk.. 2 zu 30 000 Mk-, 4 zu 
16000 Mk., 18 zu 10 000 Mk.. 20 zu 5000 Mk., 226 zu 3000 Mk-, 
K6S zu 1000 Mk., S43 zu 500 ML.

1 fbr 61 l/->i 61 Unv.ld1.7.N. s  1.5.11. L 75.4.10. 1.6.12. a- " üo. 1.75.8.11^S l.k b f. 5 1.«ai Sl.Xus.stVI.^v. d 1.2.8. s  1.5.11. .
Sl.Urr. 61^uni S1.8pii21.0ör.Ie1.3.S. /1 .6 .12. r 15.5.1 l.l  v  vvne!,. L L  , L L r : W i ' M  K Ä LS. 2 3 . M M

Vl8vtl. f lk .  u. 8tS3l8-pzp .
01. Keds.Lel, 4 99.906
üo. 1.7.12 Ä 4 99.906
üo. 1.4.15 a 4 100.20»
ff.8el,str12 a 4 99 906
Vt.«eds-Xn>. V 3K 91.8066
üo. üo. V 4 101.7566
üo. üo. V 3 82.906

pfss.kr.Xnl. V 3K 91.8060
ü». üo. V 3 62.7066
ü». üo. V 4 102.2066
üo. Ltalf.X. Ä 4 36.7066

8avsf.Xnl16 s 4
üo. uk. 15 s 4
üo üo. V 3K S0.3ÜV

8fvm.Xnl.99 V 3K 893066
üs. 96 Ä 3

Sasse! tükf. 6 3K 92.50S
ttrmbg.Lt.«. d 3K
üo. 1907 ä 4 100.30«
üo.am.1900 a 4
üo.üo.67/04 V 3K 90.5066
üo.üo.66/02 V 3
8äokr. Ltstt. V 3 82.606

llenlen-öriefe
ttannovfreli. Ä 4 100 006

üo. V 3K 90.256
Xvf-u.tteum. ci 4 100.106

üo. V 3K 90.256
kommsfrek. <r 4 ,00 006

üo. V 3K 90.256
fossnseds . ä 4 100.006

üo.
^  ?f»vssiseds

«Ksin-Wsrll 
« u  üo.
V  Ä Läedsisede. 
^  c: Lvklosiseds 
L Z  üo.

Leklsv Holst 
Z L >  <io.

«annfXVXVI
^  üo. ,x

üo. Vil VI» 
L .« 0rtpf.ff.OdI 
L  co üo. üo.

pomm.pfXnt 
§  § fassn- üo.

60. 60.
§  <v üo. üo.
« L  Nkpf.XX XXl 

üo.XXllXXIll 
2  XXIV-XXVII
O  üo.lXXtXIX 
c- M lff lS lö  
L  üo. ick. 09
^  üo.I!!II!V
o  6s. uk. 15
>  60.

90.256 
100.Ü0»L
SÜ.2Sb

90.256 
100.0066 
100.406
91.256 

100.006
90.255

100.106»
88.306

100.80»
89.106
78.756

,00.1066
95.986
90.006
84.006 

100.256
98.006
69.706
89.706
62.006

8 ts ä t- ,  k re is-  etc.A nleid.
Xttvns . . . 
SLfMsrr 01 
<10.1908-16 
Lsflin 04 il 
üo. S2/SS 
üo. 1904 l ä  
üo.81.-Hn.! 
üo.üo. 1902 
öfSSlLV 91 
8fvmdsfx02 

üo. 99 
edrtt.69/99 
<1o.07lik.17 
<1o. 1908
üo 85/99.02 
0üssü88/03 
k!bstt . 99 
ksssn 1901 
6nss.01 u ll  

üo. 01 
«alle 66/92 

cio. 1900 
»LMSlN.LtX. 
ttannovsf95 
»LfbUfßSf . 
»ilüssdsim. 
Sodekslr.97

92.006
L3.206
99.806 

100.806.
92.806 
93.106

89.,06 
91.606

100.256
100.256 
100.40b
92.2566
91.806

,00.006
99.756

97.256

Xi»! 89/96 
ü». 1904 

Xfot.00lu10 
«azüsbufx. 
üo.Oöuk.ll 
«ainr.0716 
ttsumünstvf 
Posen 1900 
üo. 05 u. 12 
üo. 94.03 
fotsürm 02 
Lekünod. 96 

üo. 07 
SpLNÜLU 91 
Ltonür! 03 
8tvttin04l09 
IsitoW.Xfsir 
üo. üo. 

IliofnvOull 
üo. 1695 

Wiesd79/63

a
a
a
V
a
o
a
a
L
a
Ä
ck
ä
ä
<r

<r

<r
Ä
V

3K
4
4
3K
4
4
4
4
4
3K
3K
3K
4
3K
4

k

k
3K
3K

92.50»

9320»
100.606
99.806

sö 'so»
99.90» 
89 906
95.806

99^8066

»
91.256 
99.406

85.256
v e u ts e k s  fk sn ü b ris fe

östtia. flüd. a ö
üo. üo. a 4K 106.906
üo. üo. a 4 105 256
üo. üo. <r 3K 98.606
üo. neue a 4 100.00»
üo. üo. a 3K 90.25»
üo. üo. Lt 3 83.0066

Vtffb.forvn a 4 ,01.256
tanürod.etf a 3K 89.5066
Xlif-u.ttsum. a 3K 94.806
üo. alte a 3K 99.500
üo. Xomm.O. ck 3K 89.8066
üo. üo. <r 4 ,00.506
Ostpfsurr.. a 4 99.756

üo. a 3K 89.906
üo. a 3 ! 80.406

fommsfsok. a 3K 89.906
üo. a 3 80.006
üo.nsulü. a 3

fosensods . « 4 ,02.0066
üo. X1-XVI! a 3K 90.806
üo. tit. 0 a 4 99.606
üo. tit. Xa 3 8, .256
üo. t!1.k a 4 99.606
üo. tit. 8 a 3 81.256
üo. tit. 6. a 3K 90.006
Läodsiseds. a 4 100.406

üo. a 3K 90.40»
üo. a 3 82.106
üo. neue a 4 99.806

8olilss. r!t!ü a 3K 93.506
üo.Iüsek.t.X a 4 99.906
üo. üo. üo. a 3K 92.00»
üo. üo. üo. a 3 81.506
8odt.ttlst.t0 a 4 99.256
üo. üo. üo. a 3K 91.906
V/S8tf. tanü a 4 99.50b
üo. üo. a 3K 90.756
üo. !!. folZs a 3 80.756
üo.!!!. fol^o a 4 99.506
Wostpf. ttt. I a 3K 90.906

üo. !ö a 3K 90.806
üo. I! L 3K 90.256
üo. l a 3 80.506
üo. l a 3 80.506
üo.nsutü. a 4 99.256
üo. üo. cr 3K 89.506
üo. üo. a 3 80.256

ttosstüttl-x« a 3K SÜ 206
üo. XXI!» a 4 101.006

D eutsche t o ss
Xue§d8.70t ffV.
kaü.pf.X. 67 b 4 167 406
8fsedv?207t ffV. 208.756
Oö!n«ü.pf.X ä 3K
ttsmd.507.t S 3
«sin.76!ü.t fsv. 35.5066
0lüsnb407t L 3 ,26.25'/i
0.0s1af8odv a 3K 94 0066
Ostal.kisb.X 7 3 l

Los!. fvinj8 u. fssliljdflese

Xfz.kisb. 90 a 5 —
üo. Xn!.v.87 a 5
üo.in6olü07 /e b 101.106
üo. 1000 f. cr 5 ,00.306

8»>IIn. S a n k r l l s k o n i  8  4, l-o m b a ^ c lr in a su k  8  4, p?ivasÄ isk-> r,i 43/.4 .
_______  - ____________  HLvknjf. VSfd̂ __

Xfz. 4000U. 
äo. 400 «. 
klo. »d lOOl.. 
6o6s.S.8.97 
LusliXiffM  
8u»8.81.X.S2 
<1o. mitlief» 
0t,il,6i>1r1-z. 

<1o. v.1906 
0iiIn.Xnl.v95 

klo. v.1896 
rjo.7isni».-f 

cio. v. 98 
6f M  81/34 
<jo.kr.6oI6f. 
<1o. «onopvl 
öo.fif.t.400  
^apX.10.1.7 

öo.
ItLllm.ksnt. 
«sxX.10200 

clo.4060«. 
1̂o .2100«. 

Osrt. 6o1<jf. 
6o. Xfvnsnf. 
äo. »mk.kv.k 
rjo.Lilb.-Nnl. ck 
60. 60f l.oss 
s». 64f i.oss 
failuz. Xol.

60. Kl«ins96 
ös. 1905 ck 

8u,».K.X. 80 
8o.6oIl1X.89 
60. ö«. 94 
cio. <1o. 94 
80. 60. 96 
öo.lc.k 8X.1II 
öv. <k. 02 
<1o. öo. 05 
60. LlLStSft. 
äo.konv.Obl. 
öo.fsm.X.64 
80. öo. 66 
80. boäsnkf. 
LrofäuloSX 
8etm<18tXS6 
8sfb.»mX95 
8orn.8ekök 
Iüfk.8r 8l!.X 
äo. lmikir.03 
öv. üo. 05 
üo. 400ff.1.. 
llnr. 6o!üft. 
üo.Xfonsnfl 
üo. 81.-81.10 
üo. üo. 97
6uo»f.8tX98 
blisn.XIvov 
üo. 100 l. 
üo. fsr.
üo. 1968 
üo. 1909
l.>8ssd.8t.X. 
«oskLii8l.X. 
8of!s 6 o !ü . 
V/ion XommX 
üo. 81.-X. 96
üü11.«ifV.vb1
fsst.Xomfl.
foln.ffZOOO
1000-100«

8otmsü.N78
VNLkoükf.ff
üo.8ü«»r.ft
üo.8p.X.«.1I

S9.S0d6 Xerb.OfLnr. 
diezn.- «Lv. 
l.üb.-8üed.. 
«ok l.ffW ti 
«iöÜöslLUS. 
Nofüd.Wofn. 
fLUi^N^UPP 4  
8usel>tedfüf 
0or18tLLtsb 
Ofisnt. kirb. 
«LLbOsünb. 
8üüöst.(t.b.)

97.901,
88.7066 

100.500

,02.60b6

92.506

99.1066 
98.10b 
93.60b 
55.6066 
42L0K6 

IL 51.756 
'  64.5066 

95.0066 
90.8063 

101.3066 
,82.106 
99.8066

S820d 
92.406
91.7066
94.506 

,8 2 ,0 6

888066 
,008066 
93 606 
95106 
92.906 
92.00b

9 , 9068 
92.0060

91.508 
48,00.408 
4

89.406 
481.2566

1,4.006
,00.708

87.9066

84.4066
90.801.6 
82.706

,85.20b
5 3 .0 6  
90.8016 
91.1066

SS.60b
,03.106
100.906
99.806
80.2566

99.606
,02.406
93.908
94.306
92.506
92.906
93.106

9 ,2 0 6
92.306

kkeribalili-Llsnim-zilfleti
Xrlok.«»8tfj 2 
üo. 6snusr — 
XIl8.lN.Xlnd. 2 
öföltsl.kisb. 2
ffki.öülsfd. 2
ttLib.-öiLnK, 2

84.506
70.256

,38.5266

VLf80i,.-w.
Xnstol. voll 

üo. 6M  
Srltim. Odio 
LsliLürfae. 
ItLl.«iUsIm. 
!,tix.ff.iionfi
LeilLnIune
Wsst-Liril.

,38.50b  
99 2566 

,83.75k  
5^1,4.7566  
" 38.006

73.2566 
4 8 --------

11^,82 .106

8tlS85KN- v. Xik

Xrvk.Xismb. 
6frunreliv. 
8f08l.«!.81f. 

üo. 8tfssb. 
Driir. «t.5tf. 
M.kirb.81.6. 
k!skt.»oel>b. 
6f. 8«fl. 81f. 
üo.Osrs. üo. 
ltambfß. üo. 
«LNN.81.V.X. 
«»LÜsb.Stf. 
forsnof üo. 
81ottin»f üo. 
V(§1ü. kirb.6

32.758
200068

1,8.756 
118 256 
104.006 
243 206

3 . 4 --------
6 L 148 406
68125.00b 
3L 72.4066

ndstlkien
153 606 
138.006 

62128.250
6 2 --------
6 2 --------
" 1N.506 

135 5066 
82193.60k 
'  ,11.006 

190.008 
321 89.5068 
"1,78.008 

189.756 
,70.008

8vdMsr,il8-X!llien
Xi-zo.ÜLmpl.
ttmd.Xm.fek
«Ll,8LvMpl.
Nofüü.l.Iovü
8edl.0pf.6o.

Vux-8oünb8t v  
üo. Xf.-ff. a  

0srt.ij.8t.85 e  
üo. 60IÜ s  

8üüür1.(l.b.) a  
üo.0bl.6olü>a

74.706
79.406
97.406 
58.,üb6 
99.506

Xufsk-6li. ö.Ia 
üo. von188S ck 
«oseLml.sb s  
NieolLi LLkn s 
IfLnrkslik.. 7e

89.306
69.758
89L566

104.2566 
,38.50-L;
,95 0066 
,03.4066 
85 506

klM d-Iia-> -M -0d I> gar A U ü U
üo.v.07uk17 
üo. v .8 6 .89 
üo. v. 94.96  
üo.v.04uk13 
üo.X.-O.v.OI 
ff.il^p.X.-ö. 
üo. üo. 
üo. üo. 
äd80 fr.125 
üo. üo. 
üo. uk. 19 ,3  
üo.uk.1914 
üo.uk.1917 
üo.uk.1919 
üo.Xomm.Ob 
üo. üo. 1909 
ff.1hp.Vsfs. 
üo. üo. 
ff.fiüdfXXII 
üo.XVIIl-XXI 
üo.XXV(14) 
üoXXVII(15) 

XXVIll(17) 
üo.XXIX(19) 
üo.XXX XXXI 
üo.XXII1(12)Ä 
üo.XXVI(14) 
üo.XVIII(08) 
üo.XIdOd.06 
üo. üo. 04 
üo.XVVl(17) 
üo.IXuk.20 
üo. X uk. 21 
üo.!Vuk.12 
üo.
üo.11! uk.12 
üo. V uk. 17 
«d.llp.XmOd 
NKV/stf.Lusl 
üo.IX IXX12 
üo. XI u. 18 
üo.Xllu. 20

Ivrrne.llombla 
Xufsk-XisU. b 
«osoo-Xas. a  
üo.Xi-Mvf. ck 
üo. «läsen . b 
üo.mnü«>b. ä  
foüot.kirnb. e  
«vbinsk^rf. /  
«jär. llfalrk 0 
8üü-08t 98 s  
'(/sed.N .IVfa  
üo. üo. X X! Ä 
Msüiks. 98 ck
Xn.kis/2()40l<r 
üo. kloins ck 
üo.kfg.-llötr ä  
üo. kleine ck 
«Lvsüon. 8. a
«Vfttl.fLLbÜISi 

üo. üo. g2 
fsn n rM ü s /  
8i.I.ouis8.ff e 

üo. üo. a  
üo. 8.V(öst e 

lolwant. OX.sa

90.506
90.008
90.008
90.606
89.606  
97.5066
89.8066

55.8066 
S25068  
91.406

97.756
93.256
97.3066
33.006
64.708

69.206  
S6 706  
88.756  
80.258

,0 0 .5 0 6

0kUt86KS liWltl.-k>l3«1ttd.
8efl.Hp.6k.I v  4 l 96.3066 

55 .506 XI!I XlV u.19 v  4  394066 
32106.0066 8f1X0d.lul6 v  4  100.306

bavsHp.uw 
kf.Nonn.X XI 
üo.XVl-XXII 
üo. XXV 
0t.«p8.1V.V! 
üo üo. XVII 
üo. üo. kv. 
üoVIIXXlXII 
üo.XXIIXXll! 
üo.XIIIu.13 
üo.Xm.Ob.lll 
ffki.ttff.XIV 
6o1d.6fükf>! 
üo. li> IV 
üo. IX u. IXr 
üo. Xu XI! 
üo.XIVu.16 
üo. XIX 
üo. X>u.l3 
«Lmb.Hp.-k. 
üo. unk. 16 
Ü0.6N-650 ck 
üo. 8.1-190 
ttLn8.!l1-Vl«I 
üo. !XXÄ 
üo. XlXÜI 
üo.XIV u.16 
üo. XVv.19 
üo. XV! 
üo.Xom.-vbl 
«okl.5tf.ttff 
üv. üo. 

«nttpSVIVll 
üo.X»uk.17 
üv. konv. 
üo.ff.-fiüb. 
ttorüü.Ofükf 

XVi! ck 
ff.Soü.ff.lV 
Xll! XIV XVII 
üo. XIX 
üo. XX! 
üo. XXVI» 
üo.XX»lu.15 
ff.6tf.8ü.90 
üo.v.99uk09

T L  M a i -  ! s u j l l 5 » i L
98.0066

100.2566

100.60k(
98.506  
9 8 4 0 b .

100.2566 
-2.0066

,01 .106
99.006 

116 006 
100.606
98.706  
98.7066
98.706  

100.406
90.006  
98.50-)6
99.0066 

,00 006
89.7566
98.756  
99.256
99.756
99.756  

100.006 
100.256 
101.006

97.006
88.756  
98.406
99.106
90.506  

,38 .008

99.106  
,1 4 .0 0 6

98.25')6
98.2566
98.50K6

,0 0 .0 0 6
92.506
98.8066
98.8066 
98.5066 
98 706
99.1066 
39.201^
89.1066 
89.806

,00 .1 0 6

85.106  
87.000

,2 0 .0 0 6
88.3066

98.7066
98.806
99.7066 

,00.306 
,01.0066
39.006 
93.1 U6
98.5066
98.5066
98.306 
9S.ÜÜ06
99.306
89.5066

,00.2566
92.406
92.306
89.501.6
93.006
94.306 

100.256 
101.006 
101.006
94.006 
91.106
80.806
92.006
90.006 
98.3066
96.406
93.7066

X.6.f.«on1.2 
XIIk.kIskt.6. 
6f>.ci.V(.u12 
kfl.ci.V/.uOS 
kism sfokli.2 
koekum .kxv 
Vvrr.OLsOb 
0 t.ki8b.k6.2  
0t.-Xtlt. 7 sl. 
vonnsfsm kd 
vftm U n.100 

üo. 100 
üo. v. , 4  3 

f In L b 8 o lM  
f f is t.  « 088M 
O slssnk kerv <2 
6sfM .8olitt2 
08.1.sl Vntf3 
6öfI«L 8vk3 
ttLftM«80K3 
ttLSP.kl8V.3 
Xr»lv.X8ekfI 
X n«afisnk5  
Xi-upp-Odlix 
t.rufLkütts 

üo.
t.sonk. Kfnk.
I.ÜW l.örvvL6
«LNNS8Mf.5
ttüflsur.X . 2 ck
ObsrMiM -
üo. kis.-lnü.
fLlrsnl>.öf3
8oksIK.6fS9
8 o t ,M .ö f .5
8ism.k!.8.3
8ism.ttLl8k3
8iem 8cliok3
Id is IM ck I2
5tSLUL«M 5

ösnk-äilllen
Krum. 8K.-V. 
8 sfe .« ä fk .8  
8f>.ttLNÜ.68.
üo.Hp.-K.X. 
8fLUN80lm8 
üo.Kann.Ho 
8fö8i .0isk.8 
6om.uvi80.6 
vLnr.ffiv.K.
0LfM8t. «k .
V1.-X8iat.8k. 
vt. Xn8ieülb. 
veutsoliekk. 
üo.Ltiskt.8k 

88.8066 üo.Hpotd.8. 
üo.ttstion.8.
üo. Osböfr. 
Oiso. 6omm. 
0fg8ÜNSf8K. 
OotliaOfükf. 
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Nachtragstarif.
Im  Auftrage des Herrn Finanz- 

ministers und der Herren Minister der 
öffentlichen Arbeiten sowie für Handel 
und Gewerbe wird in Ergänzung des 
Tarifs  für den Holzhafen bei Thorn vom 
30. September 1909 —  veröffentlicht im  
Amtsblatt der königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 13. Oktober 1909 
N r. 41, Seite 346 —  folgendes bestimmt:

Die daselbst verzeichneten Abgabensätze 
von 0.9 und 0,7 P fg . für die Woche und 
Quadratmeter werden zur Behebung der 
übergangsschwierigkeiten für die Zeit 
vom 1. Januar 1912 bis 1. Januar 1913 
auf 0,7 und 0.5 P f. festgesetzt.

Danzig den 15. November 1911.
Der Gberpräfident 

der Provinz westpreutzen.
0  I I  i 0674. V .

Vorstehender Nachtragstarif wird hier­
mit zur Kenntnis gebracht.

Thorn den 18. November 1911.
Thorner

Holzhafen -Aktiengesellschaft. 
Der Vorstand.

Bürgermeister..

Mitbürger!
Z ur Ausstattung des neuerbauten 

Kinderhorts in der Culmer Chaussee 
für Zwecke der Pflege der schul­
entlassenen Jugend brauchen w ir 
unter anderem Zeitschriften und Bücher. 
F ü r Neuanschaffungen stehen dem 
unterzeichneten Ortsausschuß nur be­
schränkte M itte l zu Gebote. W ir 
bitten hierm it um schenkweise Zuwen­
dung alter Jahrgänge geeignet er­
scheinender Zeitschriften und alter für 
die Jugend geeigneter Bücher.

Anzeigen beabsichtigter Schenkungen 
bitten w ir  an den Magistrat zu richten, 
der alsdann die Abholung der Bücher 
und Hefte veranlassen w ird.

Thorn den 27. November 1911.
Der Ortsausschuß der Jugcnd-
____________Pflege.

Soeben eingetroffen:

M  starke

Waldhasen,
SMck S.SÜ bl« S.2S M ark.

Jede« K e i l» - «. Io iu id e n d :

M w  A - A
(auf Wunsch auch gespickt).

Junge Mastrnten, 
Junge Mastputen»

besonders schön und preiswert» 
e m p f i e h l t

O t l o l s L u L o w s k i ,
Elisabethstrafic 9. 

Schneeweiße. grätenlose

Fischkottelettes
Schellfische.

groß, das Pfund 40 P f.

Bratschellfische
das Pfund 25 P f.

Kabliau.o.Kopf,

Rchdas Pfund 30 Pfennig,

Rücken, 
js Keule», 

B lä tte r
Frisch geschossene,

starke Hasen.
das Stück 3.00 M ark.

Junge, feiste Fasunenhühne,
das Stück 2.25 M k.

Fasanenhennen,
das Stück 1.S0 M k.

Pa. Mast-Gänse und 
-Enten

UMmchn Porter
D o u b l e  D r o w n  S l o u t ,
10 Flaschen S.50 Mb. ohne Glas. 

e m p f e h l e n

Jeden D o n n e r s t a g :
A lk  L iiiiii-M m m st 

linü W i iü M  Mitm rst,
eigenes Fabrikat, empfiehlt

LL. Ar 6 , 0 2°, Thorn 3, 
M ellreustraße  134.

W e c k « » ,
Mauerstraße 34. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

Fischerstraße 59.

Bekanntmachung.
Das Christfest naht heran! Es ist in erster L in ie  ein Fest der Kinder, 

denen an diesem Tage die Liebe der Ih rig e n  durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. A llen soll beschert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Ärmsten der Armen annehmen.

Z u  diesem Zweck soll auch in diesem Jahre am Sonntag den 
19. November in der altstädt. evangl. Kirche und am Totenfeste, 
den 2 6 . d. M ts . in  der evangelischen reformierten Kirche 
nach dem Gottesdienst eine Kollekte zum besten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen-Deputierten abgehalten werden, um demnächst 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der not­
wendigsten Bekleidungsstücke rc. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die Arm enverwaltung werden wegen der großen Zah l der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger S tadt so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zu lindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ih r 
zur Verfügung stehenden M itte l nicht in der Lage ist, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schmäle- 
rung erfahren.

W ir  wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen bei deren bewährten Wohltätigkeitssinn und 
christlicher Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß w ir  durch die 
Kollekte den gewünschten Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Armen-Deputierten und Schuldirigenten 
sind auch sonst jederzeit gern bereit, für den beregten Zw.eck geeignete 
Geschenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 14. November 1911.

Der Magistrat.

I .  G. Adolph, Fernsprecher 50, empfiehlt

Mchmn .̂
vorzüglich im Geschmack, billig im Gebrauch. Das Pfund von 2.60 M . an. 

100 Gramm ab 55 Pfg.

L s r a n t ie r t  

k re i v o n
s e lra d lk e lie n

öesranöteilen

clas lrerie  V?35clim iitel.
Ü b e ra ll ru  baden.

A v e  am
m ir  /o rk /a u /s ac k ea  iVrrm m ern

ÜLupigenrnns Im Vlsrts von Mark

1 0 0 0 0
s o o o
2 0 0 V  
L S V V

. 2 0 0 0
U8V. USZV.

Ü L  1 U  *bbn l.osv 10
a  > M  korto anä leiste 

25 ?k. extra.. Ankadevbe! äsn Uönigl. 
l-ottsr!o-L!nnsbM6rn unä allen äurcb 
Plakats ksnntliobsn Verkaufsstellen.

l.ose-vöpti'iLbS'Kes., ösrlinli.24 
l  ü. k̂ olling, ßerlin !ül. 8 u. IlLNWVki' 
s8ll8t » v K M N - K i i l i l ' . j

6 n » iIÄ .
Salier Wilhelm i l  .

Bromsilber - Photographie, 1.95 : 1.45 
groß. zu verkaufen bei

L^rrrG r» - T!sorn.

MnsepAelflelsch. 
geräuch. Gänsebrüste.

gerollt und am Knochen.

frisches Gänseschmalz, 
Reh-Rücken u. -Keulen, 
frisch geschoffeueHasen,

auch bratfertig zubereitet,

feite Enten
e m p f i e h l t

___ ________Fernsprecher 256. _______

Achtung!
50 006 Paar Schuhe. 
4 P a a r  Schuhe

für nur 7 Mark.
Wegen Zahlungsstockung mehrerer 

großen Fabriken wurde, ich beauftragt, 
einen großen Posten Schuhe Lief unter 
dem Erzeugungspreis loszuschlagen. Ich 
verkaufe daher an jedermann 2 Paar 
Herren- und 2 Paar Damen-Schniir- 
Schnho. Leder braun oder schwarz galo- 
schiert, Kappenbesatz mit stark genageltem 
Lederboden, hochelegante, neueste Fassons, 
Größe laut N r. Alle 4 P aar kosten 
nur 7 Marß.

---------Versandt per Nachnahme.----------
U . S p inKorn.S chuh-Export,

Krakrau Nr. 358.
Umtausch gestattet, auch Ge!K retour.

sts. M  M  M s rk
au f gotdfrchere H yp othek  gesucht; 
direkt hinter Bankgeld. Neues Haus voll- 
ständig bewohnt und mit lOfachem M iete - 
ertrag auslautend. Ang. u. -4 .  lNl. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Achtung!

Weihnachtszugabe. 
MiikkEMHIialen lauft,

spart Geld.

Achtung!

Gerberstraße 29 Culmerstraße 10.
Bei Einkauf vou 18 Mark per Kasse ohne jede» Preisaufschlag 1 Paar Herren-

Gummischuhe gratis.
Bei Einkauf von 15 Mark — 1 Paar Damen-Gnmmischuhe gratis.

Bei Einkauf vou 12 Mark — 1 Paar Hausschuhe gratis.
Außerdem eine» prachtvollen Kalender gratis.

lourvnvlagen,
81aä1wagen,
K k s o b ä f is lv a g L N ,

l . a 8 i f a k r 2 6 u g 6 ,

lVfoioräro8obI(6n,
di!o1oi'omnibu886.

Verlcautsstello 
«iee üutomodil-üdieilung:

Xönlgstesdse 49/50.

Oss-, Senrin-, Oenrol-, llodöl 
(viesöl)-u.pete oleummoioren 
Ssuggrssnlsgen küeüntkesrlt, 

Sraunkodlendrikette, 
ttolrstodlon u. lork. rsärbare 
Il/Iotorsn kiie InnckwirtsoliLktl. 
^Woosto onä küe üetsied von 
Ssumosoliinon, vsnclsägon, 

kinemstograplien etv. 
övleuosttungsWsgen.

U m s t e u e r b a r e  

8 e k i1 f s 6 i6 8 6 l -  lV lo to r e n .

Vorkauketelle 
dop klotoeen-kbteüung:

O t t o
v a n r i g ,  OominücsWLlI 21.

llkein. Automobll- 
u. IVloiorenkadi'ilc, 
üktiengesellsoliLlt

L

Pamllien-Drucksachen
lertjgt sauber unck sednellstenr

6 .  O o m d ro w s k i "de k u c h ä ru c k e re i
ltslbattnenrtk. 4 L d  0 kN. llsldsrlnenrtr. 4.

Schneiderin
wünscht in und nutzer dem Hause Be­
schämung. Fsscherslrake 17.

Kttl!k««uvd»le

Zg.SuchhalterIn.rS7-
l .  1. 1812 Stellung im Kontor. Gest. 
Angebote unter M .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. ________________

I-vknU ng
kann sofort eintreten bei

Fleischermeister L F v ß n L v ,  
M e M e n flr . 59 .

Z u  sofort oder später suche ich für 
einen besseren, städtischen Haushalt von 
zwei Personen ein kräftiges, gewandtes,

jung., evangel. Mädchen
sür alle Hausarbeit. Kenntnis in ein- 
facher bürgerlicher Küche erwünscht. Höher 
Lohn und gute Behandlung zugesichert. 
N ur ordentliche, zuverlässige Mädchen 
wollen Angebote mit Lohnansprüchen ein- 
reichen an

Mkktor Veokmavn,
Slrasbueg Wpr.

Verkäufen«
für Kolonialwaren sucht

M ocker. Bergstraße 8.

„ . Frau
zum Semmelaustragen sucht

Culmerstraße 18.
M r i f t .  faub . A ufw artem ädchen  von

sofort gesucht.
i Mocker, Gohlerstrahe 35, 1.

Eine gesunde Amme
und Mädchen, die kochen können, empfiehlt

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
T h o r n .  Schillerstraße 30.

1 Äuswärterin ges. Gerstenstr. 16, p. l.

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse 

k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n  
k . P viku8«d, Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

1 gebrauchtes Pianino 
und 1 franz. Billard

zu k a u f e n  g e s u c h t .
Höcherlbrän-Filinle,

Culmerstraße 10.

sauberes m öb lie rtes  Z im m e r  mit 
separatem Eingang zu vermieten 

___________________ Jak o b ftra ß e  17.
Ein großer

l
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Ovorg Vietrivk,

NI.
Täglich von 7 Uhr ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.

Waldftraße 13,
Ecke Philofophemveg, KIvLilltZe- 
fches Gelände, sind herrschaftlich einge­
richtete

mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele, Vakunmentftättbung. Kohlen- 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 
event!. Stall und Remife, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hansmeifter daselbst» 
beim Eigentümer L 'i'r l lN L  
kvHvsIrl, Bacheftraße 13, und im 
Bureau d. ILlslnIZS'schen Terrain- 
Gesellschaft. Grabenftraße 82.______

4 Zimmer, reich!. Zubehör. 1 T r., vom 
Januar 1912, evtl. früher, billig zu 

vermieten. Näheres Fischerftr. 45, 8, 
Z H U im rk n r» . Daselbst sind auch 
Pferdestärke zu haben .______________ _

Wohnungen,
Slljiiiirifk I« .

2. Etage, 7 Zimmer,

MkUltlHl. 128, 1. Etage, 4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

6 .  8 o p p a rt, Fischerftr. 59.

K S ' S U Ä D N L .
I n  einer Hauptstraße ist eine 

W ohnung von 10 Z imm ern nebst 
Zubehör im ersten Stockwerke, d ie  
12 Jahre von einem Arzt be­
wohnt war, von sofort oder später 
>u vermieten. Die W ohnung ist m it 

Warmwasserheizung, elektrischem Licht, 
Gas und Bad ausgestattet, sie kann 
auch geteilt vermietet werden. I n  
dem Hause befindet sich seit längeren 
Jahren eine A p o t h e k e  und ist 
die Niederlassung eines Arztes in  
dem S tad tte il erwünscht. Gest. Ge­
fragen unter L .  v .  12 an die A n- 
schäftsstelle der „Presse".

Die von Herrn benutzten

Klosterstraße 3 . sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

I l l l K ü  lltz8 8 k  L  O o .

Lagerräume,
Ltallung sür 8 Pferde. 

Hosranm,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U. bevy, Vliilklllstrch 5.

M  W M I k
in bester Lage der Bromberger Vorstadt 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Durch wen, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________ ________________

Preiswert verkäuflich:
„ V o t i l »  I " .  v. Moeros a. Tob­

sucht z. Fanfarro, 8' 2 jähriger

Union-Klub 833. Fasanenschweif. Blesse, 
geritten und gefahren, lammfromm, 
unter Dame und aus Jagden gegangen. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________________

I ^ O S S
zur 19. Bübischen Pferdelotlerie, Zie­

hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 M k., 11 Lose 
10 Mk.,

find zu haben bei

k ö n l g l. L  0  t L e r i e - E  i n ri e h m e r, 
Thorn, Katharinenstr. 4.
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.̂U8 äsr groüon kMs äer kür äsn Voibnaektsvorkank 2nrüokg68to11t6n lVaron 18t bssonäors omxkoblonsWort: 
Krasse kosten von ganr- uuü daldvoUsueu Lleiäerstoüen, oinkarbig, moäorno Ltroikon- nnä kanlasiomuslor, soivsit

Vorrat, jot^t 45, 69, 75, 90 kkg. nnä 1,00 Rk. x. Rotor.
LvLvarse uuä larbigo remvolleue Lleickerstoüe in äsn moüornsttzn Binänngon, anob kür Lnsognnngskloiäor geoignot,

soivoit Vorrat, jotst 0,90, 1,00,1,20 nnä 1,50 Rk. x. Rotor.

l w  z M M  linü M M e I > 8 lö  W l > M ! i t 8 l l S 8 l : I i M ! § 1  ö ! ü  8 6 ! u ö ! I ö 8  8 I ö I Ü .

Raobstoksnäos .̂ngsbot, so^vsk Vorrat, ist bosonäors üoaoütoasivort!
Ladvars NerveMeux roino Loiäo, woieüo vollgrMigs IVaro . . . . . . . . . . jot t̂ 1,45 Rk. x. Rotor.
Lodvars NerveiÜeux 8, sobwsros goäiogMos Lloiä aus vorMgliobstom Ratorial . . . .  M st 2.25 Rk. x. Rotor.
Zvdvsrs MervellleAX 6, allorüosto roinsoiäoao Qualität........ ................................................ Hotrit 2,75 Rk. p. Rotor.
Lokvarr Vuedesss-Nousselme, moäornstos ivoieüos nnä üiossouäos Qo ôüo, üorrlioüos Lloiä . jot t̂ 2,85 Rk. x. Rotor.

Sie SvLäevstoSv sürä aus eälem auvrsokvvrtvm Material AvtvrtigtWü bis auk 50 ôy im kreise vrwLssigt.

K r a s s e r  Verkrm k w  lla m e iik I e iä M g :
vio kirma stollt ab kreltag äeu 1. vesemder soweit Vorrat oiusoluo kosten sn onorin billigon kreisen 2nm Verkant, 
vanionblnsen aus VoUsloüeu, glatt nnä gostroikt, LxaobtslstoSon, Loiäonstoüon nni oäor gestreikt, Lammet in vor- 

soüioäonon kardon nnä Ltreikon, jot2t 1,75, 2,25, 2,50, 3,75, 4,50, 0,00 bis 9,00 Rk.
Oamenklsiäer ans Batist oäor Ltiokoroistoüen .  ..................................................................Mist 7,75, 12,75 Rk.
Oamsukleiäsr ans moäornon lV o llstoü on .................................................. ................................... jstsit 18,50, 26,50 Rk.
llamsukleläer ans Lammet mit Lnrbolstiokoroi, Zumteil anob kombiniert, §ostroiktor Lammet als Oborkloiä nnä xlatt

als vntorkloiä, jotst 24,50, 39,00 Rk.

I^ L L L ösise lL tz  L lt z iä v r -  ä a r u v l t z r  O riK illa lm o ck tz llv ) a u s s tz r o r ä tz n l l ie l i  d i l l iK .
vaiuoukostüms ans sinkarbiAen nnä ^omnstorton Ltoüen, 

äaoko ank Loiäs, ĵot2t 19,50, 25,00, 28,50 Rk. 
Lostümröeke a. §smn8tsrtsn8to§sn, jot^t 3,50,4,75,5,50 Rk. 
Lostümröeke ans blanon nnä gemusterten Ltoüen,

jotrit 5,75, 7,50, 9,50 Rk. 
Lostümröeke aus sebnaiMn Ltoüen, ĵet̂ t 6,75, 9,75,

11,50 Rk.

vamonmäntel aus 8to§on engt. .̂rt, jetst 9,75,12,50 Rk. 
vsmeumüutel ans varmon klansoüstoüon, jot̂ t 13,50,18,50,

25,00 Rk.
vamenmäntel ans Lammet, gan2 gotüttort, jot t̂ 35,00,

45,00, 58,00 Rk.
llamenkostüme i aus Ltoüen ongl. .̂rt, jot t̂ 12,75 Rk.

K M M - im«! üiixItziliWkttjüii, 8«üoIi! LltzMr Ll8 Mkll Niittzl, tznoiu» WjZ.
USNNNBSNN Lsvlig s WviknsvlHisMssZTOks

bat sieb im vorigen äabro grober Leliebtbeit erkrent nnä bietet in äiessm äabrs ganr: besonäers Vorteile, äis
Lxê ialoüerte ivirä in äen naobsten lagen bekanntgegeben.

Lämtliobe lVeibnaobtskleiäer v̂eräen in elegante Lartons verpaokt nnä sieren äen lVeibnaobtstisob.
——  ----------------Der Versanä naob ansserbalb bei .̂nkbrägen von 10 Rark anknärts xortokrei.

H v n n m s n n  S v e U g ,  N o a e d s s r i -
—  I^ rn K p ro o I itz r  6 5 .L r o i l o s l r a s s o  3 3 .
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LrkökiiQs wtzinSs Ow88.t2 6 8  in ^anorania-^nsiekts- 

artsn  lis ter s  iok Vß» » ^ » o k t v o N v «  n r lt  3 0 0
v v r so lr L v ä e ir s i»  oäer xaliltz,
L artsn liskers vßi» p^»o1,tvoNv« rnlt 300

kalls äakür k ein e  Ver^venänn^
ärv lss ls  Narlr In lkar "HM

einem  jeäen , w elelier  ä is  riLelikolgenäe ^ u k sad e r iek tis  
löst n n ä  m in äesten s 3 k^anoramakarten (Lninteil üder  
60 om ia n s) äurok V oreineencinns von  1,05 U k. oder per  
l^aoiinalim s v on  1,40 N k. von  m ir bexieiit.

!K!
D ie 8 leeren  Gelder sind m it W erten v on  1—S so rm de- 

desetxen , dass m öxliekst jede sradliniK e A ddition  der­
selben in  b elieb iger L iobtu ng 15 ergibt.

L ö su n gen  werden erst naeb  L ablnng der erkorderlieben  
L a rten b estelln n g  angelassen . L ervorgeb oben  sei» dass 
.le L v i' L.0 8 0 L» den k reis erbMt, m an verg esse  daber niobt 
an2ngeben , ob das Oeld oder das ^.lbnm g esan d t w erden  
soll. O eutliobe ^ .dressenangabe im  Lriek nnd aneb  ank 
kleinem  dünnen L la tt erbeten.

V L e^ L eli, Ik v is t lL N i'te n -V e r la s ,  A T anrlrurs 3 6  L..

1«. *' Nur

Der Lperial-^usscliÄnk von Lüäweinen, verbunden 

mit k'issckenvei-Icsuf, i8t von einer erstklassigen, §ut 

einAesükrten k'irinL an eine AeeiZnete ^Vein- oäer 

Oelikatessenli anälunx, vvelciie eine Weinstube einru- 

ricbteii beabsiebti^t oäer bereits unterkält, 2 u ver­

geben. Oeä. Angebote unter 11. 590 an Invaliäen- 

äank, öreslau 5.

H>i», gnl möbl. Zimmer (Schreibtisch, l T e in  »löbi. Wohn- und Schlafzimmer 
Gas), per l. 12. vermieten ^  N  zum 1. Dezember zu vermieten

Allstädt. Markt 31. 3. > Brückenftraire 10, 2 Tr.

M
G
MG
G
G
G
G
G
G
A
G

8 v i l o » d -: Pianinos:
aus der königlichen Hof-Pianoforle-Fabril, Liegnitz 

sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig.

Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges rSvillO^- 
Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich aus die 
Fabrik-Preisliste

E "  10 Prozent Rabatt
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.
——  Bequeme Teilzahlungen gestattet.

Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn:

U .  6
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W  grötztes Ptanoforte - Magazin am Platze. )N
A  Luimerstratze 13, Telephon 506. M


